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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Mexico. 

Zwei Fragen find es, — die römifche und die mexicaniſche, — 
welche gegenwärtig Frankreich und mit dieſem zugleich die gebildete 
Welt unſtreitig am meiſten bewegen. Iſt die Loſung der erſteren für 
Europa vielleicht von größerer Bedeutung, fo it das Gewicht, welches 
der letzteren zuzuſchreiben iſt, für die Geſtaltung Amerika's jedenfalls 
weit überwiegend, für die Geſtaltung Amerika'8s, was nun bald fo viel 
wie die Geſtaltung der Welt heißt. 

Erinnern wir uns, wie die mexicaniſche Frage entiland, fo werden 
wir auch in dem Scheitern, welches der „größten Idee“ Napoleons III. 
jetzt unentrinnbar bereitet ſcheint, ein Walten jener Nemeſis wohl er⸗ 
kennen, an das auch der Ungläubigſte unſerer Zeit noch beſtändig ge⸗ 
glaubt hat. — Frankreich, es iſt wahr, hatte Forderungen an Mexico; 
aber dieſe ſämmtlichen echten und gerechten Forderungen betrugen und 
betragen auch heute noch nicht mehr als 5 Millionen Franes. Der 
Urſprung dieſer Forderungen iſt, wie ihn der Newyorker Correſpondent 
der „N.⸗Ztg.“ erſt jüngſt wieder eben fo kurz als klar dargelegt 
bat, der folgende: 

„Gegen den rechtmäßigen, republikaniſchen Präſidenten Juarez, den 
Lincoln Mericos, hatte die dortige clericale Partei faſt vier Jahre lang 
einen letzten hartnäckigen Verzweiflungskampf gekämpft, während deſſen 
zweiter Hälfte ihr der junge Bandit Miramon lein früherer Spielbank⸗ 
balter und Wegelagerer) als Jefferſon Davis diente. In den letzten 
Tagen vor dem Ende ſeines Regiments entlieh ſich dieſer Miramon bei 
dem franzoͤſiſch⸗ſchweizeriſchen Bankier Jecker ungefähr 200,000 Dollars, 
mit welchen er durchging und fertigte dafür Schuldverſchreibungen im 
Betrage von 10 Millionen aus. Dieſe Schuldverſchreibungen, von 
welchen ein beträchtlicher Theil in die Portefeuilles naher und nächſter 
Frrunde L. Napoleons gewandert fein ſoll, wollte Frankreich von der 
rechtmäßigen Regierung (Juarez) anerkannt und bezahlt haben. Die 
Zumuthung war ganz genau die nämliche, als wenn England die Ver⸗ 
einigten Staaten auffordern wollte, die colton bonds der Conföderir⸗ 
ten einzulöfen. 

„Wohlan, Mexico erklärte ſich zwar vollkommen bereit, feine alte 
rechtmäßige Schuld an franzöſiſche Unterthanen zu bezahlen (und bat 
nur, der Zerrüttung ſeiner Finanzen wegen, an der Frankreich und 
England durch die der Miramon'ſchen Rebellenpartei geleiſtete Hilfe 
Schuld waren, um eine kurze Stundungsfriſt), weigerte ſich aber ent⸗ 
ſchieden, für die 200,000 Dollars, womit der Räuber Miramon ent⸗ 
flohen war, zehn Millionen zu zahlen. — Darüber der Krieg. Nur 
durch den Treubruch zu Soledad, an welchem Theil zu nehmen dem 
General Prim ſein Ehrgefühl verbot, gelangte die franzöſiſche Armee 
auf das Hochplateau von Orizaba. Es folgte dann die Einnahme von 

Puebla nach langer heldenmüthiger Vertheidigung und der Rückzug der 
mexicaniſchen Regierung aus der Hauptſtadt nach dem nördlichen Staate 
der Republik, die Occupation der Stadt Mexico und die Aufführung 
der tragikomiſchen Kaiſerthums⸗Farce.“ 
In wie fern tragikomiſch? — Wir unſererſeits ſtehen nicht an, zu⸗ 
nlaüͤchſt den unglücklichen Schattenkaiſer ſelbſt zu beklagen. Nicht nur 
aus Räckſicht auf jenen Verluſt, den ihm Niemand zu erſetzen vermag, 
den Verluſt einer geiſtig begabten, ihres Charakters wegen von aller 
Welt hoch geſchätzten Gemahlin, die, ihres Geiſteslichtes beraubt, ſchon 
fo gut wie zu den Verſtorbenen gehört und für welche der völlige Tod in 
der That eine Erloͤſung fein würde. Wir beklagen vielmehr den Mon⸗ 
archen an ſich, der, fo lange ein willenloſes Werkzeug in der Hand 
eines Napoleon, gerade da, wo er ſelbſtſtändig zu regieren verſuchte, 
ſeiner Herrſchaft mit eigenen Händen daß Grab graben mußte, in ſei⸗ 
nen Intentionen wie in feinem Geſchick an den größten Mann ſeines 
Hauses erinnernd. Oder wer hätte denn nicht in den Reformdecreten, 
mit welchen Maximillan die vom Obſcurantismus fo. Lange darnieder⸗ 
gehaltene Bildung des mericaniſchen Volkes zu beben verſuchte, in der 
That einen Funken des Geiſles erkannt, der in Joſeph Il. gelebt hat? 
Aber es ſcheint, daß das Haus Habsburg auf dem Wege der religlöſen 
Reformen kein Glück hat. Wollen wir glauben, es fei dies ein eigener 
Unſtern? oder wollen wir nicht, die Verhältniſſe, wie ſie in Mexico 
lagen, betrachtend, ganz einfach geſtehen, daß eine Reformation, wie ſie 
Maximilian durchzuführen verfuchte, kein Glück haben konnte? Wollen 
wir nicht bald auch geſtehen, daß ein Hohenzollernſohn ſchwerlich auf 
dieſem Wege vorgegangen ſein würde? ö 
Was Mexico Noth that, das war vor Allem eine energiſche Regie⸗ 
rung, — eine Regierung, welche im Geiſt eines Friedrich des Großen 
auf der einen Seite mit dem Schwert in der Hand alle widerſtreben⸗ 
den Elemente zu bändigen vermochte, während fie andererſeits den ges 
fährlichen Einfluß des Pfaffenthums gerade dadurch zu brechen verſtand, 
daß fle auch dieſem, wie allen übrigen gelſtigen Mächten durchaus freie 
Bahn ließ. Indem Friedrich der Große die Jeſuiten, nur unter ge⸗ 
höͤriger Aufſicht, ganz ruhig gewähren ließ, machte er fie unſchadlich; 
indem er dem Geiſte, der aller Verfinſterungsſucht ein Ende zu machen 
verficht, freien Raum gab zu feiner Entwickelung, hielt er, ohne irgend 
eine clericale Partei durch unnöthigen Druck gegen feine Perſon zu er⸗ 
bittern, jede Saat der Verdummungesſucht gleich im Aufkeimen nieder. 
Ehren wir alſo die Intentionen des jetzt ſchon ſo gut wie von 
feinem Throne geſtiegenen mexicaniſchen Herrschers; ja, beklagen wir 
ihn, aber geſtehen wir auch, daß der gutmüthige Reformator mit ſei⸗ 
nem Werk untergehen mußte. Anfangs die Dunkelmänner bekämpfend, 
bat er zu ſpät feinen Frieden mit ihnen zu ſchließen geſucht. Seiner 
Aufgabe nicht gewachſen, iſt er an derſelben zu Grunde gegangen, — 
wie Joſeph II. Es iſt kein Verbrechen, kein Hohenzoller, ſondern ein 
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Habsburger zu fein: — aber wohl iſt es für ſolche Fälle — fo ſcheint 
es nicht nur — ein entſchiedenes Unglück. — 

Iſt dies die tragiſche Seite der Kaiſerthums⸗Farce: fo mag in der 
offenbaren Erniedrigung, mit welcher die ſo pomphaft in die Welt ge⸗ 
rufene „große Idee“ aus der Welt geht, von jener vis comica wohl 
etwas liegen, welche Ariſtophanes gerade an den bedeutenden Män⸗ 
nern ſeiner Zeit in ſo unübertrefflicher Weiſe herausfand. Gewiß! ein 
unbedeutender Mann iſt Napoleon III. deswegen noch nicht. Aber 
auch Sokrates, den Ariſtophanes in den Wolken geſchildert hat, war's 
nicht. — Die Nemeſis liebt eben das Maß. Und iſt es nicht komiſch, 
daß gerade der Feind, den Napoleon am meiſten zu bekämpfen geſucht 
bat, jetzt helfen muß, ihn aus Mexico, wie man ſo ſagt: noch mit 
Ehren herauszuziehen? Nopoleon III. gedachte den Republikanismus, 
den er am gründlichſten haßt, in Amerika ſelbſt zu bekämpfen; — und 
die große Republik iſt's, die ihm mit Freuden jene „rechtmäßigen“ 
Forderungen bezahlt und die nun bald Mexico in Beſitz nehmen wird, 
weil Mexico längſt ihr im Geiſte gebört und weil fie allein dazu ges 
ſchickt iſt, ihm dasjenige zu geben, was ihm noch fehlt, — die natur: 
gemäße Erziehung zur Freiheit. 

Beklagen wir alſo nicht Mexico! Wie ſchwer es auch aus tauſend 
Wunden geblutet hat: ſein beſſeres Loos iſt geſichert. Eine ebenſo kräf⸗ 
tige als aufgeklärte Regierung wird bald ſeine Wunden verbinden, und 
das immer noch lebenskräftige Volk wird, die Wege der Freiheit wan⸗ 
delnd, ſich wieder erholen. Eine andere Frage iſt die: ob Napoleon, 
ob die kaiſerliche Dynaſtie von Frankreich die Niederlage verſchmerzen 
wird, die in Mexico beide erlitten? Vieles erträgt ſich ſehr leicht, wenn 
man über die Grenzen der Humanität ſich hinwegſetzen, wenn man die 
Sympathien der Völker verachten gelernt hat. Daß ſich von allen 
Uebeln der Fluch des Lächerlichen am ſchwerſten erträgt, iſt trotz alle⸗ 
dem ſicher. 


Brezlau, 29. November. 


Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ liefert uns heute einen Curſus über 
„Conſervativ und Liberal“ und ſucht darin den Beweis zu führen, daß eine 
conſervative Regierung recht gut liberal ſein könne, ja ſein müſſe, wenn ſie 
nicht ſtehen bleiben wolle. Möglich iſt's wohl, aber wahrſcheinlich nicht; we⸗ 
nigſtens liegen zur Zeit noch keine Beweiſe dafür vor; aach dürfte das Her⸗ 
renhaus, wenn das Miniſterium wirklich liberale Maßregeln durchführen 
wollte, ein bereitwilliges und vielleicht nicht ungern geſehenes Hinderniß ſein. 
Doch hören wir das miniſterielle Blatt ſelbſt, es ſchreibt: 

Eine ernſte und wirkliche conſervative (d. h. erhaltende) Politik muß 
gerade um der Erhaltung willen eine ſtetige geſunde Entwickelung und Ber: 
deſſerung des Beſtehenden im Auge baden; fie wird ihre conſerbative Ge⸗ 
ſinnung und Aufgabe darin zu bewähren haben, daß ſie jede Neuerung 
borſichtig an das Beſtehende anknüpft und niemals durch ſchroffe Umgeſtal⸗ 
tungen die Grundlagen des Stagtes erſchüttern läßt, — aber gerade von 
dieſem feſten Boden aus und in dem Bewüßtſein bieſer ſicheren Stellung 
wird ſie um ſo zuverſichtlicher nach klarer und beſonnener Würdigung der 
Bedürfniſſe und Lebens bedingungen ihrer Zeit eine allſeitige Entwickelung 
des Staatsweſens ins Werk ſetzen können. - 

Eine conſervative Regierung wird in ſolchem Streben in vollſter Auf- 
richtigkeit eine Annäherung an die gemäßigten Liberalen erſtreben; denn 
ſie findet ſich mit dieſen in Bezug auf die Nothwendigkeit der Fortent⸗ 
wickelung überhaupt und in Bezug auf die Angemeſſenheit allmäli⸗ 
gen Fortſchreitens im Einverſtändniß, nur über das Maß des jedesmaligen 
Vorgehens können Meinungsverſchiedenheiten obwalten. 

Das klingt wirklich beinahe, als wenn Etwas dahinter wäre. Da uns 
aber das miniſterielle Blatt ſo oft vor Phraſen gewarnt hat, ſo wollen wir 
uns dieſe Warnung zu Herzen nehmen und die liberalen Thaten abwar⸗ 
ten. Recht hübſch klingt auch, was die „Prov.⸗Correſp.“ über den Unterſchied 
zwiſchen einer „conſervativen“ und „reactionären“ Regierung ſagt, indem 
fie ſchreibt: 

Ein Widerſpruch kann darin nur gefunden werden, wenn man der Re⸗ 
gierung ſtatt einer wahrhaft confervativen eine ſogenannte reactionäre, 
d. h. rückſchreitende Politik unterzuſchieben verſucht. Es iſt dies bekanntlich 
eines der gewöhnlichſten Mittel, um die Regierung zu verdächtigen: die 
Gegner derſelben bezeichnen die Politik des Miniſteriums leichthin als eine 
reactionäre oder gar eine „feudale“, was fo viel beißen ſoll, als ſuche die 
Regierung veraltete und freiheitsfeindliche Vorrechte zu Gunſten einzelner 
Stände wieder aufzurichten. f 

Ein ſolches Streben hat der conſervativen Politik der jetzigen Regierung 
jeder Zeit fern gelegen: dieſelbe bat fort und fort die Aufgaben und Ziele 
feſt im Auge behalten, welche König Wilhelm gleich beim Antritt ſeiner 

Regentſchaft beſtimmt bezeichnet hatte und deren Durchführung nach dem 
Scheitern des früheren liberalen Miniſteriums dem jetzigen conſervativen 
Miniſterium unverändert überkommen iſt. 

Abwarten! — und noch einmal abwarten! Die Zeit hat uns gelehrt, 
nicht gerade leichtgläubig zu fein. 

Intereſſant ift das Urtheil, das die wahrhaft conſervative Partei, 
deren Führer Hr. v. Gerlach iſt, über die Politik des Miniſteriums Bis⸗ 
marck fällt. Da hat ein Graf v. Landsberg⸗Velen aus Gemen, dem 
münſterländiſchen Adel angehörig, einen Mahnruf an das Herrenhaus richten 
zu müſſen geglaubt, in welchem es unter Anderem heißt: 

„Den Beweis der Wahrheit des Vorwurfs, daß die Politik des Mini⸗ 
ſteriums Bismarck zwiſchen rechts und links ſchwankend, den conſer⸗ 
vativen Grundſätzen feind, in den inneren wie in den äußeren Ver⸗ 
hältniſſen dem ſubverſiven Fortſchritte dienſtbar und feinen revo⸗ 
lutionären Grundfägen förderlich iſt, erbringt ihre feitherige Entwickelung. 
— Zunächſt in den innern Verhälkniſſen hat fie ihre Zwitternatur insbe⸗ 
ſondere dadurch bekundet, daß fie ſich zur Hervorbringung jeglicher conſer⸗ 
bativen Schöpfung unfähig bewieſen hat. Keinen Feb ke zur Ent⸗ 
wickelung eines gefunden Organismus des öffentlichen Lebens, keine Unter: 
ſtüzung conſervativer Beſtrebungen für dieſen Zweck bat dieſe Politik 
den wohl aber ein echt büreautratiſches Entgegentreten gegen ſolche 
Beſtrebungen. Der Politik des Ministeriums Bismarck iſt es zuzuſchreiben, 
daß aller Zuſammenhang zwiſchen den Bekennern conſervat'ver Grund⸗ 
fäge gründlich aufgelöſt und zerriſſen und die Zahl der ſeitherigen Anhän⸗ 
ger dieſer ſtets unwandelbaren Grundſätze weſentlich vermindert iſt durch 
Ausſcheidung einer pfeudo⸗conſervativen Partei, deren Grundſatz es iſt, unter 
allen Umſtänden mit einem Mnifterium zu geben, welches ſich conſervativ 
nennt und für den Augenblick durch fein Vorgehen glänzende Erfolge erzielt, 
aber das conſervatibe Princip mit Füßen tritt und dadurch die 
fernere Zukunft Preußens ſicherem Unheile unabwendbar entgegenführt. 
Dieſe Pſeudo⸗Conſervativen geberden ſich als die Generalpächter des preußi⸗ 
ſchen Patriotismus und fuchen im Gefühle der Ohnmacht ihrer Argumente 
die moraliſchen Motive der Altconſervativen zu bemängeln, indem fie ihr 
politics Anathema gegen jeden Conſervatiden ſchleudern, der mit dem 
aufrichtigſten Patriotismus es wagt, darauf hinzuweiſen, daß das Verlaſſen 
der conferbativen Grundlage Thron und Staat in Gefahr bringt. Aller⸗ 
dings ſell nicht verſchwiegen werden, daß das Miniſterium Bismarck mit 
anerkennenswerther Zähigkeit den Uebergriffen entgegengetreten iſt, zu denen 
die herrschende Fortſchriltspartei das Abgeordnetenhaus der Krone und dem 
Herrenhauſe gegenüber hingeriſſen bat, allein dieſes Entgegentrete war kein 
principieltes, ſondern nur ein thatſächliches. Denn in ganz gleicher Weiſe 
wie das Abgeordnetenhaus der Krone trat das Miniſterium dem Abgeord⸗ 
netenhauſe gegenüber, ohne den Conflict nach conſervativen Grundſätzen zu 
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beſeitigen. Hierdurch iſt es nun dahin gekommen, daß das Miniſterium ſich 
in die Lage verſetzt ſieht, von feinen Gegnern ſich durch eine Indemnität 
amneſtiren zu laſſen. — Das charakteriſtiſche Merkmal der ausmätigen 
Politik it, baß ſie den Intereſſen und Grunpiägen der Revolution förderlich 
und dienſtbar in; — daß fie in den deutſchen Verhaltniſſen unter Aue 
bebung der früheren auf der Grundlage des mo archiſchen Principe beru- 
henden Ordnung der Dinge eine Einigung Deutſchlands auf demo⸗ 
kratiſcher Grundlage erſtrebt; daß ſie Bierbei durch das Streben nach 
Einigung und durch die Trennung zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland und 
die Ausſchließung Oeſterreichs einen unhaltbaren Zuſtand berbeiv 
führt, der die Gefahr nahe bringt, durch die demokratiſche Grundlage des 
neuen Bundes und durch die ſerneren Stöße, welche dem 3 
Principe insbeſondere in der gewaltſamen Vernichtung mehreren 
ſouverainer Fürſtenhäuſer verſetzt find, die Grundlage einer deut? 
ſchen Republit mit papierner Kaiſerkrone zu werden, wie ſie jene Vers 
ſammlung einſt decretirte, deren Wahlgeſetz das Miniſterium ſich angeeignet 
hat, wie ſie aber das Haus Hohenzollern, und hoffentlich für ewige Zeilen, 
mit Entſchiedenheit von ſich gewieſen lat.“ 

Der Mann geht denn doch noch etwas weiter als Herr v. Gerlach; 
die „Pſeudo⸗Conſervatiben“ mögen ſich bei ihm für ihre Zeichnung bedanken. N 
Das drohende Gewitter, welches ſich über der Dotations⸗Angelegen⸗ 
beit anzuſammeln drohte, ſcheint ſich — wie man uns aus Berlin ſchreibt — 
wieder zu zerſtreuen. Auf allen Seiten offenbart ſich das aufrichtige Streben, 
zu einer Verſtändigung die Hand zu bieten, damit der allgemein gebilligte 
Gedanke einer den ſiegreichen Heerführern zu gewährenden National⸗Belohnung 
nicht zur Quelle des Haders werde. Gegen die vier Namen (Molile, Room, 
Herwarth und Steinmetz), welche gutem Vernehmen nach auf der Candidaten⸗ 
liſte der Krone ſteben, wird ſich gewiß von keiner Seite Widerſpruch erheben. 
Die eventuelle Hinzufügung des Prinzen Friedrich Carl und des Grafen 
Bismarck würde keine erheblichen Schwierigkeiten machen, doch fragt es fh, 
ob der Letztere feine Zuſtimmung giebt und ob für die Belohnung der prinz ⸗ 
lichen Heerführer nicht noch eine andere Form vorgezogen wird. Jedenfalls 
wird die Commiſſion über die Abſichten des Königs volle Gewißheit erhaller 

Ueber das Verhältniß Preußens zur Löſung der römiſchen Frage 0 
über die daran ih knüpfenden Gerüchte erhalten wir folgende intereſſante 
Correſpondenz: abet 5 

2 Berlin, 28. Nov. Das gleichzeitig auf verſchiedenen Seiten auftau - 2 
chende Gerücht, welches der preußiſchen Politik einen Antheil an der u 
fung der roͤmiſchen Frage zuweiſt, hat jedenfalls eine tiefere Bedeutung, als 
daß man es nur mit einem ungläubigen Lächeln abfertigen könnte. Vor 
drei Jahren wäre ein ſolches Gerücht vielleicht gar nicht entſtanden und 
jedenfalls ſchnell der Vergeſſenheit übergeben worden. Damals war die 
curopäiſche Diplomatie geneigt, die Anerkennung Preußens als Großmacht Be, 
nur wie ein Zugeſtändniß der Courtoiſie zu behandeln und feine Stimme 1 
nur dann zu beachten, wenn es den borwaltenden Intereſſen bequem war. 3 
Vollends die römiſche Frage ſchien auf einem Gebiete zu liegen, zu welchen 
die preußiſche Politik ritt leicht einen Zugang finden konnte. Lange Zeit 
war man daran gewöhnt, die Sache als eine Streitfrage zu ee 
über welche Frankreich und Oeſterreich durch irgend ein Arrangement das r 
entſcheidende Wort ſprechen würden. Erſt feit 1859 ift Italien ea | 
die Lage gekommen, eine Stimme. für fih in Anſpruch zu nehmen, und 
ſeit dieſer Zeit hat ſich mehr und mehr die Auffaſſung befeftigt, daß es Be 
hier nicht um eine ſpecifiſch italieniſche oder katholiſche Frage, ſondern un 
eine Angelegenheit von europäiſcher Wichtigkeit handelt. Dieſe Betrachtung 

weiſe tritt um jo mehr in den Vordergrund, je näher der Fälligkeits 5 

der September⸗Convention heranrückt und je augenſcheinlicher die römische 3 

Frage einem kritiſchen Stadinm entgegengeht. Wenn in dieſer Lage de . 
Dinge die Preſſe aller Länder mit Spannung auf die ban =. 
Schritte Preußens binweiſt, fo läßt ſich darin zunächft eine Anerkennung 
des Gewichtes conſtatiren, welches fortan der aufſtrebende Groß ⸗ 
ſtaat in die Wagſchaale der europäiihen Geſchicke zu werfen berufen iſt. 
Die Thatſache läßt um fo weniger eine falſche Deutung zu, als das erwähnte 
Gerücht gerade zuerſt durch franzböſiſche, engliſche und italieniſche Blätter 
Verbreitung geſunden hat. Es mag dahingeſtellt bleiben, in wie weit die 2 
mitgetheilten Einzelnheiten über diplomatiſche Verhandlungen auf zuver⸗ 
läſſiger Grundlage beruhen: jedenfalls ſpricht die öffentliche Meinung des 
Auslandes ſich dahin aus, daß Preußen in der Lage iſt, auf die Erledigung 
der römischen Frage einen thatſächlichen Einfluß auszuüben, Zur Stuße 
dieſer Anſicht dient nicht blos beanie Hinweis auf die militäriſchen Macht 
mittel Preußens, ſondern auch weſentlich der Umſtand, daß die italien be 
Politik gerade durch den Bund mit Preußen ihre Stellung neuerdings bes 
feftigt hat und deshalb bei ihren weiteren Schritten auch zur Rückſichtnahme . 
auf die Rathſchläge der norddeutſchen Großmacht verpflichtet iſt. In hie⸗ 
figen politiſchen Kreiſen hält man ſich überzeugt, daß die preußiſche Politik 
ſich von einem unmittelbaren Eingreifen in die verſchlungenen Faden des 
römiſchen Problems fernzuhalten ſucht, daß fie aber die vertrauten Bei 
hungen zu den Cabinetten von Paris und Florenz nicht unbenutzt laßt, 
um den italieniſchen Zuſtänden die Bahn friedlicher Conſolidation und forte 
ſchreitender Entwickelung zu ebnen. 3 
Wir theilen unten den Bericht der ſächſiſchen Feudalkammer über die 
Genehmigung des Friedensſchluſſes mit; von Intereſſe iſt darin der Paſſus, 
daß „die Opfer des Fürſtenhauſes größer ſeien als die Laſten 
des Lande s“. Dieſer ſäckſiſche Servilismus, der die Füße leckt, die ihn ge 
treten, iſt doch die widerlichſte aller Erſcheinungen der Gegenwart. Daß das 
Fürſtenhaus etlichen äußeren Glanz verliert, dünkt ihm fürchterlicher als die 
Noth und das Elend, in welches der Krieg den fleißigen ſächſiſchen Ackerbauer, 
Handwerker und Arbeiter gebracht! 2 

In Oeſter reich wird das volle Einverſtändniß des Herrn v. Beuſt mit 
Gr. Belcredi jetzt auch officiell beftätigt. Der Feuralismus und die Come 
cordats⸗Politik gelangen zur neuen Blüthe und alle Illuſtonen der deutſchen 
Oeſterreicher ſchwinden. Wir verweiſen auf die unten folgende Wiener 
„ru Correſpondenz. g ' 2 

Die ital eniſchen Blätter ſchildern zunächſt den im Venetianiſchen begon⸗ 
nenen Wahlkampf als einen ſehr lebhaften. Die Provinz Venedig wählt fünf = 
Deputirte, von denen drei auf Venedig ſelbſt, einer auf Murano und 3 
auf Chioggia kommt. Beſonders heftig iſt in Venedig der Kampf im dritten 
Bezirke, wo der Baron Levi, ein reicher Banquier und Agent Rolhſchild's, als 
Candidat auftritt. Derſelbe it Jude und ganz Iſrael iſt daher auf den Bei⸗ 
nen, um ihm die Oberhand über feinen Gegner, den Profeſſor Scolari, zu 
verſchaffen und dadurch die politiſche Gleichberechtigung der Juden zu docu - . 
mentiren. In Murano wird wahrſcheinlich der Podeſta Bembo gewählt. 
Chioggia ift unzufrieden; es fühlt ſich vernachläſſigt vom Könige, der nicht 
zur Regatta gekommen, und will entweder einen ſtrengen Municipaliſten oder 
Garibaldi wählen. — In Bezug auf die bevorſtehende abermalige Reife Bo 
gezzi's nach Rom iſt man der Meinung, daß die daran gelnüpften Hoffnungen 
wohl zu große fein möchten, da bis jetzt feſtſteht, daß Vegezzi erſt dann nach 
Rom gehen ſoll, wenn der Papſt feine Bereitwilligkeit zur Wiederaufnahme 
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der Ausgleichs⸗Unterhandlungen erklärt haben wird, was bis jetzt nicht ge⸗ 
ſchehen iſt und auch vielleicht noch lange dauern dürfte. Kommt es dazu, 
daß Vegezzi in Rom zugelaſſen wird, ſo würden die Verhandlungen nach 
dem „Avenir nat.“ fi zunächſt erſtens um verſchiedene religiöfe Fragen und 
zweitens um Zoll⸗, adminiſtrative und Finanzfragen bewegen. Desgleichen 
würde man die Hauptpunkte einer Militär⸗Convention regeln, nach welcher 
die päpſtliche Armee, obgleich ihren bisherigen Charakter beibehaltend, auf⸗ 
hören würde, von der italieniſchen Armee getrennt zu ſein. 

Die Angelegenheit der Theilung der röͤmiſchen Schuld wird noch immer 


als ſchwebend bezeichnet, obwohl die italieniſche Regierung ſchließlich den For⸗ ß 


derungen Frankreichs nachzugeben ſich bereit gezeigt hat. Dagegen kehren die 
verbannten Biſchöfe nach und nach auf ihre Sitze zurück, ohne daß ihr Er⸗ 
ſcheinen zu Unordnungen Anlaß gäbe oder überhaupt Aufregung hervorbrächte. 
Nut in Foggia hat man eine Petition gegen die Rückkehr des Biſchofs Fras⸗ 
colla, welcher bisher in Como als ſeinem Zwangsdomicil ſich aufhielt, in Um⸗ 
lauf geſetzt, die auch eine nicht unbedeutende Anzahl von Unterſchriften erhalten 
hat. Man wird es aber bei dieſer Demonſtration bewenden laſſen, ohne der 
Rückkehr des Biſchofs andere ernſtliche Hinderniſſe entgegenzuſetzen. 

Aus Rom ſelbſt bringt ein Privat⸗Telegramm des „Wanderer“ die Nach⸗ 
richt, daß im heiligen Collegium große Zerwürfniſſe herrſchen, daß das Mini⸗ 
ſterium Antonelli wanke und daß die neapolitaniſchen Prinzen ſich zur Abreife 
rüſten. Andere Berichte aus Rom verfihern, daß der Papſt trotz aller Um⸗ 
triebe der Ultramontanen, welche in Malta ein förmliches Central⸗Agitations⸗ 
Bureau errichtet hätten, Rom nicht verlaſſen, daß er aber einen kurzen Aus⸗ 
flug nach Civitavecchia unternehmen werde, um die dortigen Feſtungsbauten 
zu beſichtigen. Franzöſiſche Blätter vermuthen, daß es ſich bei dieſem Reife: 
plane um etwas ganz Anderes handle, nämlich um eine Demonſtration, zu 
der man die im Hafen von Civitavecchia befindlichen fremdländiſchen Schiffe 
veranlaſſen wolle und welche die Römer als einen bedeutſamen Fingerzeig 
hinnehmen konnten. 

In den franzoͤſiſchen Blättern bildet die Reife der Kaiſerin unausgeſetzt 
den Gegenſtand einer ſehr lebhaften Discuſſion. Insbeſondere verſichert man, 
daß auch der Prinz Napoleon von dem ganzen Projecte ſehr wenig erbaut 
ſei, und man bezeichnet den unter „Paris“ mitgetheilten Artikel der „Opinion 
nationale“ als ſeine Eingebung, der indeß auch der Kaiſer ſelbſt gar nicht 
fremd ſei. — In Bezug auf die mexicaniſche Angelegenheit fehlen noch immer 
die näheren officiellen Nachrichten, indeß zweifelt in Paris Niemand daran, 
daß Maximilian auf dem Wege nach Europa ſei. „Der Kaiſer Maximilian 
hat eine Einladung zur vierten Serie in Compiegne bekommen“: Dieſer Witz 
iſt die Grabrede, welche die Eſtaminetpolitiker dem mexicaniſchen Kaiſerreiche 
halten. — Die „Liberté“ hält es nicht für fo unwahrſcheinlich, daß General 
Sherman im Einverſtändniß mit der franzöſiſchen Regierung nach Veracruz 
gegangen iſt, um dort ungefähr die gleiche Miſſion zu erfüllen, die General 
Leboeuf in Venedig vollzogen hat, indem er Venetien aus den Händen Oeſter 
reichs empfing, um es dann in die Hände der italieniſchen Regierung über⸗ 


gehen zu laſſen. Es handle ſich um eine Frage der Form und Schicklichkeit. 
General Sherman werde vielleicht im Namen der Vereinigten Staaten ſich 
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Mexico von dem General Caſtelnau übergeben laſſen, um dicfem Lande die 
bolle Freiheit zu geben, wenn es von Neuem ſeine Geſchicke Benito Juarez 
anvertrauen wolle. — Daß man beim Herannahen der parlamentariſchen 
Seſſion ſich wieder ſtark mit Vermuthungen über einen vorher zu bewerkſtel⸗ 
ligenden Wechſel unter den Dignitäten des Ka ſerreiches beſchäftigt, wird Nie⸗ 
manden befremden. Ob ſich die unten gemachten Mittheilungen darüber be⸗ 
ftätigen werden, ift abzuwarten. 

Was die in Paris unlängſt verbreitet geweſene Anſicht betrifft, daß in den 
Beziehungen Englands zu den Vereinigten Staaten eine große Störung ein⸗ 
zutreten drohe, fo hielt unter den engliſchen Blättern namentlich der „Globe“ 
dieſe Vermuthung für das Erzeugniß des natürlichen Wunſches, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von der mexicaniſchen Sache abzulenken. Da es jetzt wieder heißt, 
daß ſich England wegen der feniſchen Invaſionspläne mit den Vereinigten 
Staaten über kurz und lang entzweien werde, ſo bemerkt der „Globe“, daß 
dieſe Befürchtung glücklicher Weiſe eines jeden Grundes entbehre. Das 
Waſhingtoner Cabinet — deſſen konne man ſicher fein — werde feine inter⸗ 
nationalen Verbindlichleiten gegen England getreu erfüllen. — Der Pariſer 
„Herald“⸗Correſpondent erwähnt des Gerüchts, daß die Adreßdebatten dies⸗ 
mal im Corps legislatif unterdrückt werden ſollen, damit das Platzen der 
„mepicaniſchen Seifenblaſe“ Gegnern wie Thiers und Jules Favre keine Ges 
legenheit zum Predigen gebe. 

„Der Kaiſer“ — ſagt der Correſpondent — „hat indeß mehr Verſtand 
als feine Miniſter und wird hoffentlich ſehen, daß es beſſer iſt, vollendete 
en offen anzuerkennen. Das ehrliche Geſtändniß, daß ein großer 
Fehler begangen worden iſt, würde vielleicht nicht die Oppoſition entwaff: 
nen, aber fie hindern, gefährliche Allürte unter der Majorität zu finden. 
Jedenfalls wird die mexicaniſche Expedition ein heilſames Reſultat haben 
— fie wird dem Syſtem der „väterlichen Regierung“ einen furchtbaren 
S Be und das Princip der Selbſtregierung, von dem vor wenigen 
abren nicht ein Franzoſe unter hundert etwas verſtand, mehr zu Ehren 
gen.“ 


Deut ſchland. 

Berlin, 27. Nov. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Ober⸗Baurath Lentze zu Berlin den Stern zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Appellationsgerichts⸗Director von 
Biebabn zu Münſter den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
Kreisgerichts⸗Rath Günther zu Thorn den Rothen Adler⸗Orden dritter 
aſſe mit der Schleife, dem evangeliſchen Pfarrer Doehling zu Buchholz 
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im Kreiſe Greifenhagen den Adler der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern, ſowie dem de ächter Lieſefeld zu Orſoy im Kreiſe 
Moers und dem Klemptnermeiſter Otto Barby zu Guben das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. ; 0 

Der Berg⸗Referendarius Alexander Schulz im Bezirk des Ober⸗Berg⸗ 
amts zu Bonn iſt zum Berg⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

[Pariſer Ausſtellung. Eröffnung am 1. April 1867.] Die 
Herren Ausſteller werden vorläufig benachrichtigt, daß die Annahme der zur 
Ausſtellung zugelaſſenen Gegenſtände zum Transport in der Zeit vom 20. Ja⸗ 
nuar bis 20. Februar 1867 erfolgen wird. Es wird damit die Bitte ver⸗ 
bunden, die Fertigſtellung der Gegenſtände fo zu beſchleunigen, daß die Ueber⸗ 
abe an die Empfangsſtelen möglichſt früh innerhalb jenes Zeitraumes ge⸗ 
chehen kann. — Drängt ſich, wie dies bei Gelegenheit früherer Ausſtellungen 
geſchehen, die Ablieferung auf die letzten Tage der Friſt zuſammen, ſo liegt 
die Gefahr nahe, daß der Transport rechtzeitig nicht mehr bewirkt werden 
kann und dann eine Zurückweiſung der zu fpät eintreffenden Gegenſtände 
nach Maßgabe des Reglements der kaiſerlich franzöſiſchen Commiſſion ein⸗ 
tritt. 

Die Stationen, auf welchen die Ausftellungsgüter zur Beförderung werden 
übernommen werden, jowie die bei der Abſendung zu befolgenden Vorſchriften 
werden beſonders bekannt gemacht werden. Berlin, den 28. November 1866. 
ey N Central⸗Commiſſion für die Pariſer Ausſtellung von 1867. 

oſer. 

Berlin, 27. Nov. [Se. Majeſtät der König) nahmen die 
Vorträge des Militär⸗Cabinets und des Generals von Podbielski, des 
Hofmarſchalls Grafen Pückler und des Geheimen Raths Geiling ent⸗ 
gegen, empſingen die militäriſchen Meldungen und begaben Allerhoͤchſt⸗ 
ſich um 12 Uhr nach Schloß Babelsberg. Nach einem Beſuch auf 


Schloß Sansſouci kehrten Se. Majeſtät der König zur Tafel nach Ber: 
lin zurück. 
— 28. Nov. [Se. Majeſtät der König! nahmen die Vorträge 


des Militär⸗ und Civil⸗Cabinets, ſowie des Staats⸗Miniſters Grafen 
zu Eulenburg und des Wirklichen Geheimen Raths von Olfers entgegen 
und empfingen in beſonderer Audienz den Hauptmann von Schroetter, 
Gouverneur der Kinder Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen und 
den General⸗Arzt von Langenbeck. — Um 5½ Uhr begeben Se. Ma⸗ 
jeſtät der König Allerhoͤchſtſich mittelſt Extrazuges nach Deſſau zur Hof⸗ 
jagd, von wo die Rückkehr am Freitag Abend zu erwarten ſteht. Im 
Gefolge feiner Majeftät des Königs befinden ſich die Flügel-Adjutanten 
von Stiehle und Graf Lehndorf, der Leibarzt des Königs, General-⸗Arzt 
Dr. von Lauer, und der Hofrath Borck. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] Klinckowſtröm, Pr.⸗Lt. von der Cab. 2. Aufg. 
2. Bats. (Freiſtadt) 1. Norſchl. Rgts. Nr. 6, als Rittmſtr. der Abſchied bewilligt. 
Provinski, Rittmſtr. a. D., zuletzt Prem.⸗Lt. in der Cab. 2. Aufg. 2. Bals. 
(Coſel) 22. Regts., der Char. als Major verliehen. v. Raczek. Hauptm. vom 
2. Aufg. 2. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Schwarz, Pr.⸗Lt. 
vom 2. Aufg. 2. Bats. (Gr.⸗Strehlitz), 2. Oberſchleſ, Regts. Nr. 23, Bürde, 
Sec. Lt. vom 2. Aufg. deſſ. Bats., dieſem als Pr.⸗Lt., mit ihrer bish. Unif., 
wie ſolche bis zum Erlaß der Cab. Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, 
der Abſchied bewilligt v. Poſer, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 3. Bats. (Ratibor) 
1, Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, der Abſchied bewilligt. Cador, Sec. Lt a. D., 
zuletzt im 2. Bat. (Gr.⸗Streblitz) 23. Regts., unter Verleihung des Char. als 
Pr.⸗Lt. die Erlaubnitz zum Tragen der Unif. des 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, 
wie ſolche bis zum Erlaß der Cab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, 
Gr. Renard, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt bei der Cav. 2. Aufg. 2. Bats (Gr.⸗Strehlitz) 
23. Regts., die Erlaubniß zum Tragen der Unif. des 2. Landw.⸗Ulanen⸗Regts. 
ertheilt. Lehmann, Kaſernen⸗In pector mit Wahrnehmung der Lazareth⸗In⸗ 
ſpector⸗Stelle in Glogau beauftragt, zum Lazareth⸗Inſpector ernannt. 

[Berufung.] Man vermuthet, daß der Vice-Präſident des Appel- 

lationsgerichts zu Poſen, de Rege, ins Juſtizminiſterium zur Vertretung 
des kränklichen Unter⸗Staatsſecretärs Müller berufen ſei. 


[Lazarethweſen.] Wie ſchon gemeldet, hat Ihre Majeftät die Königin 
behufs Veröffentlichung eines Werkes, betreffend die wäbrend des letzten Krie⸗ 
ges auf dem Gebiete des Lazaretbweſens gemachten Erfahrungen, die Summe 
von 2000 Thaleın ausgeſetzt, damit dieſe Erfahrungen zum Gemeingut der 
Wiſſenſchaft erhoben und Anhaltspunkte für etwa nöthige Reformen gewon⸗ 
nen würden. Zur Ausarbeitung des Werkes iſt jetzt eine Commiſſion berufen, 
die dem Vernehmen nach ſchon in nächſter Zeit hier ihre Conferenzen abhalten 
und die Herren Geheimen Räthe Dr. v. Lauer, Di. v. Langenbeck, Dr. Eſſe, 
Dr. Frerichs, Dr. Wilms, Dr. Wagner aus Königsberg, Dr. Bardeleben aus 
Greifswald, Dr. Stromeyer aus Hannover; Generalärzte Dr. Boeger, Dr. 
Steinberg und Dr. Loeffler; Profeſſoren Medicinalrath Dr. Middeldorpf aus 
97 ꝗ Dr. Buſch aus Bonn und Dr, Esmarch aus Kiel zu Mitgliedern 

en wird. 

5 Von der Eider, 27. November. [Zur Rekrutirung. — Son: 
ſtiges.] Es wird erinnerlich ſein, daß vor dem Ausbruche des diesjährigen 
roßen Krieges, als es hieß, daß Preußen gewaltſamer Weiſe eine Rekrutirung 
in Schleswig⸗Holſtein ausführen würde, zahlreiche Wehrpflichtige nach England 
u. ſ. w. entflohen. Die Geflüchteten find inzwiſchen nicht allein fait ſämmtlich 
zurückgekehrt, ſondern es haben ſich auch manche junge Leute aus Familien 
der ſtreng auguſtenburgiſchen Richtung zum Eintritt in die preuß. Armee als 
einjährige Freiwillige gemeldet. — Die Tödtung des Magdeburger Photographen 
Fiſcher durch einen in Altona anweſenden ehemaligen öſterreichiſchen Offizier 
bat ſich erfreulicher Weiſe nicht beſtätigt. Es fand allerdings aus politiſchen 
Gründen eine Rauferei und Verwundung ſtatt, allein der verwundete Magde⸗ 
burger ift fo zu ſagen bereits vollſtändig geneſen. — Im Herzogthum Schles⸗ 
wig regt ſich bis jetzt keinerlei Agitation für die Parlamentswahl. In Hol: 
ſtein iſt dahingegen die demokratiſche Partei thätig. 

Kiel, 25. Nov. [Marine.] Das hier ſtationirte Wachtſchiff Fre⸗ 
gatte „Thetis“, Commandant Capitän Kinderling, welches bisher in 
der Mitte des Hafens lag, liegt jetzt dicht am Ufer an der Waſſer⸗Allee. 
Im hieſigen Hafen liegen folgende Kriegsſchiffe: die Segelfregatte „Ge: 
flon“, die Dampfcorvette „Arcona“ und der Panzerdampfer „Arminius“, 
ſaͤmmtlich, wie früher gemeldet, außer Dienft geſtellt. Im Dienſt be: 
finden ſich als Wachtſchiff die Segelfregatte „Thetis“, das Kaſernenſchiff 
„Barbaroſſa“, das Kanonenboot „Scorpion“ und der Dampfaviſo 


Der „Scorpion“ iſt zur Dispofition des Marinedepots und 
verſieht den Dienſt im Hafen. (Kieler 3.) 

Kiel, 26. Nov. &izeeite] Im engliſchen Garten fand geſtern eine 
Schlägerei zwiſchen Soldaten und Civiliſten ſtatt, welche bedauerlichen 
Exceſſen die Veranlaſſung ward. Der Streit ſoll durch die We erung meh⸗ 
rerer Mädchen, mit Soldaten zu tanzen, entſtanden ſein und letztere ſofort 
von der blanken Waffe Gebrauch gemacht haben, wobei ein Geſelle derartig 
— wurde, daß er beſinnungslos nr blieb. Die in Minderzahl bes 

ndlichen Civiliſten wurden genöthigt, den Saal zu verlaſſen, bei welcher Ger 
legenheit wiederum mehrfache Mißhandlungen ſelbſt von Mädchen vorkamen. 
Der Schade, welchen der Wirth des engliſchen Gartens, Herr Will, an ſeinem 
Wirthſchafts⸗Inventar erlitten hat, ſoll ein ſehr bedeutender ſein. Auch bei 
dieſer Gelegenheit wird wieder der Wunſch im Publikum laut, daß das Tra⸗ 
gen der Seitengewehre beim Betreten der Tanzlocale den Soldaten unterſagt 
werden möge. £ (Kieler 3.) 

Hannover, 27. Nov, [Das Privatvermögen des Königs 
Georg.] Die „3. f. Nordd.“ ſchreibt: Das Privatvermögen des Kö⸗ 
nigs Georg iſt dieſer Tage vollſtändig mit Beſchlag belegt worden; ver⸗ 
muthlich, um denſelben zu bewegen, die nach London entführten Werth⸗ 
papiere, ſpeciell die bei der Kaſſe nur in Depot gegebenen zurückzuliefern, 
da wegen dieſer von den deponirenden Bankiers der Kaſſe große Um⸗ 
ſtändlichkeiten und Nachtheile bereitet werden. Der Verkauf der Mar⸗ 
ſtallspferde wird durch die Maßregel dem Vernehmen nach nicht (wie 
mehrere Blätter melden) verhindert oder aufgehalten werden. 

Hannover, 27. November. [Die ausgeführten Werth⸗ 
ar tere.] Der General⸗Gouverneur hat folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: 

Es iſt ermittelt worden, daß außer denjenigen, dem Dominial⸗Abloͤſungs⸗ 
fonds, bez. der Generalkaſſe und dem Klausthaler Schuldentilgungs⸗ und 
Reſervefond. gehörigen, in den Bekanntmachungen vom 11., 15., 18. Auguſt 
und 24. Septbr. d. J. bezeichneten baaren Gelder und Wertbpapieren, welche 
einige Tage vor Beſetzung Hannovers durch die königlich preußiſchen Truppen 
nach England geſchafft ſind, noch eine Anzahl verzinslicher, auf jeden Inhaber 
(au porteur) lautender Werthpapiere, welche zur Sicherheit für aus dem 
Dominial-Ablöſungsfonds empfangene Darlehen von den Schuldnern bei der 
Generalkaſſe bierſelbſt deponirt waren, gleichzeitig mit nach England geführt 
iſt. Dieſe Werthpapiere belaufen ſich Ksgeſammt auf 23,650 Thlr. Gold, 
2,328,450 Thlr. Courant, 89.500 Gulden öſterreichiſch, 39,353 Livres Sterling, 
72,000 1 42,600 Rubel, 68,500 Mark Banco, 1000 Gulden bolländiſch 
19,000 Dollars .. .. Es iſt zur Sicherſtellung der Vermoͤgensrechte des 
Landes Veranſtaltung getroffen, daß auch auf die nachbezeichneten Werth⸗ 
papiere bis auf Weiteres weder Zinszahlungen noch Rückzahlungen an Capital 
erfolgen, Zugleich wird bemerkt, daß bezüglich dieſer Werthpapiere demnächſt 
das gerichtliche Verfahren eingeleitet werden wird. Es wird dies hiermit zur 
offentlichen Kunde gebracht und das Publikum in ſeinem Intereſſe vor dem 
Ankaufe der gedachten Werthpapiere gewarnt. 


Göttingen, 25. Nov. [Ernennung.] Prof. Klinkerfues, bisher 
Obſervator an der Sternwarte, iſt zum Director derſelben ernannt. 
H. N. K. 
Kaſſel, 26. Novbr. [Die erſte e der Peel 
maurer.] Geſtern fand die erſte Zuſammenkunft der Freimaurer, 
welche bisher unter der kurfürſtlichen Regierung nicht geduldet waren, 
in den Räumen des Arbeiter⸗Fortbildungs⸗Gebaͤudes ſtatt. Der zahl: 
reiche Beſuch legte Zeugniß von dem Intereſſe für die Sache ab. Ein 
Feſtmahl, bei dem es an Toaſſen nicht fehlte, ſchloß die würdige Feier. 
Ein Logenbruder hatte zur Erinnerung des Tages Feſtmünzen prägen 
und an die Anweſenden vertheilen laſſen. Auch hatten ſich Deputatio⸗ 
nen von auswärts eingefunden, um an dem Feſte Theil zu nehmen. 
(Heſſ. Morgenztg.) 
Dresden, 27. Novbr. lo. Könnerig +] In voriger Nacht iſt 
der General⸗Director der königl. muſikaliſchen Kapelle und des koͤnigl. 
Hoftheaters, Herr O. v. Koͤnneritz, hierſelbſt plotzlich verſtorben. 


Dresden, 27. Nov. [Der Bericht über den Friedens⸗ 
abſchluß mit Preußen.] Heute iſt der vom Abg. v. Criegern, 
Appellationsgerichts⸗Präſident in Bautzen, namens der I. Deputation 
der II. Kammer verfaßte Bericht über den preußiſch⸗ſächſiſchen Friedens⸗ 
vertrag erſchienen und morgen wird derſelbe bereits in der II. Kammer 
zur Debatte gelangen. Selbſtverſtändlich findet ſich im ganzen Bericht 
auch nicht die leiſeſte Andeutung eines Tadels über die von der ſaͤchſiſchen 
Regierung befolgte Politik, im Gegentheil iſt Alles ſorgfältig vermieden, 
was an Beſchlüſſe des vorigen außerordentlichen Landtages anknüpfen 
koͤnnte. Nachdem der Bericht im Eingange bekannte Thaiſachen referirt 
und der Regierung dafür den „aufrichtigſten Dauk aller Patrioten“ 
ſpendet, daß ſie ſo ſchnell wie moͤglich, ohne erſt ſtändiſche Genehmigung 
eingeholt zu haben, den Frieden abgeſchloſſen hat, heißt es dann wörtlich 
weiter: 

„Unter den obwaltenden Verbältniſſen liegt aber für die Ständeverſamm⸗ 
lung eine moraliſche Nothwendigkeit vor, zu dem Friedensvertrage, wie er ihr 
mitgetheilt worden ift, nachträglich ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Denn die 
unheilvollen Folgen, welche aus einer Ablehnung dieſer Zuſtimmung ent⸗ 
ſprießen müßten, laſſen ſich im Voraus gar nicht überſehen, und * au 
N liche Abänderung einzelner Beſtimmungen würden jedenfalls wirkungs⸗ 

bleiben. 

Umfaßt nun aber auch der Friedensvertrag mehrere Beſtimmungen, die 
für das Land ſehr drückend ſein werden, ſo kann man ſich doch bei ganz un⸗ 
befangener Prüfung ſeines Inhaltes dem Geſammteindrucke nicht verſchließen, 
daß die Opfer, welche unſer angeſtammtes Fürſtenhaus durch Ei dieſes 
Bee dem Lande darbringt, weit größer find, als die Laſten, die dem 
ande daraus felbft unter den ungünſtigſten Verhältniffen, deren Eintritt wir 
nicht einmal zu befürchten haben, erwachſen können. Das erhabene Vorbild, 
welches uns von Allerboͤchſter Stelle aus entgegenleuchtet und deſſen hohe 
Bedeutung in der Thronrede ſo herrlichen Ausdrud gefunden bat, mag auch 
bier zur Nachahmung anſeuern und alle treuen Sachſen innerhalb und außer⸗ 


„Pfeil“. 


kein Laut regte ſich. 
und Eliſabeth erſchien blaß, mit finſterer Strenge 
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X. 
FJortſetzung.) 

Nach einer Stunde erſchien Lady Pembrocke 
im Audienzzimmer der Königin mit der Erklärung, 
Lady Felicia habe ſich erholt, die Majeftät ſei we: 
niger düſter, obwohl ſo außerordentlich aufgeregt, 
kb der Arzt nicht ohne Sorge ſei. — Das Ge 
dränge des hohen Adels, der Eſſex befreundet ge⸗ 
weſen, wie derer, welche ihre Feindſchaft jetzt 
unter Bedauern und Theilnahme verbargen, wuchs 
von Stunde zu Stunde, und die ſeltſamſten Gerüchte 
über des Günſtlings Verſchwinden wurden laut. Die 
fremden Gefandten, auch Marquis Belièvre, waren 
erſchienen, um ſich zu erkundigen. 

Ploͤtzlich kam Leben in die ſtarren Reihen, Nor: 
manton erſchien todtmüde, die Briefe in der Hand. 

„St er gefunden? rief man ihm von allen 


u. 
‚Eller iſt nach Rouen, Graf Belieèvre konnte 
das vermuthlich ſchon fünf Stunden vor uns 
wiſſen!' damit trat er bei der Königin ein, Pem⸗ 
brode und Gemahlin folgten. — 
Was drinnen vorging, konnte man nicht hören, 
ann flog die innere Thür auf 


tiefgebückten Verſammlung. Sie hielt ein 
der Hand. 


„Lord Cecil, man rufe ſofort den Franzoſen 
Believrel' 0 

„Der Herr Geſandte, Majeftät, iſt bier”? Bur⸗ 
leigh deutete auf den Marquis, der gebückt vortrat. 

„Dies Schreiben Unſers königlichen Vetters von 
Frankreich kam durch Eure Vermittelung an My⸗ 
lord Eſſex? “ 

„Wie mir befohlen war.“ 

„So gebt es Eurem Herrn zurück und fagt ihm, 
die Ehre eines engliſchen Lords gehe ihn Nichts 
an. Wenn er noch einmal wagt, Einem Unſrer 
Unterthanen Verſprechen abzunehmen, in Unterneh⸗ 
mungen zu locken, die Wir nicht gutgeheißen haben, 
ſo ſoll er, bei Gottes Gerechtigkeit, ſich vorſehen, 
daß Wir nicht, ſtatt ihm Freund zu ſein, von Unſrer 
Todtfeindſchaft ihm mehr Proben geben, als ſeiner 
Krone gut ſein mag! Im tiefſten Zorne, Mylords, 
[agen Wir, daß man Uns wegen des Grafen Eifer 
belogen und betrogen hat! Er that ſeine Pflicht 
mit größter eigener Entſagung und, hintergangen, 
kam er mit vollem Fug und Recht zurück, da Rouen 
von Frankreichs eignem Volke im Stich gelaſſen 
ward. Nicht ſich ſelber ſchonen, Uns wollte er gutes 
engliſches Blut und die Schande eines elenden Feld⸗ 
zuges ſparen! Nachdem er von ſeiner Beſonnenheit 
daheim nur Kränkungen hatte, gewiſſe elende Leute 
in Unſrer Nähe feinen Degen ſogar feige nannten, 
obwohl derſelbe nie ſich ſeiner Scheide geſellte ohne 
Ruhm, hat König Heinrich, wohl wiſſend, was 
diefer eine Mann wiegt, ihn jetzt hinüber gelockt, 
ihn an fein Ehrenwort geſchmiedet, ſich zu Rouen 's 
Berennung ſtellen zu wollen! Ward je ein hohn⸗ 
voller Gaukelſpiel mit einem Lord und Edelmann 
getrieben, der Unſers Blutes iſt? Gottes Verdamm⸗ 


niß, Belièvre, wenn Efier nicht heilen Leibes 


und freien Sinnes vor Uns erſcheint, ohne den 
Degen zu zücken, ſo ſoll Uns Eure Geſandteneigen⸗ 
ſchaft nicht ſtören, an Eurem Leibe für Mylord Uns 
ſchadlos zu halten! Sagt Eurem Herrn, entweder 


| betritt der Graf nicht Frankreichs Boden, oder — 


Wir kommen nach mit 30,000 Mann! — Howart, 
Ihr ſeid ja auch ſo Einer, der Tapferkeit bei An⸗ 
dern gern vermißt, weil er ſie auf den Azoren 
ließ; vorwärts nach Plymouth und zu Schiffe! Graf 
Pembrocke, Normanton, unſer Vetter Stanley 
und der Leibarzt begleiten Euch! Kommt mit dem 
Grafen wieder oder nie! Ihr werdet ſogleich die 
Ordre fertigen, Cecil, die ihn auf Unſren 2 — 
Wunſch und Willen aus Gründen des Staatswohls 
urückbeſiehlt. Ich rathe Euch, eifrig zu fein in dem 
Wunſche, Lord Eſſex raſch unter Euch zu ſehen, ſonſt 
dürftet Ihr Tage bei Uns haben, wie Ihr fie nie 
gekannt habt! Wir wollen die Minuten zählen, bis 
Unſer Wille gethan iſt, und wer nach Unſeer Gnade 
trachtet, bedenke, daß ſie ihm als einem Freunde 
Eifer’ viel ſichrer iſt, wie wenn man Ränke gegen 
den Mann fpinnt, deſſen Stelle auszufüllen doch 
Keiner Mannes genug it!” — / 

Sie winkte, und langſam die gebückten Cavaliere 
überſchauend, trat fie in ihr Gemach zurück. 

Wie eine Schaar geſcholtener Schulbuben, ver⸗ 
dutzt, ſtumm, in innerſtem Grimm oder ſchwerer 
Sorge, ſo verließen Alle die Audienz. Cecil und 
Howart waren am bitterſten durch's Wort Eliſa⸗ 
beth's getroffen, und zugleich Diejenigen, welche 
alle Eilfertigkelt und verſtellte Freundlichkeit nöthig 
hatten, um nicht mit vielleicht willkommnem Grunde 
auf fi die volle Schaale des Unwillens einer Kö: 


nigin zu lenken, die zu ſolchen Zeiten ſehr ſchlechten 
Spaß verſtand. pe im Verwandtſchaftsgrade 
ihr weit näher ſtehend als Eſſer, überdem von den 
königlichen Plantagenets ſtammend und den Tudor's 
verſchwägert, war ihr eben deswegen auch, und um 
der daran geknüpften Anſprüche willen, fo verdächtig, 
wie die Vetterſchaft der Suffolk's. Von Letzteren 
war der Stamm Dudley⸗ Northumberland todt, 
die directen männlichen Erben längſt vermodert, die 
thronberechtigten Schweſtern Katharina Grey 
im Tower, Maria Grey in einer bürgerlichen 
Meſſaliance untergegangen, die Devereuf allein 
waren nie thronſüchtig geweſen, und wenn Eliſa⸗ 
beth den Grafen Eſſex dieſes Gedankens für ganz 
unfähig hielt, that fie Recht, denn ſelbſt in der nach⸗ 
mals jo verhängnißvollen Kataſtrophe feines Lebens, 
die ihn zum Tode führen ſollte, hat er doch nie 
daran gedacht, ſich ſelber in den Purpur zu kleiden, 
der ſchleßlich nur noch loſe auf Eliſabeth's Schul: 
tern ruhte. Eifer war ihr rechter Arm, wie Wil⸗ 
liam Cecil von Burleigh ihr Kopf war. Aber 
ſo ſicher ſie dieſes ihres miniſteriellen Kopfes auch 
immer war, ſo verdammte ſie doch oft genug ſeine 
Schlangenwindungen und Diplomatenkünſte, ſeitdem 
ſie . das Schwert ſich Gies gemacht hatte, und 
je mehr ſie einſah, wie Energie eine Nation am 
ſicherſten vorwärts bringe. alfingbam war 
todt, Hatton, ſein Genoſſe, auch alt, und auf Wen 
ſollte die ſelbſt nicht jugendliche Herrſcherin noch mit 
ächter Zuverſicht bauen, als auf Eſſex, der — wenn 
auch oft ſtolz und zufahrend — die hohe Tugend beſaß 
jedes Verdienſt 15 ehren, deſſen Gefolge Gary’ 

lount, Daviſon, beide Bacons, kurz, dir 


fähigſten jüngeren Köpfe des Landes bildeten. Rae 
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dieſes Saales mit der innigen Ueberzeugung befeelen, daß die unwandel⸗ 
Anhänglichkeit an unſer großes deutſches Vaterland, von der Sachſen 

ets durchdrungen geweſen iſt und der es unter allen Verhältniſſen unver⸗ 
brüchliche Treue bewahren wird, in Folge der eingetretenen politiſchen Greig: 
niſſe nur durch engen und rückhaltloſen Anſchluß an den neuen Bund betpätigt 
werden kann. Gelingt es Sachſen, nach allen Seiten hin der Ueberzeugung 
Eingang zu verſchaffen, daß dieſe Auffaflun innerhalb des ganzen Landes, 
oder doch bei dem weit überwiegenden Theile ſeiner Bevölkerung als die allein 
maßgebende zu betrachten fei, fo darf man ſich der erfreulichen Hoffnung bin: 
geben, daß Sachſen bei der weiteren Entwickelung der politiſchen Vethältniſſe 


als treuer Bundesgenoſſe begrüßt und darauf Bedacht genommen werden 
wird, ihm eine dieſer Bezeichnung würdige Stellung im norddeutſchen Bunde 


\ 


einzuräumen. Be i 

Die Deputation würde mit dieſer Auffaſſung der gegenwärtigen Lage der 
politiſchen Verhältniſſe offenbar in Widerſpruch gerathen, wenn ſie auf ſpe⸗ 
cielle Erörterungen der einzelnen Punkte des Friedensvertrages eingehen und 

ünſche, die in Betreff der Auffaſſung und Ausführung Wehteier ehr allge: 
mein gefaßter Beſtimmungen nahe liegen, in die Form von Anträgen ein 
Heiden wollte. Sie kann vielmehr auch in dieſer Beziehung lediglich der Hoff: 
nung Ausdruck verleihen, daß gegenſeitiges Vertrauen immer tiefere Wurzeln 
ſchlagen und auch für unſer theueres Sachſenland hinſichtlich der noch weiterer 
Erledigung entgegenharrenden Punkte des Friedensvertrages zu einem gedeih⸗ 
lichen Ziele führen werde. $ 

Nach einigen fpeciellen Bemerkungen empfiehlt die Deputation der 
Kammer, dieſelbe wolle im Verein mit der erſten Kammer 

zu dem zwiſchen dem Königreich Sachſen und Preußen unterm 21. Oetbr. 
1866 abgeſchloſſenen Friedensvertrage nachträglich die ſtändiſche Zuſtim⸗ 
mung erklären, 
nicht minder ä 
die Staatsregierung zur Ausführung der in dem Friedensvertrage enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen, ſoweit es deſſen bedarf, ermächtigen, 
ingleichen 3 . 
die Anwendung des Expropriations⸗Geſetzes auf die im Artikel 13 des 
Friedensvertrages erwähnte Eiſenbahn genehmigen 5 
und künftig die dieſen Anträgen entſprechenden Erklärungen in Verfolg des 
Eingangs gedachten k. Decrets abgeben, zuvörderſt aber dieſe Sache noch an 
die erſte Kammer gelangen laſſen. 

Frankfurt a. M., 27. Novbr. [Centralbahnhof. — Zur 
Preſſe.] Ein hoͤherer preußiſcher Beamter weilt hier, der in Betreff 
der Anlage eines Central-Bahnhofes Erhebungen ſammelt. Ein ſolcher 
Central⸗Bahnbof gehörte auch zu unſeren früheren Bauprojecten, wurde 
aber ſpäter fallen gelaſſen, weil ſich keine geeignete Localität fand. Jetzt, 
wo die ganze Umgegend preußiſch geworden if, iſt das freilich etwas 
Anderes. — Die „Neue Deutſche Zeitung“ und die „Neue Frankfurter 
Zeitung“ verbinden ſich von Neujahr an zu einer Zeitung. Das heißt 
mit anderen Worten: Die „Neue Deutſche“ in Stuttgart geht ein aus 
Mangel an Abſatz und ihre Kräfte werden für die „Neue Frankfurterin“ 


concentrirt. (N. Pr. Ztg.) 
Oeſterrei ch. N 

Wien, 28. Novbr. [Aus der intereſſanten Debatte im 
niederöſterreichiſchen Landtagel über die Adreſſe theilen wir Fol: 
gendes mit: 5 . } 

Abg. v. Czedik erklärt ſich mit der Adreſſe einverſtanden. Voriges Jahr 
galt es, das Miniſtertum zu warnen, jetzt, die Erfolge der Siſtirung zu richten. 
„Ich kann nicht glauben, daß Männer, die mit ſolcher Ueberhebung ſich über 
die öffentliche Meinung geſetzt haben, jest ſchon mit ihrem Latein am Ende 
ſeien. Man ſagte, daß das Miniſterium Belcredi eine reiche Erbſchaft ange⸗ 
treten habe. Das war wabt; nachdem aber das Gold herausgeſchlagen it, 
eblt es jezt an baarer Münze. Die Männer der Partei Belcredi jagen, das 

nifterium ſei thätig und der Reichsrath babe nichts geleiitet. Und doch 
babe dieſem Reichs rathe ein Staatsrat) gegenüber geſtanden, der feine Tha⸗ 
tigkeit unſchadlich machte, während das Miniſterium Velcredi dies Hinderniß 
nicht hat. Auch mit den Stellen über Ungarn bin ich einverſtanden; wenn 
es Centralismus beißt, daß wir uns nicht mit gebundenen Händen der Oſt⸗ 
bälfte des Reiches üderliefern, fo bin ich Centraliſt. Ich halte die Leitung 
des A' swärtigen, dei Finanz⸗ und Heeresleitung durch ein gemeinſames 

h m und ein gemeinſames Parlament für unumgänglich nöthig.” Es 
iſt in der Adreſſe von den traurigen Sreigniffen dieſes Krieges die Rede; es 
iſt geſagt, daß in dem Mangel der Volksbewaffnung eine Hauptursache des 
Unglücks war. Das iſt wahr; die Zeiten, wo Oeſterreich ein Militärſtaat 
war, find vorüber. Er hat uns an den finan nellen Abgrund gebracht. 
(Bravo!) Ich hoffe, daß die entſetzlichen Lehren 1 werden; ich hoffe, 
vaß die Aufhebung des Loskaufes beſchloſſen, die lange Dienſteflicht abgekürzt, 
daß aber die Vollsbewaffnung zu dem Allem hinzugefügt werden wird. 

Redner beſpricht bierauf die Kaiſerreiſe, um das eigenthümliche Verhältniß 
zu erwähnen, welches die Rig erung bei dieſer Gelegenben gegen die deutſche 
Provinzen eingenommen babe, In einem conſtitutionellen Staate, und als 
ſolcher werde Oeſterreich noch immer von den Dfficiöfen dargeſtellt (Heiterkeit), 
war es doch dem Miniſter gegeben, in einem unterthänigen Vortrage auch 
der deuiſchen Länder Oeſterreichs zu gedenken. Der Umſtand aber, daß es 
einer ſpeclellen Deputation an das kaiſerliche Hoflager bedurfte, um zu ver⸗ 
hindern, daß Niederöſterreich 6 umgangen werde, laſſe dar⸗ 
auf ſchließen, daß die deutſche Provinz keinen Fürſprecher gehabt, während 

r Böhmen der Staatsminifter die Rolle des don den Czechen fo ſehnlichſt 
gehrten böhmiſchen Hofkanzlers übernommen zu haben ſcheine. (Bravo!) 
Und doch herrſchte in dem Lande die bitterſte Noth. Se. Majeſtät hat ſich 
ſelbſt davon überzeugt. Das arme Land hatte keine Feſtlichkeiten zu bieten, 
aber es gab die cherung der Treue eines Volkes, an das der Feind keine 
lamätion zum Abjalle zu richten wagte. — Redner findet in der Adreſſe 

ines nur zu wenig betont — die Freiheit. In der Februar⸗Periode geſchah 
nichts; aber das gegenwärtige Miniſterium mache es ſich noch bequemer, es 
giebt gar keine Motive zur Verweigerung der Sanction. Allerdings bei dem 
Landtage giebt es kein Herrenhaus, welches dem Miniſterium den Antrag auf 
Rihtjanchonteung, erſpart. (Heiterkeit) Aber das bedauere ich am aller⸗ 
meiften, daß die Adreſſe Dinge nicht berührt, welche mit der Siſtirung in gar 
teinem Zufammenkange fichen: bie Hebung des Volkeſchulunterrchts die Gin. 
führung der Geſchworenen Gerichte, die Aufhebung des Concordats. Am 
Voltsſchulunterrichte bedauere ich zumeiſt die alleinige Beaufſichtigung durch 


leigh war gewiß ein Gewinn an Intelligenz, aber 
a ein * Herz. Robert Cecil, Bur⸗ 
leigh's Sohn, der jezige Staatsſecretair, zeigte ſich 
als gewandter Mann, aber beſaß ein, ſehr weites 
Gewiſſen. Wenn Jemand ſeine Leute kannte, war 
es Eliſabeth, ſobald ſie nur, frei von beein Rolle: 
den Gefühlen, ſich ihren eignen großgeiſtigen Ent⸗ 
ſchließungen hingab. 


Daß bei ſo bewandten Umſtänden Jeglicher eine 
fliegende Haſt entwickelte, Alles zu thun, was die 
Königin beruhigen, Lord Eſſer an den Hof zurück- 
bringen konnte, war Gebot der Selbſterhaltung, und 
Graf Pembrocke unternahm die Leitung der Sache. 
Bald befand man ſich auf dem Wege nach der 
Küfe; die reitende Garde, deren Hülfe nutzlos ge: 
worden, wurde er In Plymouth ange⸗ 
langt, er man, Eifer ſei mit einem Schooner 
unlängft erſt in See ea gerſen Man warf ſich auf 
zwei Galeeren, die eben ſeefertig lagen, und hinaus 
ging's auf den Canal, als wollte man einen Spa⸗ 
nier kapern. — 


Während die Königin in lautem; dröhnenden 
Tone heftigſten Unwillens vor dem geſammten Hofe 
den bitteren Gefühlen ihres Herzens Luft gemacht, 
war Lady Felicia, gramvoll vor ſich hinbrütend, 
im inneren Gemache der Monarchin e 
Sie hörte, wie kräftig, mit welcher Zärtlichkeit Eli⸗ 
je für Efier geſprochen, welche Maßregeln fie 

efahl, den Entflohenen Waſſeße gr und die ge⸗ 
an Migte Einbildungskraft Felicia's floh auf den 
Schwingen der Liebesangſt und Schmerzen den 
eilenden Freunden voraus, die den theuren Mann 


aufſuchen ſollten, 


le 
ihre Bruſt ho 


dann, heftig die 


die Hand auf 
daß Gott ihm 


ihren zitternden Lippen los für feine Errettung. 


Als die Königin langſam in's Cabinet zurück⸗ 
trat, gefolgt von 9 , 
Öne, bleiche Weib, die Hände andächtig auf der 
ruſt gefaltet, den ſchwimmenden Blick nach Oben 
i am hohen Erkerfenſter ſtehen, ihr Geiſt 
chwebte in fernen Räumen, zog dem Geliebten über 
Klippen und Wellen nach. — 
preßte heftig die Lippen zuſammen, 
) und ſenkte 
ein Stöhnen, rang ſich aus ihrer Seele Tiefen los, 


ein Etwas weit u 
— Sie richtete ſich auf, 
Antlitz, die Strenge ihrer Zü 
Webmuth und dum ein mildes, feltjames Lächeln 
umſpielte ihre ige 
lichen Ausdruck von 0 
en ſchritt fie zu Felicia und legte leiſe 
Leib und Seele rette, ihn wieder⸗ 


nd für immer von ſich abzuweisen. 


bringe, den Freund un 
ihm das Leben ſchmücken, . 
Ueberfülle fol der lange Gram vergeſſen fein!” 
Lady Sidney hatte ſich gewendet. 
ſchwerem Traum erwachend, 
Lächeln der Königin an. 

» Majeftät, wie faſſ ich, was Ihr ſinnt? ' 
„Wir haben lan 
Nebenbuhlerinnen fat, 
richter Widerſtreit iſt Schuld, daß es mit E 
hin kam! Ich bin eniſchleden! Dieſer Tag hat 


die Geiſtlichkeit. Bei der Prüfung wird eine demoraliſirende Abrichterei in 
Scene geſetzt. Dieſe Dinge hängen nicht mit der katholiſchen Religion zu⸗ 
ſammen; man nimmt ſie nur ſo, weil man in den angeblichen Rechten keine 
Breſche haben möchte. Das Wort, daß bei Königgrätz der Concordatsſtaat 
gefallen ſei, iſt wahr und richtig. Das Concordat hat Unfrieden in die Ya: 
milien gebracht, denn es verwehrt ihnen ſogar, zuſammen zu ſterben. Man 
bat kein Vertrauen zu einem Staate, der nicht einmal die Macht hat, feine 
Volksſchulen anders einzurichten. 

Abg. Kuranda: Es giebt in der Adreſſe keine Stelle, die mir jo in der 
Seele brennt, wie die Ausſcheidung Oeſterreichs aus Deutſchland. 
(Bravo! Bravo!) Als vor wenigen Jahren in Frankfurt bei einem Volksfeſte 
ein Redner die deutſchen Oeſterreicher das Schmerzenskind Deutſchlands 
nannte, wehrten wir uns und erkannten in uns die treuen Sehne des Vater⸗ 
landes. Das Wort iſt jetzt wahr geworden. Wir ſind die Schmerzens⸗ 
kinder Deutſchlands geworden. (Beifall.) Oeſterreich, das die An⸗ 
griffe des Halbmonds auf Deutſchland zurückwies, iſt jetzt binausgeworfen 
aus dem deutſchen Vaterlande (Beifall), das Tiſchtuch iſt entzweigeriſſen. 
(Beifall.) Aber in uns lebt das Gefähl: ſo kann, ſo darf es nicht blei⸗ 
ben. (Stürmiſcher Beifall.) Es iſt wahr, die Schuld fällt nicht ganz auf 
das gegenwärtige Miniſterium. Es war ein früherer Moment, wo das Ab⸗ 

eordnetenhaus warnend die Stimme erhob (Beifall), aber wir haben in den 
Wind geredet. Man folgte den Lockungen des Mannes, und er ſelbſt kam 
nach Wien, recognoscirte das Land und bereitete es ſich vor für feine Unter 
nehmungen. Seine Saat, fein Hohn über die Volksvertretung fiel auf guten 
Boden und die Saat ging auf und ſchoß empor in den Halmen einer 
Regierung, deren erſtes Werk vie Siſtirung der Verfaſſung 
war. (Lebhafter Beifall) Jetzt, ſagte jener Mann, deſſen Namen ich nicht 
nennen will, jetzt iſt meine Zeit gekommen. Jetzt folgte er dem Satze 


Mephiſto's: 
Fallen ſoll das Band, 
Mein iſt das Land“. 
(Stürmiſcher Beifall. Rufe: Ausgezeichnet.) Ich will nicht auf die militä⸗ 
riſche Seite dieſes Krieges eingehen, über die noch tiefes Dunkel herrſcht, das 
durch die Schrift eines betheiligten Generals nur zum geringſten Theile auf⸗ 
gehellt iſt — ich frage, was ging damals im Miniſterrathe vor? Der Mi⸗ 
niſter des Aeußern von damals erzählt Jedermann, er ſei gegen den Krieg 
eweſen, der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter waren für den 
Hi (Lebhafter Beifall.) Wo ift da die Gonjequenz und wer war der 
Miniſter des Innern? Etwa ein in deutſchem Patriotismus erprobter Mann? 
Nein, ein Fremder (Stürmiſcher Zuruf), der den Deutſchen in Böhmen 
nichts Gutes angethan, der fie aus der Majorität in die Mirorität gebracht, 
fie ſchon zu einem verlaſſenen Bruderſtamme gemacht. (Beifall.) Und trotz 
der Ereigniſſe, was iſt geſchehen? Uns, die Völker, bat die Nemeſis erreicht 
81 wahr!), jene Männer aber ſitzen noch auf ihren curuliſchen 
tüblen und ſpielen das Spiel weiter. (Lebhafte. Beifall) Sie wagen 
Einſatz um Einſatz. Für die Siſtirung wurde die Februar Verfaſſung, bei 
dem neueſten Reſcripte auch ſchon das October⸗Diplom eingeſetzt. (Sehr 
wahr!) Wer weiß, was dieſe Männer noch einſetzen werden. Bezüglich der 
ungariſchen Frage bemerkt Redner, der Landtag halle ſeſt an dem Satze: 
nihil de nobis sine nobis, und werde ſeiner Zeit verlangen, daß die Verein⸗ 
barurg mit Ungarn dem Reichsratde vorgelegt werde; dieſer allein ſei in 
dieſer Sache competent. Ich kehre zurück zur Adreſſe. Wir können nicht aus 
Deutſchland ausgeſchloſſen bleiben, wir müſſen uns wieder vereiaigen, zunächſt 
mit Süddeutſchland. Dazu bedarf es aber vor Allem der Herſte ung der 
Verfaſſung, damit man nicht glaube, es ſei Oeſterreich ein reactionärer Staat. 
Und dann — alle Welt weiß, daß der Friede von Prag kein dauernder ſei. 
Der Krieg wird wirderkommen, muß wiederkommen. Soll Se. Majeſtät dann 
wieder ohne Volksvertretung fein? Nein! Denn Oeſterreichs Untergang iſt 
dann gewiß. Stimmen Sie darum für die Einberufung des Reichsratdes 
für die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zutände. (Stürmiſcher Beifoll.) 
„, Wien, 27. Noo. [Keine Miniſterkriſis. — Die Land: 
tage. — Die Adreßdebatte in Wien. — Die Jeſuiten.] 
Alſo jetzt hat denn auch die hochoſficibſe „Wien. Apendpoſt“ die Nach⸗ 
richt, welche ſchon ſeit einigen Tagen in den Correſpondenzen der „In⸗ 
ſpirirten“ und in den Regierungsorganen minorum gentium auftauchte, 
beſtätigt, daß in dem Cabinete für jetzt und alle Zukunft nur die herz⸗ 
lichſte Eintracht herrſche und damit alle Gerüchte über eine bevorſtehende 
Miniſterkriſtis in das Bereich der Erfindung verwieſen. Nun, die 
„Abendpoſt“ muß das um ſo beſſer wiſſen, als ja unter den Bedingun⸗ 
gen, die Baron Beuſt in Prag für ſeinen Eintritt in das Cabinet ſtellte, 
die Forderung obenan ſtand, daß die Preßleitung aus dem Staats⸗ 
miniſterium in ſeine Hand übergehen müſſe, und als dieſes Verlangen, 
wie ich poſitiv weiß, eben jetzt im Begriffe ſteht, ausgeführt zu werden. 
Ich ſehe daher auch das Dementi der „Abendpoſt“ als vollkommen 
authentiſch an und finde es, da einmal Herr v. Beuſt mit der ſlaviſchen 
Concordatspolitik des Staatsminiſters gemeinſame Sache macht, ganz in 
der Ordnung, daß die Spiegelfechterei mit den „beiden Seelen“ im 
Miniſterium ihr Ende erreicht und Graf Belcredi nicht mehr die ſpa⸗ 
niſche Wand für den Baron Beuſt abzugeben hat, der mit dem feudal⸗ 
ultramontanen Syſteme des Conſeilpräſidenten vielmehr ganz einver⸗ 
ſtanden iſt. Dieſe Aufklärung wird namentlich nicht verfehlen, in Peſt 
ungeheueren Eindruck zu machen, wo das Organ der Deakiſten noch 
zur ſelben Stunde, in der die „Abendpoſt“ alle Hoffnungen, als ob 
Baron Beuſt den Staatöminifter an Conſtitutionalismus oder religiöfer 
Toleranz übertreffc, fo kräftig zerknickte, dem Miniſter des Auswärtigen 
im Gegenſatze zu ſeinen Collegen eine ungeheuere Pauke des Ruhmes 
ſchlug. „Das Reſcript“ — erklärte Naplo — „fer ein großer Fort: 
ſchritt“; „derjenige Staatsmann aber, der Ungarn darin die Hand biete, 
ſei nur Herr v. Beuſt: und wenn das Reſeript ſelber wieder jo manche 
halb ſchon gemachte Coneeſſion zurückzunehmen trachte, liege die Schuld 
nur daran, daß er mit hindernden Einflüſſen zu kämpfen habe“. Da 
muß denn freilich das Communiqué der „Abendpoſt“ wie ein kaltes 
Sturzbad wirken! Auch wird die Regierung die Folgen davon bald 
genug merken: denn wie man mit den Herren v. Majlath und Bel redi 
daran iſt, das weiß man in Ungarn ebenſo genau wie dieſſeitse 


und ein Gebet rang leiſe ſich von 
dhe entſcheide 


taria Pembrocke, fand ſie das 


Gefäß und nimm auf Dich 


ſich. Ein Seufzer, halb 


Hand vor ſich ſtreckend, ſchien fie 


die Spannung in ihrem 
ließ nach; Rührung, 


und 
Maje 


ab ihr einen unbeſchreib⸗ mir erhalten, der in dieſer Welt 


ät und 
Güte. Felicia ſanft. 


erhob ſie leiſe, ungewiß den Blick. 
d unſeres Lebens! Wir aber wollen 
und in des Glückes 


Wie aus 


meines Herzens Neigung frei 
ſtaunte ſie das ſonnige Herz gung 
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8 liebe Eifer fo heiß und ti 

um ihn gerungen, wie — 

und bunter pain thö⸗ rchten! > 
fer da: 


endlich nun Beweis, wie Du fo 
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ſelbſt die letzten Traumnebel mir aus dem Sinne 
Du Dich auch. ) 
prechen als Dein Herz und — vor der Freundin, 
der — älteren Schweſter, der treuen Mutter Deines 
Landes! — Wird er gefunden, — Der meine Freude 
war, zurückgebracht und in die Ehren alle neu ein⸗ 
geſetzt, die er um Dich hinwarf wie einen Almoſen⸗ 
pfennig, was wird 's ihm ſein, ohne Dich? Du 
haſt die Wahl! Stürz' ihn von Neuem in's Chaos 
ſeiner Melancholie! Zerbrich vollends ſeines Geiſtes 
ſein Ende, oder — 
wenn Du ihn liebſt, wie Frauen lieben ſollen, 
ſo gieb Dich ihm fortan für immer, heile mit Deiner 
ſanften Hand die Wunden, die Du wie ich ihm ge⸗ 
ſchlagen, zügle mit zarter Huld feine ſtörriſch finſtren 
Geiſter, denn Du nur kannſt dieſen Löwen zum 
Lamme zähmen! Thu's, dann haſt Du den Wackerſten 


finden if. Wird Dir's ein Opfer!» Sie umfaßte 
Die Lady neigte tieferröthend das Haupt, dann 


„Wenn meine große Königin mir jo als Beispiel 
leuchtet, iſt mir das Opfer leicht! Ich will die letzten 
trüben Schatten bänglicher Ahnung von mir werfen, 


lück an meiner Seite zu klein erachte für ihn, 
daß ich befürchte, ich fülle nicht die ganze, große, 
Scan Seele ihm aus! — Das war mein ewig 


„Und iſt die heutige ſchreckensvolle Probe Dir 


. 
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Leitha. Ohne alle Frage wird daher Deak nach dieſer Identiftcirnn 
Beuſt's mit den böhmiſchen Hochtories und den magyariſchen Altconſer 
vativen noch viel zugeknopfter auftreten. Uebrigens glaube ich kaum, 
daß die Deulſch⸗Oeſterreicher Grund haben, es zu bedauern, wenn der 
Ausgleich unter den Auſpicien des Dioskurenpaares Beleredi—Beuſt 
nicht zu Stande kommt. Denn nachdem Freiherr v. Beuſt ſich mit > 
dem edlen Grafen in Ein Joch gefpannt hat, würde die Ausföhnung 
nur das herrſchende Syſtem befeſtigen, d. h. in den Ländern dieſſeits 
der Leitha die Gefahren der Slaviſtrung und der Ueberſchwemmung 
mit Jeſuiten verewigen. — An der politiſchen Conſtellation, wie ich ſie 
in Obigem ſkizzirt habe, können die Landtage dieſſeits der Leitha un? 
möglich etwas ändern. Mit dieſer Seſſion geht die Wahlperiode der 
Deputirten zu Ende; man verſichert daher auch, Graf Beleredi werde 
mindeſtens ſo viel Taktgefühl haben, die Sitzungsperiode vor Weihnachten 
zu ſchließen und nicht etwa noch, wie es früher entſchieden ſeine Abſicht 
geweſen, durch jene Verſammlungen ein paar Tage vor dem Ablauf 
ihrer Mandate neue Wahlordnungen votiren zu laſſen, welche auf den 
ſlaviſchen und gemiſchten Landtagen den Deutſchen vollends Mund und 
Hände knebeln, dem Hochadel aber überall die erſehnten Virilſtimmen 
verſchaffen würden. Man ſagt das; ob aber dieſe Verſicherungen nicht 
fpäter ſich als Täuſchungen herausſtellen, ob namentlich den beiden Liebt? 
lings⸗Aſſembleen des Staatsminiſters in Prag und Lemberg nicht wieder 
Prolongirungen werden bewilligt werden, das iſt eine andere Frage. 
Die Bevölkerung ſteht übrigens den Landtagsverhandlungen, ſelbſt in 
Prag — nur Galizien mag vielleicht eine Ausnahme bilden — mit 
einer Gleichgiltigkeit gegenüber, die freilich in den Verhältniſſen nur zu 
ſehr begründet iſt. Die Landtage können, ohne ihren Rechtsboden aufs 
zugeben, nichts Anderes thun, als um die Aufhebung der Siſtirung, um 
die Wiedereinführung einer Verfaſſung bitten, welche der Kaiſer feierlich 
und wiederholt mit aller Macht gegen jeden Angriff zu ſchützen ver⸗ 
ſprochen hat. Sie thun das ſo gut es geht, aber ſie wiſſen im Voraus, 
daß man ſie damit ſpazieren ſchickt. Unter ſolchen Umſtänden iſt denn 
auch aus der Adreßdebatte in Wien nur hervorzuheben, daß Czedik den 
Muth hatte, unter allgemeiner Bewegung auf die Uebergehung Nieder⸗ 
Oeſterreichs bei der Kaiſerreiſe hinzuweiſen, „als ob wir einen Staats⸗ 
miniſter hätten, der ſich nur als böͤhmiſcher Hofkanzler fühlt“. — 
Mittlerweile kaufen die Jeſuiten bei Karlsbad um Eine Million die bee 
kannte Säuerlingsquelle Gießhübl an, um zu zeigen, wie ſicher fie der 
Protection des „Proteſtanten“ Beuſt ſind und wie wenig ſie ſich um 
die Landtage ſcheeren! 


Frankreich. Pi 
* Patis, 26.Novbr. [Zur römifhen Frage.] General 
Fleury, dies beſtätigt ſich, lobt die Bereitwilligkeit, mit der man ihm 
in Florenz entgegengekommen. Das „Journal des Debats“ hat ſeiner⸗ 
ſeits Nachrichten aus Rom, welchen zufolge der Papſt ſich durchaus 
nicht fo unverſoͤhnlich geberdet, als man ihn ſchildert. Der Gorrefpone 
dent des genannten Blattes glaubt an eine Verſtändigung und daß man 
hier gleichfalls Hoffnungen äußert, iſt bekannt. Es ſei jedoch bemerkt, 
der „Monde“ laſſe Äh aus Rom melden, der Papft werde keinesfalls 
bleiben, es müßte denn ein Conflict unerwartete Ereigniſſe hervorgerufen, 
mit anderen Worten, die Franzoſen genoͤthigt haben, wieder nach Rom 
zurückzukehren. Nun, das bat keine Gefahr. Wie günſtig man übrie 
gens hier das Betragen der italieniſchen Regierung beurtheilt, erhellt 
auch aus einem Artikel der heutigen „Patrie“, in welchem man den 
friedfertigen Bemühungen Italiens Gerechtigkeit widerfahren läßt. - 
Unterdeſſen nebmen die Vorbereitungen für den Abzug der Franzoſen 
ihren Fortgang; es iſt bereits ein Vertrag mit der roͤmiſchen Eiſenbahn 
für den Transport des Occupations⸗Corps von Rom nach Civitavecchia 
abgeſchloſſen worden. Die Deſerteure der Antibes'ſchen Legion, welche 
nach Frankreich zurückgekommen ſind, befinden ſich im Fort St. Nicolas. 
Man wird fie aber wohl freilaſſen müſſen, denn fie können vor kein 
franzöſiſches Kriegsgericht geſtellt werden, da das franzöſiſche Geſetz ſelbt 
die Deſerteure ſolcher Corps nicht beſtraft, die mit Ermächtigung der 
franzöſiſchen Regierung für's Ausland gebildet worden find. * 
[Die Romfahrt der Kaiſerin] wird namentlich von Gueroult 
in der „Opinion nationale“ ſehr ausführlich beſprochen; allein, von 
welcher Seite er auch dieſes von der Kaiſerin jedenfalls ſehr ernſtlich ges? 
meinte Vorhaben betrachtet, überall ſieht er aus demſelben Verwickelun ;? 
gen und Gefahren hervorgehen und glaubt, daß man nach reiflicher 
Erwägung demſelben keine weitere Folge geben werde. 9 
„Nach fünfzebnjährigem Schwanken und Herumtaſten, ſagt er, bat Be 
reich Rom gegenüber endlich am 15. Sept mber 1864 eine klare und be 
ſtimmte Politik eingeſchlagen. Will es dieſelbe wechſeln? Durch Unſchlüſſig⸗ 
keit iſt noch Niemand groß geworden. Heute ſind die Dinge bis zu dem 
Punkte gediehen, daß die päpſtliche Regierung entweder ſich umgeſtalten oder 
zu Grunde gehen muß. Die verhängnißvolle Verfallzeit iſt da, und Jeder⸗ 
mann, glauben wir, it einer Löſung bedürftig. Man kann leicht ſeine Pr 
pularität für die weltliche Herrſchaft compromittiren, aber dieſe zu retten iſt 
kaum möglich. Die Käthe der Krone müſſen wohl dieſe Situation begreifen, 
die ohnehin ſich dem hohen Verſtand des Kaiſers und dem Tact wie der un: 
ue Belorgniß der Mutter des kaiſerlichen Prinzen nicht entziehen 
ann.“ u 


Inzwiſchen läßt die Kaiſerin ſich durch nichts entmuthigen; auch fie 
glaubt ihre „Miſſion“ zu haben und fie erfüllen zu müſſen. Unbe⸗ 
kümmert um den Widerſpruch rings um fie her, trifft fie ganz offen 
die Anſtalten zu ihrer Abreiſe. So beſtimmte fie für ihre nähere Be⸗ 


en 
* 
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Sehnen, Ringen biſt, daß er Vernichtung wählte ⸗ 
oder Dich e i ?- 1 
„Sie iſt es mir! Ich fühle nun die Kraft auc, 
ihm ganz zu ſein mit allen meinen Kräften, was 
er in mit erträumte! Gott, Du magſt geben, jr 
er's nur finde, fo wie er's ſehnſuchtsvoll geſucht, 

wünſche ja nichts weiter! 

Sie war zu Eliſabeth's Füßen geſunken und 
bedeckte ihre Hände mit Küſſen. > 
8 Etwas wie eine Thräne ſchimmerte im Auge der 

nigin. 

So breche denn, das walte der Himmel, mit 
dieſer Stunde über Euch, Uns und England ein 
ſüßerer Friedenstag herein, wo alle ſelbſtſüchtigen 
Geiſter wilder Leidenſchaft mit ihrem Haß und Neide, 
mit den troſtloſen Kämpfen wilder Stunden geban⸗ 
digt liegen, und das Hohe, Schöne, der Hauch des 
ewigen Liebesgeiſt's allein die Zeit durchwehen!“ e 
Fa: legte wie ſegnend die Hände auf der Lady 
i 7 


rn. hit 
„Steh' auf, ein neues Weſen! Felicia, glück⸗ 
felig Glückſpendende, den Namen führe fortan als 
Deiner Frauenwürde duftende Aegide, den Schild 
der Gorgo laſſe — Uns! Komm, nun giebts viel 
u thun! Maria Pembrocke, Du mußt uns 
helfen, und ruft Gilianna auch! Die Schweſſer 
fol des Bruders Brautführerin, Dein Sohn der 
Wappenkönig, Feliciens Brautführer ſein; Amor 
und Pſyche waren ja auch Kinder, wie dieſe Beiden! 
Fort, kein Händeküſſen mehr! Die Königin legt den 
Purpur auf eine muntere Friſt ab, das iſt Alles. 
Unſeren Schultern, — ach, iſt die Erholung wohl 
zu gönnen!’ — — (Fortſezung folgt.) 
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der Tücke noch zu 
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und offenbar ſei. 
ef, daß ich das 


ganz ſein Wollen, 
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bekanntlich von jeher durch ihre freien Tendenzen aus. 


. Bi 


LER >} 


gleitung die Damen de Reyneval und Cornu, letztere eine Milchſchweſter 
Napoleons III. So ließ ſie Weiſungen ergehen, alle ihre Reiſe⸗Effecten 
zu vervollſtändigen, und ſo berief ſie endlich vorgeſtern Abend den Com⸗ 
mandanten der kaiſerlichen Vacht „L'Aigle“, Contre⸗Admiral D'Hornay, 
von Toulon direct nach Compiegne, um mit ihm perſoͤnlich gewiſſe 
Reiſeangelegenheiten zu beſprechen. Sie wies den Seemann unter An⸗ 
derm ausdrücklich an, am 5. Dezember zum Auslaufen pünktlich bereit 
zu fein. Der Contre⸗Admiral kehrt heute Abend dedhalb wieder nach 
Toulon zurück. 

[Aus Mexico] erfährt man, der Kaiſer ſei zu Pferde in Beglei⸗ 
tung von 200 Mann aus der erſten Legion aus Mexico fort und Por⸗ 
firio Diaz ſei ihm mit dem Auftrage nachgeſandt worden, den Kaiſer 
wieder zurückzubringen; er ſei aber erſt nach der Einſchiffung Maximi⸗ 
lian's in Vera⸗Cruz angelangt. Gegen Marſchall Bazaine führen die 
anderen Generale, insbeſondere General Douai, Klage, weil der Mar⸗ 
ſchall noch immer die Diſſidenten ohne Pardon erſchießen läßt, was 
natürlich zu Repreſſalien führt. 

[Parlamentariſches und Miniſterielles.] Schon ſeit eini⸗ 
gen Tagen, ſchreibt man der „K. Z.“, eirculirt bier das Gerücht von 
der bevorſtehenden Erſetzung Walewski's im Präſidium des geſetz⸗ 
gebenden Korpers durch den bisherigen Juſtizminiſter Baroche. Es 
ſcheint in der That, als ob Rouher, unzufrieden mit der Leitung Wa⸗ 
lewski's, eifrig darauf hingearbeitet habe, ihn durch den wortgewandten 
Juſtizminiſter erſetzt zu ſehen, deſſen politiſch⸗radicale Vergangenheit 
(Baroche war 1848 Mitglied des Blanqui'ſchen Clubs) ihm freilich in 
der neuen Stellung manche Unzuträglichkeiten bereiten dürfte. Wie ich 
verbürgen kann, iſt Rouher nunmehr autorifirt worden, ein einſchlä⸗ 
giges Decret vorzubereiten, das in der nächſten Conſeilſitzung, Mittwoch, 
unterzeichnet werden ſoll. In Folge deſſen wird Baroche ſeine Entlaſ⸗ 
ſung als Senator geben, um dem Abgeordneten für Corſieil (Departe⸗ 
ment der Seine und Loire), Herrn Darbley, in jener Verſammlung 
Platz zu machen, während der bisherige Juſtizminiſter dann in dem ſo 
freiwerdenden Wahldiſtricte als Candidat für den geſetzgebenden Körper 
aufzutreten hat. Der bisherige Präſident des kaiſerlichen Gerichtshofes 
zu Paris, Davienne, ſchon einmal Miniſter kurze Zeit nach dem 
Staatsſtreiche, wird das Portefeuille der Juſtiz übernehmen und Graf 
Walewski ſelbſt den Marſchall Vaillant im Minikerium des kaiſerl. 
Hauſes erſetzen. Der bisherige Hausminiſter aber ſoll dann zum Groß⸗ 
kanzler der Ehrenlegion ernannt werden an Stelle des ſchwer kranken 
Grafen Flahault, der in den Ruheſtand zu treten hat. Der „Moni⸗ 
teur“ wird binnen Kurzem die betreffenden Verordnungen publiciren. 

[Die Commiſſion für Reorganiſation der Armee] wird 
bekanntlich morgen in Compiégne unter Vorſitz des Kaiſers wiederum 
eine Sitzung abhalten. Der „Patrie“ zufolge wird verſichert, daß in 
dieſer Sitzung Alard, Präfident der Section für Krieg und Marine, 
im Staatsrath einen Entwurf und die Auseinanderſetzung der Motive 
zu demſelben vorlegen wird. Wird, wie zu glauben ſteht, dieſer Ent⸗ 
wurf angenommen, dann wird er wahrſcheinlich auf Befehl des Kaiſers 
Donnerstag oder Sonnabend dem Staatsrath eingeſandt werden. — 
Die „Patrie“ dementirt in entſchiedenſter Weiſe die von einem anderen 
Abendblatte gegebene Nachricht, die Anfertigung von Chaſſepot'ſchen 
Hinterladegewehren ſei vorläufig eingeſtellt worden, weil ein anderes 
Infanteriegewehr als Modell in Vorſchlag gebracht worden ſei. 

[Die polytechniſche Schule!] ſoll unterdrückt werden. Dieſe 
Schule, welche nach der Revolution von 1789 gegründet wurde, lie⸗ 
ferte die ausgezeichneiſten Männer Frankreichs. Der „Siecle“ bringt 
bezüglich der Vorgänge in derſelben, von denen wir neulich berichteten, 
folgende Erklärung: 

„Einige Disciplinmaßregeln hatten in der polytechniſchen Schule eine Auf⸗ 
regung hervorgerufen, deren Bedeutung übertrieben worden iſt. General 
Fade, der Commandant der Schule, hat ſoeben an die Eltern und Vertreter 
der Zöglinge folgendes Circular abgeben laſſen: „Paris, den 20. Nov. 1866. 
Da die Zoͤglinge der polptechniſchen Schule ſich Handlungen gemeinſchaftlichen 
Ungehorſams haben zu Schulden kommen laſſen, die, falls fie ſich erneuern, 

eeignet find, für mehrere unter ihnen eine Verweiſung aus der Schule und 

folglich einen Verluſt ihrer Laufbahn nach ſich zu ziehen, fo beeile ich mich, 
Sie davon zu benachrichtigen. Ich hoffe, Sie werden Ihren Einfluß geltend 
machen, um dem Zögling, deſſen Vertreter Sie ſind, die Bedenklichkeit derarti⸗ 
* und die Folgen, die ſie nach ſich ziehen müſſen, begreiflich zu 
machen. 

Die „Preſſe“, der die Aufgabe geworden, die oͤffentliche Meinung 
auf die Auföfung der Schule vorzubereiten, ſucht zu beweiſen, daß 
dieſe blos nicht mehr in die Neuzeit paſſe! Sie ſei errichtet worden, 
um die wiſſenſchaftlichen Schulen zu erſetzen, welche die Revolution ver⸗ 
nichtete; heute aber, „wo es Hunderte von ſolchen Anſtalten“ (J gebe, 
ſel dieſelbe nicht mehr nöthig! Die polytechniſche Schule zeichnete ſich 
Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt dies der eigentliche Grund, weshalb man an ihre Unterdrückung 
denkt. Seit 1830 lieferte fie die Offiziere zu allen Revolutionen. Dies 
mag nach den letzten Vorfällen zu ernſtlichen Bedenken Anlaß gegeben 


haben. 

[Das Zerſtörungswerk im Luremburg» Garten] wird mit großem 
Eifer fortgeſetzt. Die Pflanzenſchule und die prachtvollen engliſchen Anlagen, 
die Hauptzierde dieſes weltberühmten Gartens, find bereits vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Bis jetzt hat wohl noch nie in Paris eine Regierungsmaßregel 
fo vielen und allgemeinen Unmutb erregt. 1 

ro f brit an nien. 
E. C. London, 26. November. [Napoleon und Perſigny.] 


Der Pariſer „Daily News“ Correſpondent hat erfahren, daß der Herzog 
von Perſigny, der noch immer den größten perſoͤnlichen Einfluß auf 


den Kaiſer Napoleon beſitze, unlängſt in Compiegne eine Audienz nad): 
geſucht und dem Kaifer erklärt habe, daß er ſich in den Händen 
ſchlechter Rathgeber befinde; daß namentlich die Herren Rouher und 
Lavalette ihn irreleiteten und daß er von Schranken eingeſchloſſen ſei, 
die ihn verhinderten, den wirklichen Stand der offentlichen Meinung 
kennen zu lernen. Auf dies Alles habe der Kaiſer mit ſeinem ſprich⸗ 
wörtlichen Lakonismus geantwortet: „Hm!“ — „Ha!“ und „Mein 
lieber Perſigny, Sie übertreiben“. Ob indeß trotz der „Uebertreibung“ 
nicht eine Doſis des gegebenen Rathes zum Schaden jetzt in hohen 
Würden ſtehender Perſonen wirken werde, ſei das Geheimniß der 
Zukunft. 
5 n eſetze] Die vorläufigen Anſtalten zur Bildung der 
Commiſſion für die Neutralitätsgeſetze find ſoweit beendigt, daß die Commifs 
n binnen Kurzem ihre Arbeiten beginnen wird. Präſident derſelben iſt 
Lord Cranworth und hört man als 1 55 Lord Houghton, Sir Roundell 
Palmer, früher Attorney⸗General, Mr. W. H. Gregory, Parlamentsmitglied 
und den Queens Counſel Mr. W. Vernon Harcount nennen. 
[Das projectirte Reformbanket in Mancheſter] wird 
nicht ſtattfinden. Meinungsverſchiedenheit unter den Führern der dorti⸗ 
gen Liberalen, von denen einige nicht mit dem ultraradicalen Programm 


einverſtanden find, ſowie die Nachricht, daß Mr. Bright, Mr. Mill 


und andere einflußreiche Parlamentsmitglieder demſelben nicht beiwohnen 
konnten, haben ohne Zweifel Veranlaſſung gegeben, das Banket fallen 


dererwachen d 
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eine unliebſame Unterbrechung der regelmäßigen Wirkſamkeit der Conſtitution 
bildet. Es hat den Anſchein, als ob viele von den gefangenen Feniern, welche 
ihre Freilaſſung erhielten unter der Bedingung, daß ſie nach Amerika zurüd: 
kehrten und ſich wirklich dahin eingeſchifft hatten, die Wachſamkeit der Polizei 
getäuſcht und unter mannigfaltigen Verkleidungen ihre Rückkehr bewerkſtelligt 
hätten. Wie das Publikum über die Sache denkt, erſieht man daraus, da 
viele Leute die Heinen Depoſiten, die fie in den Banken haben, herausziehen, 
„weil die Fenier aufſtehen und ſich des Landes und der Bankvorräthe bes 
mächtigen würden“, Auch ſollen ſeit einiger Gar ſchon Kiſten mit Feuer⸗ 
waffen, wie die in Cork jüngit confiscirten, als Güter declarirt aus England 
eingeſchwärzt worden ſein. Die Behörden ſind indeſſen auf ihrer Hut und 
eine Reihe von bewaffneten Dampfern kreuzen fortwährend an der Küſte und 
unterſuchen jedes Fahrzeug, das den irländiſchen Canal paſſirt. Die Beſchlag⸗ 
nahme in Limerick und die Verhaftung einer Anzahl Perſonen wegen Bethei⸗ 
ligung an der Fenierverſchwörung, haben die Beſorgniſſe des Volkes noch ber: 
mehrt. In Häufern, die am Caſtleconnell Road liegen, wurden von der 
Polizei über 8000 Kugeln nebſt vielen Piken und andern Waffen vorgeſun⸗ 
den, wie man glaubt auf eine geheime Denunciation hin. Die Feſthaltung 
eines Schooners in Queenstown hat weiter dazu beigetragen die Aufregung 
zu ſteigern. Die Beſchlagnahmen in Cork und Limerick gewinnen mehr Be: 
deutung, wenn man ſie mit der Verhaftung eines vermeintlichen ſeniſchen 
Agenten in Dublin zuſammenhält, der, obgleich ziemlich abgeſchabt aus ebend, 
in einem anſtändigen Hotel wohnte und über beträchtliches Geld verfügte. 
Ee wurde von der Polizei verbaftet, als er eben bei der Hibernian⸗Bank eine 
Anweiſung auf 950 „ präfentirt batte. Ee hatte außerdem einen kleinen 
Revolver und gegen 30 in Münze bei ſich.“ 

Nach telegraphiſchen Nachrichten aus Dublin durchzogen geſtern 
Abend zahlreiche Cavallerie-Patrouillen die Stadt. — Um das Miß⸗ 
trauen, das jetzt unter der Bevölkerung in Irland gegen die Mann: 
ſchaften mancher Corps der Miliz in Betreff ihrer loyalen Geſinnungen 
herrſcht, zu erſticken und das frühere Vertrauen wieder herzuſtellen, ſol⸗ 
len in England zwanzig Regimenter Miliz unter die Fahnen berufen 
und nach Irland verlegt werden. Man würde auf dieſe Weiſe auch zu 
gleicher Zeit 14—15,000 Mann Linientruppen disponibel erhalten, die 
zur Abloſung der jetzt aus den Colonien zurückkehrenden Truppentheile 
verwendet werden könnten. 


Dänemark. 

* Kopenhagen, 26. Novbr. [Wiederum die Alſener Affaire. 
— Vom Reichs tage.] Dem Orlogscapitän 1 fees welcher am Tage 
des glorreichen Ueberganges der Preußen über den Alſener Sund (29. Juni 
1864) das die ſchleswigſche Oſtſeeküſte bewachen de däniihe Geſchwader be⸗ 
fehligte, wurden in Folge der Ueberrumpelung Alſen's ſo manche Vorwürfe 
gemacht, daß er ſich veranlaßt ſah, die Niederſetzung einer Unterſuchungs⸗ 
commiſſion zu beantragen. Seinem Antrage wurde gewillfahrt und die Com: 
miſſion hat jetzt ihre Thätigkeit beendet, fo daß in Bälde das Exkenntniß zu 
gewärtigen iſt. Man iſt auf den Urtheilsſpruch ſelbſtverſtändlich in allen 
Kreiſen geſpannt. — Dem Reichstage iſt von dem Redacteur Hanſen die feſte 


Beſoldung der Geiſtlichen und von dem Candidaten Högsbro die Errichtung] S 


ſelbſtſtändiger freier Gemeinden proponirt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 29. November. [Tagesbericht.] 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung begann 
um 4½ Uhr. Nach einigen Mittheilungen, die von keinem allgemeinen 945 
tereſſe waren, ging man zur Tagesordnung über, deren Vorlagen meiſt ohne 
weitere Tiscuſſion, wie folgt, erledigt find. 

Den Vorſchlaͤgen der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion gem werden 
gewählt: zum Schiedsmann für den Burgfeld⸗Bezirk Kaufmann C. F. Gerlich; 
zum Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter im Zwinger⸗Bezirk Klempinermeiſter 
B. Lück, zum Reviſor⸗Stellvertreter der Stadt⸗Hauptkaſſe für die Zeit bis 
17. Mai 1870 Director O. Hoffmann; ferner der Stadtv. C. Müller zum Mit⸗ 
gliede des Curatoriums für die ſtädt. Gasanſtalt auf eine dreijährige Amtsperiode, 
der Stadtv. Stetter zum Mitgliede der Promenaden⸗Deputation für eine Amts⸗ 
dauer bis zum 31. Mai 1868, der Maurermeiſter Uber zum Mitgliede der 
ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation bis zum Mai 1867, der Kaufmann Herr 
mann Enke zum ag der ftäptifhen Abgaben⸗Deputation auf dreijäh⸗ 
rige Amtsdauer, der Kaufmann C. L. Sonnenberg zum Mitgliede der 
ſtädtiſchen Packhofs⸗Deputation bis Februar 1868, der Stadtverordn. Guder 
zum Mitgliede der Schlachthofs⸗Verwaltungs⸗Deputation bis Mitte Auguſt 
1867, der Schloſſermeiſter Kneis und der Zimmermeiſter Baum zu Mit⸗ 
gliedern der Stadtbaudeputation bis zum Mai 1867, der Erbſaß und Deſtilla⸗ 
leur Peuckert zum Mitgliede des Vorſtandes der Sagt Elementarſchulen 
Nr. 23 und 25, der Kaufmann F. L. Brade zum Vorſteher des 1 
ſpitals in der Neuſtadt und der ebang. Elementarſchule Nr. 26 auf dreijährige 

mtsdauer; endlich werden die Stadtv. Bock, Jacob, Jäckel und Joa⸗ 
A, ohn als Mitglieder der Rechnungs⸗Rediſions⸗ Tommiſſion wieder 
gewählt. 

Demnächſt een die Verſammlung, den betreffenden Commiſſions⸗ 

at für die age an ur! Claaſſenſchen 8 


eiſteskranke und die Verſtärkung mehrerer Ausgabetitel in dem Etat des 
genannten Hoſpitals vro 1866 um 4750 Thlr. Die Urſache der Unzuläng⸗ 
lichkeit lag in dem Umſtande, daß die Durchſchnittszahl der im laufenden 
Jahre täglich verpflegten Kranken bedeutend höher iſt, als 400, welche Zahl 
von der Hoſpital⸗Direction bei Aufſtellung des Etats angenommen werden 
mußte. Es find nämlich bis ultimo September durchſchnittlich täglich 
463 Kranke verpflegt worden, oder wenn die Derpflegung verwundeter Krie⸗ 
ger außer Betracht gelaſſen wird, noch 430 Kranke. Gegenwaͤrtig beträgt der 
Beſtand einſchließlich ven 8 verwundeten Militärs 453 Kranke. Für die Ver: 


pflegung der kranken Krieger iſt indeß eine Entſchädigung von 10 Sgr. pro { 


Tag und Kopf gewährt, wodurch bei dem bezüglichen Einnahmetitel eine 
Mehreinnahme von ca. 2700 Thlrn. entſteht. N : 

Es gelangte nun der in dieſer Zeitung bereits mitgetheilte Antrag auf 
Abänderung des § 5 der Geſchäfts⸗Ordnung über die gi der Commiſ⸗ 
fion für Wahl⸗ und Verſaſſungs⸗Angelegenheiten zur Berathung. Stadtv. 
Dr. Honigmann beleuchtet als Referent der Special⸗Commiſſion die Vor⸗ 
lage, Stadiv. J. -R. Bouneß unterſtützt dieſelbe, findet fie aber in dem vor⸗ 

eſchlagenen Wahlmodus nicht erihöpfend und begründet ein darauf bezüg⸗ 
iches Wenden ent. Stadtv. Rogge äußert ſich gegen den Antrag, indem er den⸗ 
ſelben als aus politiſchen Rückſichten hervorgegangen N und das bisherige 
Verfahren der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion 15 ertigt. Stadtv. Beyers⸗ 
dorf bean für die Vorlage, die auf einem von dem Redner früher geſtellten An⸗ 
trage berubt; es bandle ſich im Princip lediglich darum, den Einfluß der per⸗ 
ſönlichen Rückſichten zu brechen. Stadtv. Riemann befürwortet ebenfalls 
die Vorlage und belonte namentlich, daß auch die Wahl der übrigen Com: 
miſſionen weſentlich eine directe werden mail: Bürgermeilter Bartſch be 
dauerte, daß Redner die Thätigkeit der Einſchätzu 

reich der offentlichen Beſprechung gezogen habe, worauf Stadtv. Riemann 
erwiderte, er habe die allgemeine Praxis der Commiſſion, nicht aber die pri⸗ 
vaten Vermoͤgensverbällniſſe einzelner Perſonen berührt, und dies allein wäre 
unſtatthaft geweſen. Nach einigen kurzen Bemerkungen des Bürgermeſſters 
und des Vorſitzenden führte Stadtv. J.⸗R. Simon aus, es komme bei dem bor- 
liegenden Antrage darauf an, daß ſowohl durch die Wahl- und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion als bei der ng aller anderen Commiſſionen ꝛc. wirklich der 
Wille der Verſammlung zum Ausdruck gelange; von politiſchen Rückſichten 
oder Einflüffen könne dabei nicht die Rere fein. Nachdem noch Stadtverord⸗ 
neter Sturm für, Stadtw. Credner gegen die Vorlage geſprochen, wurde 
felbige mit dem auf den Abſtimmungsmodus bei der Neuwahl der mehrge⸗ 
nannten Commiſſion bezüglichen Bouneß' ſchen Amendement und einem 
fpäteren Juſatzantrage des Stadtv. Dr. Foerſter angenommen. Hierauf 
ward die Sitzung gegen 6 Uhr in eine geheime verwandelt. 


* IOffenbach's „Orpheus “] zum Beneſiz für Frl. Neufeld, 
hatte geſtern ein zahlreiches Publikum im Theater verſammelt und wurde 
mit allſeitigem Beifall aufgenommen. Die Benifiziatin, welche die 
„Euridice“ in Geſang und Spiel vortrefflich ausführte, wurde am 
Schluſſe der Vorſtellung durch die ſchmeichelhafteſlen Ehrenbezeſgungen 
ausgezeichnet. . 

8 [Der Neubau des Theatera] tritt vom Sonnabend ab wieder in 
ein neues Stadium, indem an dieſem Tage Nachmittags um 3 Uhr die Krös 
nung des impoſanten Gebäudes durch Aufſeßen des Kranz s ſtaufindet. Zu 
dieſem Acte find vom Directorium des Thealer⸗Actien⸗Vereins die Spitzen der 
ſtädtiſchen Behörden, Oberbürgermeiſter, Bürger meiſter, der Vorſteher de 
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e bau bei günfiger Witterun 


ngs⸗Commiſſion in den Ve: 9 


e der Polizei⸗Präſident und viele andere diſtinguirte Perſonen 
eingeladen. 
—* lKirchenconcert.] Das geſtrige Concert in der Eliſabellirche war 


ahlreich beſucht, und ſomit die Einnahme für den Wohlthätigteitszmed eine 
recht erfreuliche. Auch in muſikaliſcher Hinſicht hat der Erfolg den gehegten 


8] Erwartungen entſprochen, indem das in der Sonntags⸗Nummer mitgeiheilie 


Programm in allen Stücken meiſterbaft ausgeführt wurde. Sowohl die mäch⸗ 
tig wirkenden Chöre, als das gewaltige Orgelſpiel und die treiflinen Soli's 
konnten nicht verfehlen, einen wahrhaft erhebenden Eindruck bervorzubringen. 

O [Die große Orgel in der Haupt» und Pfarrkirche zu St. 
Bernhardin.] Kenner und Freunde der Orgel ſeien hierdurch aufmerkſam 
emacht auf die unlängſt aus geführte gänzliche Ausftäuburg und Stimmung, 


owie theilweiſe Reparatur der großen Orgel in der Haupt: und Pfarrkirche 


zu St. Bernbardin. Das ſchöne Inſtrument hat nach ſeiner Vollendung un⸗ 
gemein an Friſche des Tons im vollen Werke gewonnen. Durch Hinzufügung 


eines neuen Salicet, 8 Fuß, das vortreſflch gelungen, iſt es um eine reizende 


Stimme bereichert, die namentlich als Begleitungsſtimme beim Gottesdienſte 


ihre Wirkung auf das Gemüth des Hörers nicht verfehlen wird. Ferner iſt 


Gamba, 8 Fuß, im Hauptwerk geſchickt umgearbeitet und einzelnen übrenden 


Kleinigkeiten außerdem abgeholfen worden. Die Stimmung der ganzen Orgel 
iſt rein und hr maſeſtätiſcher Ton füllt wieder die weiten Räume mit Mohl⸗ 
laut aus. Herrn Orgelbaumeiſter Ackermann, de: mit der Ausführung der 
ganzen Reparatur beauftragt war, gebührt volle Anerkennung für die ſaubere, 
mühevoll ausgeführte Arbeit. 

ODieſelben 9 (J. Müller und Ackermann) bauen 
gegenwärtig die Orgel für die Michaeliskirche. Dieſe wird für 4000 Thlr. 
geliefert und enthält 36 Stimmen. Die Orgel wird nach einem neuen in 
Breslau noch nicht ausgeführten Princip in zwei Theilen mit ollrtem Spiels 
tiſch gebaut. — Die größte Orgel Breslaus befindet ſich im Dom, ſie wurde 
von Müllers Großvater mit 64 Stimmen (3800 Pfeifen) für 35,000 Thaler 
gebaut; die Größe der Pfeifen erhellt daraus, daß bei der Aufitellung ein 
Lehrjunge in eine Pfeife fiel und beide Arme brach; an der Pfeiſe befindet 
ſich zur Erinnerung an den Vorfall noch ein Zettel. — Die kunſtvollſte Orgel 
iſt die der Maria⸗Magdalenenkirche; fie wurde 1723 gebaut, im Jahre 1859 
von Robert Müller vollſtändig umgearbeitet; das Wert dat neben 56 klin⸗ 
genden Stimmen zwei Glockenſpiele im Pedal auf dem Hauptgeſims als Bes 
frönung, ſowie zwei Keſſelpauken, welche Inſtrumente durch bewegliche Engel 
zum Tonen gebracht werden. — In letztverſloſſener Zeit wurden durch die 
allbewäbrte Firma vollendet die große Orgel in der Sandkirche, die der 
Pfarrkirchen in Glatz und? 
Schweidnitz, Münſterberg, Baumgarten bei Frankenstein, Kunern und Ges 
bersdorf bei Striegau, außerdem mehrere Orgeln im Großherzogthum 


etwaige Theilnehmer ſofort zur Anzeige der Behörde zu brin b 
N ſich Eltern und Lehrmeiſter — ihre Miegedeſoh⸗ 


Anwendung gefunden, 
Maſſe von Knochen (od Menſchen⸗ oder 


der Ketzerkunſt abgefahren wird. 
in Vermuthungen darüber, und es wäre 
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Hr. FH Adolph Heinze, Käufer: Hr. Fleiſchermeiſter Fr. Schanz. 
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4 Görlitz, 27. Nov. [Rector Berg +. — Ländliche Polizeiver⸗ 
waltung. — Oberlauſizer Bank. — Cbamottmehlmüble, — Zus 
belſtipendium.] Heute Mittag findet die Beerdigung des erſten Reckors 
der bieſigen Volks- und Buürgerſchulen, C. H. Berg, ſtatt. Der Verſtorbene, 
früher Hector in Stolpe, übernahm am 14. April 1858 das Rectorat, welches 
demals neu gegründet war, nachdem bis dahin der Director Kaumaun neben 
der Realſchule auch die höhere Töchterſchule und die Elementarſchulen geleitet 
hatte. Unter Bergs Le tung iſt eine durchgreifende Reform der Vollsſchulen 
vorgenommen, bei der auch auf das rapide Wachſen der Klaſſen Rückſicht 
genommen wurde. Schon ſeit vorigem Jahre mußte Rector Berg ſeine Amts⸗ 
thätigkeit einftellen, weil die Jod eines Bluiſturzes ihm jede anſtrepgende 
Arbeit unmoglich machten. Die Commune gewährte ihm hierauf die Mittel, 
ein ſüdlicheres Klima aufzuſuchen — aber er kehrte von Meran nech geſchwach⸗ 
ter zurück, da ihn auf der Heimreiſe ein neuer Blutſturz betroffen ba te. Die 
altliberale Partei verliert in ihm eins ihrer thäligſten Mitglieder. — Die 
Stadt ließ in dem Dorfe Markersdorf in dem uhr gehörigen Antheil die 
Polizeiverwaltung durch den ſtädtiſchen Oekonomſe-Inſpector Körnig ausüben, 
Vor längerer Zeit bat nun der Landrath von Syrow eine einbeitl che Poli⸗ 
zeiverwaltung in Markersdorf für nothwendig erllärt. und dieselbe dem Bur⸗ 
germeiſter Richter in Reichenbach übertragen. Die Stadtverordnetender⸗ 
ſammlung lehnte jedoch wiederholt den Antrag des Magiſtrats ab, dem ihr 
octroyirten Polizeiverwalter noch eine Remuneration zu zahlen. In der leps 
ten Stadtvetordnetenverſammlung lam aberma es ein Antrag des Mag ſtrats 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit eiuer Beilage. 


rankenſtein, ferner Orgeln für MWiliben bei 
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auf Bewilligung der Remuneration zur Verhandlung, diesmal damit moti⸗ 
dirt, daß Bürgermeiſter Richter im e der einheitlichen Verwaltung der 
Polizei in Markersdorf ſich erboten habe, die Functionen eines Polizeiverwal⸗ 


ters in dem ſtädtiſchen Antheile umſonſt zu übernehmen. Ein derartiges B 


Geſchenk aber könne die Stadt anſtändigerweiſe nicht annehmen. Die Stadt⸗ 
verordneten waren jedoch anderer Anſicht und lehnten die Remuneration wie⸗ 
der mit großer Majorität ab, weil ſie kein Intereſſe der Stadt für die vor⸗ 
erer Aenderung erkennen konnten. — Die Oberlauſitziſche Bank hat 
chon die zweite Agentur und zwar in Lauban errichtet. Daß dort ein 
Bedürfniß nach einem größeren Geldinſtitute vorhanden iſt, beweist ſchon der 
vor einiger Zeit von dortigen Geſchäftsleuten angeregte Plan, ein Bankinſtitut 
für Lauban ins Leben zu rufen, ein Plan, deſſen Realiſirung wohl vorzüglich 
durch die Errichtung der Oberlauſitzer Bank vereitelt wurde. Die Geſchäfte 
der Oberl. Bank werden immer umfangreicher, und die hieſige Bank » Com: 
mandite, die zur Zeit ihres Monopols nicht 7. — übermäßige Coulanz be⸗ 
wieſen bat, ſoll einen ſehr erheblichen Nachtheil haben. Daß ſeitens derſelben 
der Oberl Bank das Geſchäft moͤglichſt erſchwert wird, daß namentlich die 
ſofortige Auszahlung der an die Bank gelangenden Oberlauſitzer Noten in 
Silber regelmäßig verlangt wird, wodurch ein großer Theil der Noten immer 
wieder zurückkehrt, iſt begreiflich. — In unſerer ſtädtiſchen Ziegelei wird jetzt 
aud eine Chamottmehlmühle errichtet, damit dieſelbe auch dem Bedarf 
an Cbamottſteinen genügen kann. Die Koſten derſelben ſind gering, da die 
Dampfmaſchine, welche die Formmaſchine treibt, auch die Müble in Bewe⸗ 
a ſetzen wird. Die Ziegelei hat bedeutende Lieferungen für die Berliner 
aſenbahn, und wird deshalb in dieſem Jahre, obwohl der Ringofen nur wer 
nig benutzt iſt, wohl einen erheblichen Ertrag abwerfen. — Das bei dem Ju⸗ 
biläum des Gymnaſiums von frühern Schülern der Anſtalt geſammelte Geld 
im Betrage von 444% Thlr. iſt dem Magiſtrate zur Begründung eines Schul⸗ 
Stipendiums für a me Schüler des Eymnaſtums mit dem Wunſche überge⸗ 
ben worden, daß daſſelbe aus Communalmitteln auf 600 Thlr. gebracht wer⸗ 
den möge. Nach wiederholter Ablehnung durch die Stadtverordneten iſt jetz! 
die Bewilligung der 155% Thlr. ausgeſprochen. 


Freiſtadt, 26. Nov. [Defect.] Seit längerer Zeit war beim bief. Magiſtrat 
ein früherer Bäcker M. als Klaſſenſteuer⸗Erheber angeſtellt, deſſen Führung 
nichts zu wünſchen 05 ließ. Am 24, erſchien er plötzlich nicht im Amte 
und nachdem vergeblich bis Mittag auf ihn gewartet worden war, ſah man 
ich genöthigt, die von ihm verwaltete Kaſſe eröffnen zu laſſen, wobei ſich ein 

deutender Defect berausſtellte Gleichzeitig aber kam die Nachricht, daß 

ſich auf Herzogswaldauer Terrain erſchoſſen habe. In feinem Nachlaſſe 
at man einen Zettel gefunden, in welchem er fein Unglück einem Manne zu: 
chreibt, der in einem vor einigen Jahren vor dem Grünberger Schwurgericht 
derbandelten Wucher⸗ und Betrugsprozeſſe eine Rolle geſpielt hat. Der Defect 
oll übrigens durch feine Caution gedeckt fein, jo daß die Commune keinen 
Schaden erleidet. — So wird die Sache von vielen Seiten erzählt. Ander⸗ 
feitig heißt es aber, daß M. bei dem eine Kaſſen⸗Reviſion abgedalten werden 
ſollte, den Schlüſſel zur Kaſſe nicht bei ſich hatte, fortging, ihn zu holen, je⸗ 
doch nicht wiederkehrte und ſich erſchoß. (Grünb. Wochenbl.) 


X. Friedland, 28. November. Soeben it die vor ungefähr 6 Wochen 
bierher beorderte 3. Compagnie des 2. Schleſiſchen Jager Bataillons Nr. 6 
Bere nach ihrer Garniſon Freiburg abgerückt. — Der Verkehr mit unſern 

oͤhmiſchen Grenznachbarn iſt ein ungeſtörter wie früher. 


“4 Brieg, 28. Novbr. [Die Abe e eee 
elche beute in Michelau ftattfand, war von 43 Mitgliedern beſucht. Um 
r Nachmittags wurde die Conferenz durch den Superintendenken eröffnet, 
e damit begann, daß ſich der Superintendentur⸗Verein als zwei Wahl: 
vereine conſtituirte. Hierauf folgte nach $ 36 des „Reglements“ eine Wahl 
zweier Ausſchußmitglieder, da die geſetzmäßige Amtsdauer des Paſtor Höfer 
und Lehrer Juſt bereits abgelaufen war. Beide Herren wurden von beiden 

ablvereinen einſtimmig wiedergewählt. Bei der nun erfolgten Abſtimmung 
1 die „Beſtimmungen für die Hilfskaſſe“ wurden fämmtliche Punkte von 
auf, ebenſo einſtimmig angenommen, wie die Abſchnitt II. Alinea 1 und 2 
Dicke kalten Anträge der letzten General⸗Verſammlung. Dem Umſtande, daß 
deg dieſige Mitglieder der Unterſtützungs⸗Anſtalt bis jetzt noch nicht im Beſit 


Verſu 9 8 ements“ ſind, wurde nach kurzer Debatte von dem Vorſitzenden der 


der Abhilfe zugeſagt. ** 
— 2 — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29, Nov. [Sitzung der Handelskammer vom 24 
November.] (Fortſetzung.) „Die zur hy = der Börſenmitglieder ein: 
geſetzte Commiſſion hat angeaeigt, daß fie die lasch azung der Börjenbefucher 
auf Grund der von der Handelskammer normirten Scala beendigt habe; daß 


jedoch die hiernach zu erzielende Summe nicht den erforderlichen Betrag auf⸗ 


bringe. Sie macht daher u. A. den Vorſchlag, die höͤchſtbeſteuerte Klaſſe der 
Börjenbefucher mit 60 Thlr., anſtatt wie veranſchlagt war, mit 40 Thlrn. 
Eintrittsgeld zu belegen. Die Handelskammer tritt dieſem Vorſchlage mit der 
5 bei, daß ſechs Klaſſen gebildet werden ſollen, die einen Eintrittspreis 
von beziehungsweiſe 10, 15, 20, 30, 40 und 60 Thlr. zu zahlen haben. Hier⸗ 
nach ſoll die Commiſſion beauftragt werden, ihre Abſchätzungsarbeit einer 
Reviſion zu unterziehen. Gleichzeitig beſchloß die Handelskammer, in der 
neuen Börſe Fremdenkarten auf die 1 


als bisher zu controliren, da ſich 


ſonen vorausgeſetzt, erwünſcht ſei. i 
gen Poſtdireckion entgegengenommen, in welchem dieſelbe ſich erbietet, ſolche 
auf die Poſtverwaltung bezügliche Verordnungen, bie nicht durch die amtlichen 

lätter publicirt werden und für das verkehrstreibende Publikum von In⸗ 

eſſe find, der Handelskammer mitzutheilen. — Drei an ebnen ue 
richtete Petitionen, welche die Verbeſſerung der Poſtverbindung zwiſchen 

ien und Breslau, zwiſchen Leipzig und Breslau und die Herabſetzun der 
reiche Sichen Gebühren für den Verkehr zwichen Preußen und dem König: 
reiche Sachſen auf das im internen preußiſchen Verkehr übliche Maß bean⸗ 
tragen, fanden nachträglich die Genehmigung des Collegiums. 


los, G 
Naß des höheren Goldagio's niedriger gingen. 
und 0 
Netdurher 142 Gld., Wilbelmsbahn 51% Gd, Oppeln⸗Tarnomiher 76%, 
ſch „Amerikaner 74% bez. ie 
antvereim 114 Br. Minerva —. Schleſ. Rentendriefe 91 1 > 
Vandbrieie 87 Br. NRufftich Papiergeld BOK—Y bez. 
Breslau, 29. Novbr. [Amtlicher Broducten-Börfen,Berict.) 
Rleefaat, tothe, wenig derändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% 
dis 14%, Wir. feine 15717 74, Tölz, hocfeine 181875 kölr. pr. Et. 
Aeeſ dat, weiße, feſt, orvinare 18—20 Thlr., mittle 22—23 7, Thir., feine 
7 Thlr., hoch eine 5 1 Err. an 
ee 584 2 er, gel, „ abgelau s 
Auen eg 53% Thlr. bezahlt, pr. November 54% Thlr. Glo. 9 ae 
Dezenider 52 —52 , Thlr. bezablt, Dezember⸗Januar 51% Thlr. bezahlt, 
anuar⸗ Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 50 Thlr. 
ezahlt und Gld., Mai⸗Juni —. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. November 73% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. November 50 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. November 45 Zhle. Br. 


aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Scheffel, pr. November 98 Thlr. Br. 
Rüber. 100 Ji Ft behanptel, gel. 200 Gir, Inco 1274 Tir. Br, 
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pr. November 12 — 7 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 12%, Thlr. bezahlt 
und Gld., Dezember⸗Januar 1 anuar⸗Februar 12 Thlr. Br., — 
März —, März⸗April —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. 12% Thlr. Gld. 

Spiritus nahe Termine niedriger, gef. 10,000 Auart, loco 16'%, Thlr. 
r., 16 ½ Thlr. Gld., pr. November 164 —16 7 1 bezahlt, November⸗ 
ge eee . deen . W 
ruar A r. bez und Br., Fe r⸗ — rz⸗April — i 
Mai 16% Thlr. Br., Mai-Juni —. ie : 


Zink 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commifſten. 
—r, Namslau, 28. Nobbr. 


Er und Krammarkt.] Der für den 
8. October d. J. anberaumt geweſene Viehmarkt war wegen der damals hier 
herrſchenden Cholera aufgehoben und auf vorgeſtern den 26. Novbr. d. J. 
anberaumt worden. Dieſer Viehmarkt war ein ganz unbedeutender. Aufge⸗ 
trieben waren circa 200 Pferde, 200 Stück Rinddieh und 500 St. Schweine. 
An Käufern fehlte es ebenfalls; dennoch wurden die wenigen Käufe nur gegen 
hohe Preiſe abgeſchloſſen. Auch der geſtrige Krammarkt war ein ſehr matter. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Mechtspflege. 


Breslau, 28. November. lcgwuf gericht) Als Angeklagte er⸗ 
ſchien zuerſt die verwittw. Botechermeiſter Marie Cbriſtiane Rimap, 


geb. Fiebig, aus Breslau. Die Anklage lautete auf wiſſentlich falſche Abgabe | 


einer eidesſtattlichen Verſicherung und wiſſentlichen Meineid, während in der 
2. Verhandlung der Commis B. aus Breslau der Urkundenfälſchung ange⸗ 
klagt war. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Ger.⸗Aſſeſſor Klettke, die Ver⸗ 
theidigung führte JR. Krug. 

Die x, Rimay verklagte im Auguſt 1865 den Stellenbeſitzer Kretſchmer 
in Saarau wegen eines Darlehns, urſprünglich in Höhe von 50 Thlr., welches 
ſie aus ihrem eigenen Vermögen dem Verklagten 2 oder 3 Jahre vorher ge 

eben haben wollte. Sie berief ſich hierbei auf das Zeugniß der Kanzliſt 
Reichwein ſchen Eheleute, daß fie ihnen eine dahin gehende Mittheilung ge- 
macht habe. Es wurde auf einen Erfüllungseid für die Klägerin erkannt dieſer 
war von ihr abgeleiſtet und demgemäß der Verklagte zur Zablung von 30 
Tblr. Darlehn nebſt Zinſen verurtheilt. Es ergaben ſich jedoch eigentbümliche 
Momente, welche es wahrſcheinlich machten, daß die Rima Unrichtiges ber 
ſchworen habe. Dieſelbe war nämlich ſchon im Jahre 1862 zweimal wegen 
deſſelben Darlehns klagend aufgetreten, hatte aber jede Klage wieder zu⸗ 
rückgenommen, und zwar die letzte auf Veranlaſſung des Juſtiz⸗Rath 
Schrottfy, weil fie hatte zugeſtehen müſſen, nicht fie, ſondern ihr verſtor⸗ 
bener Ehemann habe das Darlehn an den Verklagten gemacht. Spater 
hat 15 jedoch in der letzten Klage beſtritten, von einem Darlehn 
ihres Mannes etwas zu wiſſen. Dies ſchien darauf hinzudeuten, daß ſie ſelbſt 
von der Unrechtmäßigkeit ihres Anſpruchs überzeugt wäre. Der Verklagte 
hat aber auch in der Vorunterſuchung be chworen, daß er niemals ein Dar⸗ 
lebn von der Klägerin, jetzigen Angeklagten, erbalten habe. Dieſe machte auch 
über die Höhe ihres angeblich eingebrachten Vermögens widerſprechende An⸗ 
gaben. Cinmal ſollten es 90 Thlr., dann 60 Thlr., dann 180 Thlr. geweſen 
und zum Theil durch Lotteriegewinnſt, zum Theil durch Erſparniſſe im Dienft 
vor der Ehe erworben worden ſein. Bei dem hieſigen königl. Stadtgericht 
hat ſie indeſſen definitiv die Höhe des Eingebrachten auf 60 Tolr. angegeben 
und dieſe Erklarung an Eides Statt bekräftigt. Dagegen hat fie die Dar⸗ 
lehnsforderung ihres Ehemannes an den Verklagten e hierüber aber 
an den Vormund ihrer Kinder, Schloſſermeiſter Herold und deſſen Bruder 
Zugeſtändniſſe gemacht, welche ibre Kenntniß von der Forderung ihres Che 
mannes anſcheinend außer Zweifel ſtellten. Sie ſoll auch dem Privatſchreiber 
Reichwein ein Buch gezeigt haben, in welchem die Darlehnsſorderung des ver⸗ 
ſtorbenen Ehemannes an Kretſchmer verzeichnet geweſen. Sie ſoll demnach 
in der Criminalproceßſache durch die Ableiſtung des Eides über die Exiſtenz 
Ep Darlehnsforderung einen wiſſentlichen Meineid geleiftet und dadurch, daß 
te vor dem Nachlaßrichter verſchwiegen, daß eine Forderung ihres Ehemannes 
exiſtire, eine falſche eidesſtattliche Verſicherung abgegeben haben. Die Motive 
hierfür lagen allerdings nahe, denn wenn ſie die 1 ihres Ehemannes 
im Invenkarium mit angab, ſo konnte ſie an derſelben nur als Erbin mit 
ihren Kindern zuſammen participıren. Auch ſoll fie zu Herold geäußert 
haben, es ſei ſchon zu viel im Nachlaß⸗Inventarium angegeben. 5 

Die mündliche Verhandlung ftelte ſich deshalb außerordentlich günftig 
für die Angeklagte, weil ſowohl der J.⸗R. Schrottky als auch der angebliche 
Darlehnsnehmer Kretſchmer geſtorben und der Zeuge Reichwein im Termin 
nicht erſchienen war. Die Angeklagte war dagegen im Stande, durch Zeugen 
nachzuweiſen, daß ſie nicht blos 60 Thlr., wie ſie im Inventarium angegeben, 
ſondern 80 Thlr. in die Che gebracht habe. — Der Vertheidiger wies nach, 
daß bei der Angeklagten hoͤchſtens ein Rechtsirrthum und keineswegs ein ab: 
ſichtlicher Meineid vorliege. Sie habe geglaubt, daß, weil fie ihrem Ehemanne 
baares Geld in die Ehe gebracht, auch das Darlehn deſſelben aus dieſem ein⸗ 

ebrachten Vermögen gegeben worden fein müſſe. Es könne höoͤchſtens fahr: 
äffiger Meineid angenommen werden. Die Geſchworenen erklärten auch die 
Angeklagte nur eines fahrläſſigen Meineides für ſchuldig und es wurde gegen 
fie eine 2monatliche Gefangnißſtrafe erkannt. 5 i 

Der in der zweiten Verhandlung erſcheinende Commis B. war bei einem 
Kaufmanne in Oels in Condition geweſen. Letzterer entnahm den größten 
Theil ſeiner Waaren von einem Kaufmanne Z. in Breslau. B. längſt ger 
nicht mehr in Condition bei dem Kaufmanne in Oels, ſchrieb, don Noth ger 
drängt, die namentlich nach dem Tode ſeines Vaters hart an ihn ankam, einen 
Bett „in welchem Kaufmann Z. um einen halben Centner gelben Farin er⸗ 
ucht wurde. Dieſer Zettel war unterſchrieben p. E. M. und ſollte den 
Empfänger in den Glauben verſetzen, die Unterſchrift fei im Auftrage des M. 
geſchrieben. Der betr. Kaufmann verabreichte in der That den gewünſchten Farin 
und B. verkaufte ihn 1.5 5 Thlr. Er war in der mündlichen Verhandlung 
geſtändig. Sein Vertheidiger machte indeſſen geltend, daß hier nicht das Ver⸗ 
brechen der Urkunden ) 
vorliege, da der Zettel, mit p. E. M... u eben, keine Urkunde dar⸗ 
ſtelle. Der Gerichtshof nahm Urkundenfälſchung an und berurtbeilte den Ans 
geklagten unter Annahme mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß und 
5 Wr. Geldbuße. 


Wie alle Geſetze, fo ift auch unſer (nach franzböſiſchem Muſter geſchaffe⸗ 
nes) Strafgeſetzbuch ohne Commentar ſowohl für Du als für Nicht: 
juriſten unverſtändlich. Und wenn man es auch zu verſtehen glaubt, 
weiß man an dem puren Geſetzesworte doch nicht, wie es von den Gerichts 
hofen ausgelegt wird. Der beſte Commentar eines fo wichtigen Geſetzes, 
wie unſer Strafgeſetzbuch es iſt, wird alſo immer derjenige ſein, welcher die 
wichtigsten Entſcheidungen der Gerichte, namentlich des unf Gerichtshofes, 
in leicht verſtändlicher Weiſe den einzelnen Paragraphen affügt und fo die 
Praxis der Gerichtsböfe vorführt. Auf dieſem Gedanken beruht ein Werk, 
welches ſoeben bei F. ee in Berlin, Linksſtraße 10, unter dem Titel: 
„Das preußiſche Strafgeſetzbuch in ſemer praktiſchen Anwendung — 
erläutert durch mehrere tauſend Rechtsfälle und Entſcheidungen des Obertri⸗ 
bunal3 ꝛc. von Dr. Wallmann“ erſchienen iſt. Dem einzelnen Paragraphen 
ſchließen ſich die Rechtsfälle und zwar meiſt in der Art an, daß erſt der Fall 
erzählt iſt, dann die Entſcheidungen der I., II. und III. Inſtanz nebſt den 
Ausführungen der Staatsanwaltſchaft mit dem wichtigſten Tbeil der Grunde 
folgen. Das 30 Bogen ſtarke Buch wird auf dieſe Weiſe Allen willkommen 
fein, welche in irgend einer Weiſe mit dem Sirafgeſetzbuch zu thun haben, 
dem Richter und Juriſten ſowobl wie dem Laien, beiden Theilen um ſo 
mehr, als eine derartige Commentirung des Strafgeſetzbuches bisher nicht 
vorhanden war. 


Das 60. Stuck der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6454 das Privi⸗ 
legium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Hypothekenbriefe der pom⸗ 
merſchen Hypotheken⸗Actienbank. Vom 1. October 1866; unter Nr. 6455 das 
Statut für den Salmorther Deichverband. Vom 22. October 1866; unter 
Nr. 6456 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend einen Nachtrag zum Statut 
der Tbüringiſchen Eiſendahn⸗Geſellſchaft. Vom 5. November 1866; unter 
Nr. 6457 den allerhöchſten Erlaß vom 10. November 1866, betreffend die 
Legitimationen, Adoptionen und Dispenſationen in den vormals kurheſſiſchen 
Landestbeilen; und unter Nr. 6458 den allerhöchſten Erlaß vom 12. Novem⸗ 
ber 1866, betreffend die Zuständigkeit und das Verfahren der Behörden und 
Beamten des Juſtizreſſorts in Sachen der Juſtizauſſicht und Verwaltung in 
den durch das Geſetz vom 20. September 1866 der preußiſchen Monarchie 
einverleibten Landesteilen. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 29. November. [Der Aufſichtsverein für Koſtkin⸗ 
der] hielt geitern im Saale des Hotel de Sileſie die vom Comite veranlaßte 
allgemeine Versammlung ab, welche, obwohl nicht zahlreich deſucht, doch zur 
Ausführung der Statuten ſchritt und namemlich die Organiſation in den 
Bezirken weſentlich förderte. Herr Kaufmann Schierer begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung, indem er die humane Aufgabe des Vereins, ſich auch der illegitim 


jälſchung, ſondern a re Vergehen des Betruges] 


Beilage zu Nr. 560 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 30. November 1866. 


geborenen Kinder anzunehmen, näher charakteriſirte und darauf hinwies, daß 
die durch den Krieg unterbrochene Thätigkeit nunmehr mit friſchen Kräften 
wieder aufzunehmen ſei. Nachdem der Verein ſeit Jahresfriſt über 900 Mit⸗ 
güeber ſtark geworden, habe Herr Polizeirath Genolla dieſelben nach Bezir⸗ 
en geordnet, und es werde nun darauf ankommen, daß ſich in ſedem derſel⸗ 
ben ſtatutengemäß ein Comite bilde, welches die Wirkſamkeit ſowohl hinſichtlich der 
Gewinnung von Beiträgen als bezüglich der Aufſicht über die Pflegemütter der 
„Roſtkinder“ leit t. Far dieſe letztere“ ufgabe ſei die Mitwirkung bon Damen bes 
ſonders erwünſcht. Das Leid, womit ſelbſt der glorreiche Krieg wie die Epi⸗ 
demie alle Schichten der Bevölkerung heimgeſucht, ſtimme zum Mitleid, und 
ſo hoffe der Geſammtvorſtand, das in friedlichen Zeiten begonnene Liebeswerk 
werde ſich jetzt um ſo raſcher und gedeiblicher entwickeln. 

Herr Dr. Lion erörtert nun die Schritte, welche dem Vereine zunächſt 
obliegen. Er habe ſich gefragt, ob nach den gewaltigen Ereigniſſen und er⸗ 
ſchütternden Vorgängen des derfloſſenen Jahres das Intereſſe für die Sache 
des Vereins rege genug fein dürfte, daß man an die weitere Organiſation 
denken könne. Darauf mußte er antworten, die traurige Lage der Kinder 
wecke das Mitgefühl und erheiſche die allgemeine Hilfe umſomehr, nachdem fo 
vielen Familien ihre äbrer entriſſen worden. Wenn Jemand aus dem 
Publikum gleich den Bezirksärzten die Scenen des Elends und des Jammers 
geſehen hatte, die ſich während dieſes Sommers hier ereigneten, er würde ſich 
bitter beklagt haben, daß man ſeine Hilfe nicht angerufen. Nun, die Gele⸗ 
genheit ſei füblenden Menſchen in dem gegenwärtigen Verein geboten, und 
wenn die Comite's ſich bald conſtituiren, ſo werden ſie ein reiches Feld er⸗ 
ſprießlicher Thätigkeit finden. In jedem Bezirk mögen ſich einige Damen zur 
Beauffihtigung der Pflegemütter vereinigen; fie werden ſchon durch den mo⸗ 
raliſchen Einfluß die = der bilfloſen Weſen verbeſſern. 

Herr Pfarrer Baucke erinnerte daran, wie er gerade dieſen Verein, wel⸗ 
cher ſich der armen, der eriten Mutterpflege bedürfenden Kinder annehme, freudig be⸗ 
grüßt habe, da er vermöge ſeiner Erfahrungen aus den Kirchenbüchern und 
nach gelegentlichen Aeußerungen über die ſogenannte „Engelmacherei“ die 
5 ſegensreiche Bedeutung eines ſolchen Auſſichtsvereins zu wür⸗ 
digen wiſſe. 

Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Grätze r gedachte der erſchreckenden Zablen aus 
ſeinen ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Armen⸗Krankenpflege Breslau's, 
wonach im vorigen Jahre 2200 Kinder unter 1 Jahre ſtar ben, was 
mehr als ein Drittel der überhaupt mit 5870 angegebenen Sterbefälle aus⸗ 
macht. Unter jenen befanden ſich 584 uneheliche Kinder, und wenn 
nur der fünfte Theil künftig gerettet werde, ſei damit Verdienſtvolles für 
die Menſchbeit geſchehen. Bald werde die ſchlimme Zeit überwunden ſein, 
der Verein habe einen nicht geringen Anfang gemacht, und bei dem aner⸗ 
kannten Wohlthätigkeitsſinn der hieſigen Ein wopnerſchaft und der Unterſtützung 
der Preſſe könne es an günſtigen Erfolgen nicht fehlen. 

Auf eine Anfrage des Herrn Polizeipräfiventen v. Ende bemerkte der 
Vorſitzende, die Mitgliederzahl belaufe ſich auf 896 (geſtern bereits über 900 
geſtiegen) mit 978 Thlrn. jährl. Beitrage; zur Aufſicht und Pflege der Kin⸗ 
der haben ſich 300 Perſonen bereit erklart, eine Zahl, die bei 57 ſtädtiſchen 
Bezirken wohl Weis al erſcheine. 8 

Herr Ur. Weis hält es für ungemein wünſchenswerth, recht bald mit der 
Bildung der Bezirksvereine nf lee 

Nachdem die Herren Geh. Rath Dr. Häfer, Frhr. v. Ende, Dr. Thiel 
u. A. für die Inftiative der Verſammlung reſp. des Geſammtvorſtandes bei 
der Bildung der Comite's geſprochen hatten, wurde ſofort zur Ausführung 
geſchrütten. Demnächſt meldete ſich eine bedeutende Anzahl Perſonen, welche 
die Namen in circa 30 Bezirken übernehmen wollen. Mit den weiteren 
Maßnahmen iſt das proviſoriſche Comite beauftragt. 


— . — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 28. Nov. Getreidemarkt wegen Nebel geſchäftslos, Eng⸗ 
liſcher und fremder Weizen nominell zu Montagspreiſen. 
[Wiederholt.] (Wolffs T. B.) 


Newyork, 17. Novbr. Aus Vera⸗Cruz vom 1. November wird 
gemeldet, daß der Kaiſer Maximilian wieder nach der Hauptſtadt 
zurückgekehrt iſt. Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 29. Nov. Die „N. Pr. 3.“ ſagt: Die letzten Putbuſer 
Berichte melden, daß Graf Bismarck nächſten Sonnabend von dort 
abreiſen wird. Die Zeitungsberi! te, denen zufolge Herr v. Werther 
nach Petersburg und ein anderer Geſandter nach Wien gehen ſoll te, 
find völlig grundlos. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 29. Nov. Die „Rordd. A. 3.“ meldet: Auf die Ein⸗ 
ladung Preußens wegen Eröffnung der Berathung über den dem 
norddeutſchen Parlament vorzulegenden Verfaſſungsentwurf und den 
Termin der Parlamentsberufung find bereits 4 zuſtimmende Ant⸗ 
worten eingegangen. Das Gerücht, Herr v. Ernſthauſen werde in 
Köln Negierungspräfident werden, iſt, wie die „Rordd. A. 3.“ hört, 
unbegründet. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 29. Novbr. Der Unfall des Herrn v. d. Heydt, von 
welchem der Miniſter des Innern geſtern in der Kammer ſprach, war 
bedeutungslos und iſt durch Applicirung von Schröpfköpfen bereits 
beſeitigt. (Wolffs T. B.) 
Köln, 29. Rov. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Paris: Eine 
Depeſche Bazaine's iſt im Kriegsminiſterium eingelaufen, die Unmög ⸗ 
lichkeit nachweiſend, Mexico vor Ablauf von weiteren 2 bis 3 Mo⸗ 
naten zu verlaſſen. Meſa wird in dieſer Depeſche als der paſſendſte 
mexicaniſche Regent bezeichnet. Die Staatsform ſei gleichgiltig. 
Die Gerüchte von Bazaine's Gelüften auf die Krone von Mexico 
ſind falſch. (Wolffs T. B.) 

Dresden, 29. Nov. Die Abgeordnetenkanmer genehmigte ein⸗ 
ſtimmig das norddeutſche Reichswahlgeſetz, die Diätenfrage der betref- 
fenden Ausfübrungs⸗Verordnung anheimgebend, und nahm schließlich 
den Deputations antrag an, daß mit der Annahme dieſes Wahlgeſetzes 
für die conftituirende Verſammlung die Principien eines dauernden 
Wahlrechts nicht zur Erledigung gebracht fein ſollen. (Wolffs T. B.) 

Wien, 29. Nov. Das „Wiener Journ.“ ſchreibt: Die Gerüchte 
von Truppen⸗Concentrirungen in Galizien beruhen ganz und gar auf 
Erfindung. Es fehlt jede Veranlaſſung zu einer ſolchen Maßnahme. 

f (Wolff's T. B.) 

Heft, 29. Nov. In der heutigen Landtagsſitzung wurde ein An ⸗ 
trag Tivza's verleſen, welcher verlangt, daß die Fünfzebner ⸗Commiſſion 
zur Abfaſſung einer Adreſſe autoriſirt wird, in welcher um Reſtitu⸗ 
tion in integrum gebeten wird. Sodann wurde ein Antrag Deaks 
vetleſen, welcher die Herſtellung der Nechtscontinuität und bezüglich 
der allgemetnen Angelegenbeiten in einer Adreſſe die Hinweiſung auf 
die Fortſetzung der Arbeiten der Siebenundſechsziger ⸗Commiſſion 
verlangt. (Wolff's T. B.) 

Toulon, 29. Nov. Die Fregatte „Gomes“ iſt geftren mit De⸗ 
peſchen nach Eivita-Vechia abgegangen; fie fol das 59. Linien⸗Negi⸗ 
ment zurückbringen. Die Fregatten „Orinoko“ und „Canada“ werden 
die übrigen Beſatzungstruypen zurückführen. (Wolffs T. B.) 

Madrid, 29. Nov. Die „Epoca“ meldet in einem Telegramme 
aus Liſſabon vom 28. November, daß die Königin von Portugal 
letzte Nacht vorzeitig entbunden wurde. Der Geſundheitszuſtand der 
Letzteren iſt indeß befriedigend. (Wolffs T. B.) 

Petersburg, 29. Nov. Das Kriegsminiſterium verordnet die 
zeitweilige Entlaſſung der in Folge der diesjährigen Nekrutirung in 
Polen überzähligen Armeeſoldaten. Der Prinz von Wales iſt Nach⸗ 
mittags nach Berlin abgereiſt (Wolffs T. B.) 

Rewyork, 28. Nov. Die Bundestruppen beſetzten Matamoras; 
Maximilian fol von Veracruz nach Havannah gereift fein. 

(Wolff's T. B.) 
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Inſe rate. 
Geſtern wurde ausgegeben: 7 [4573] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 48. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Jauchendüngung und Miſtſtätten. Von Rogahly. (Schluß.) — 
Die neue Dr, Frank ſche Theorie über die Wirkung der Salpängung, — 
Aphorismen über Bienenzucht. Von C. Klimke. — Literatur. eber 
die Verbeſſerung der Nieder⸗ und Mittelwaldungen und über Vermehrung der 


Verlobungs⸗Anzei 
Als Verlobte empfehlen 
Louiſe Ulbrich 


2 
ſch: [4582] 


+ 


Franz Kinſcher. 3 
Langenbielau, Echweiwniz, 29. Nopbr. 1868, | 9 handlungen zu haben: 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Emil Seidel 161451 Theatraliſche Darſtellungen 
Louiſe Seidel, geb. Piontek. 8 
Paulus⸗Grube. * Eliſabeth⸗Grube. 5 von Wörtern = Jung 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbin⸗ 128 
dung . Sebten Frau Ludwina, geb. einer Frau. 


Bartſch von einem munteren Mädchen beehrt 
ſich, ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzu⸗ 


zügen. 

arnowitz, den 28. November 1866. 
uido on 

Gräfl. Calculator und Dieutenant im königl. 

2. Oberſchl. Landw.⸗Regt. Nr. 23. 


Verspätet. 
(Statt besonderer Meldung.) 
Heute Früh um 10 Uhr entschlief 
sanft unsere geliebte Gattin, Mutter, 
Grossmutter und Schwiegermutter, die 
Frau Apotheker Therese @rünhagen, 
eb. Karwig, nach langen, schweren 
5 in in 78, Lebensjahre, 
Dies zeigen wir im tiefsten Schmerz 
mit der Bitte um stilles Beileid an, 
Trebnitz, den 26. November 1866. 
889] Die Hinterbliebenen, 


[6151] Todes Anzeige, 

Geſtern, Nachts 11% Uhr, ſtarb unſer lies 
bes Söhnchen Richard an Zabnkrampfen im 
Alter von 3% Monaten. Dies zeigen wir 
tiefbetrübt allen Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt an. 

Schmolz, den 29. November 1866. 

J. Pilz nebſt Frau. 


Seiner den 5. October d. J. dahingeſchiede⸗ 
nen Gattin folgend, ſtarb den 25. November 
d. J. Früh 3 Uhr nach ſchweren Leiden an 
8 Lungenlähmung 


Winterabenden. 


woch, den 5. 


Die Direetion. 


von Guslar- Schauer in 


Familien Nachrichten. > 
Verlobungen: Fräul. Florentine Mickley 
mit Hrn. Eugen Finck, Gr.⸗Neuendorf a. O. 

und Finckenſtein. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Victor von 
Magnus mit Frl. Chriſtine Magnus in Ber⸗ 
€ lin, Hr. Kaufm. Carl Anger mit Frl. Adol⸗ 

phine Scheuermann daf, 3 
. Geburten: Eine Tochter Hrn. Maſchiniſt 
RN. Molonek in Kiel, Hrn. M. Bamberger 
in Berlin, Hrn. Secretär Zimmermann in 


Muſikdirectors Herrn 


Anfang 7 Uhr. 


feldt in Wriezen, Frau Anna Aſcher, geb. 


Friedeberg, in Berlin. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

| Freitag, den 30, Novbr. 50. Vorſtellung im 
k Abonnement von 60 Vorſtellungen. „ a9: 
ö netiſche Kuren.“ Origina Luſtſpiel n 
4 Akten von Hackländer. Hierauf: „Hanni 


x weint und Hanſt lacht.“ Romiſche Operette Anfang 7 Ahr. Entree à Perſon 13 Sgr. 
. in 1 at 58 2. Pam; Mut von J. — — — 
—.— Reeles Heiraths 


Sonnabend, den 1, Dezbr. Bei aufgehobenem 


2 Aulala Org . Wg 157 zur a mem: = 11 1 . n er 
aja Drgent, vom königl. Hoftheater in | Thlr. Einkommen, ſucht auf dieſem ni 
5 Berlin, und des Hm. Bell ed Morgen Sonnabend, 


Theater in Mainz. „Die Rachtwandlerin.“ Man 
Große lyriſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten als auf 
bon Bellini. (Amina, Fräul. Orgé ni. 
Elwin, Hr. Bohlig.) 


Verein. A 3. XII. 6 ½. R. A III. 


Musikalischer Cirkel. 


Die erste Soirée findet am 


Freitag, 7. Dezbr, 


pedition der Breslauer 


beſtimmenden Preiſe. 
Waldenburg. 


VEIETEETEN TIERE TE EI E 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
Soeben erſchien und iſt in allen Buch⸗ 


Charaden-Aufführungen. 


8 10% Bogen. Eleg. broch. 
Preis 7% Sgr. 

„Charaden⸗Aufführungen“ aus 
dem Stegreife machen ſowohl 
Alt ſehr großes Vergnügen. 
leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ 
—.— kann, zeigt dieſes Büchlein anz 
undert Beiſpielen und liefert hiermit 

einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 
höhung geſelliger Freuden in den lan 8 


eee. 


Gesellschaſt d. Freunde. 


Sonnabend, den 1, Dezember, 
Gemeinschaftliches Adendbrot. 
Die Suheeriptiennliaie, welche Mitt- 
ez,, geschlossen wird, 

liegt im Gesellschafts-Locale aus. 


Lare 


f Julius Hainauer f 
4 Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im I. Viertel vom Ringe. # 
g Haupt- Depot 0 
des photographischen Kunst - Verlages 
1082 Blatt in Visitenkarten - Format, 
900 Blatt in Album - (Quarto-) Format 


enthaltend die Bilder der Dresdener, Münchener, 
N Berliner und Wiener Gallerien. 5 


E 5 Der Preis dieser ausgezeichneten, bisher $ 
& unerreichten photographischen Kunstblätter wird f 
von mir um den Ankanf derselben zu erleichtern 
und dieser Collection Eingang zu verschaffen bei f 
? dem Visitenkarten - Formate ; 
de Blatt von & Sgr. auf 3 Sgr. 
b r Ri dem ann Format 5 5 
pro Blatt von auf 15 Sgr. 
herabgesetzt. —.— gratis. er: 
g Julius Hainauer, 
# Schweldnitzerstr. Nr. 52, im 1. Viertel vom Ringe. 
Hötel de Silösie. 
Heute Freitag, den 30. November: 


I. Sinfonie- Concert, 


ausgeführt bon ber er ya unter Leitung des 

) uſchel und unter gü⸗ 

tiger Mitwirkung des ea Herrn 
Preiß und Soliſten Herrn 

Entree à Perſon 5 Sgr. 


J. Wiesners Brauerei 
und Concert⸗Saal. 


Nikolaiſtraße 27 (im gold Im). 
neo Tägli 8 er 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
unter Direction des Herrn F. Langer. 


geſuc, 


ig, vom Stadt- mehr ungewöhnlichen Wege zu verheirathen. 
jet mehr auf Bildung und Herzenägüte 
ermögen 888 


gen. 
Offerten nebſt Photographie nimmt die Cr: 

tung sub L. K. 57 
entgegen. Discretion ſelbſtverſtändlich. 


Mineralien Sammlungen 


[4562] von 80 und 100 Stücken für 4 reſp. r., 
Je größere Sammlungen zu jedem 9 75 u Myindiviele, Heiner engl. Race, 4 Monate 
t. 


Lehrer E. Leisner. 


3118 

Loh⸗ und Eichenbaumholz⸗Production. 

Ae 8h — Ein landwirthſchaftl. Club in Breslau. — 

= rs, en F — e 
er eiger . 48. 2 3m — i 

Marktpreiſe. — Prodüctenbericht — W 15 . 2 


Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations 
ru 1 * urch die Poſt bezogen iel 11 und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herren e Nr. 20, angenommen. 


Club der Landwirthe in Breslau. 


du der am 4. Dezember tee 3% Uhr im Saale des Hotel 

de Silefie stattfindenden conſtituirenden Verſammlung beehren wir uns alle 

Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft, ſowie die mit erſteren in ge⸗ 

ſchaͤftlichen Verbindungen ſtehenden Kaufleute, Induſtriellen und Gewerbetreiben⸗ 

den ergebenſt einzuladen. Jährlicher Beitrag 5 Thaler. Schriftliche (4840 
45 


erklärungen find an einen der Unterzeichneten zu richten. 


Breslau, den 26. November 1866, 
Das proviſoriſche Comite. 
v. Röder, Elsner v. Gronow, W. Korn, 
Kgl. Landrath. Generallandſch.⸗Repräſentant. Gen.⸗Secret. d. Centralvereins. 


„Der Menſch ſei edel, hilfteich und gut., 


n dem geſtrigen Morgenblatte dieſer Zeitung wurde ein ſchreckliches Un⸗ 
gi emeldet. — Der 19ährigen Minna Fiedler, Fabrikarbeiterin in der 

chöller ſchen Kammgarnſpinnerei — wohnhaft Nikolaiſtraße Nr. 66 „blaue 
Sonne“ — ift auf gräßliche Weiſe ein Arm zerquetſcht worden, der vollſtän⸗ 
dig amputirt werden mußte. — O, armes 7 und du warſt die Stütze 
deiner in den dürftigſten Verhältniſſen lebenden Mutter. — Wer ein fühlen⸗ 
des Herz hat, ſpende eine Gabe der Liebe! Die Expedition der Breslauer 


Zeitung hat ſich zur Annahme von Beiträgen für die Verunglückte bereit 
erklärt. [4555] A,S, 


Mitte Dezember werde ich in Breslan zu conſultiren fein, 


Zahnarzt Dr. Block, 


erlin, Unter den Linden 54 u. 55. [4295] 


1. Bezirls⸗Verſammlung. 
Die geehrten Herren Wähler von der 
Albrechtsſtraße 1 bis 26, Altbüſſerſtraße 

5 bis 12 und 59, Biſchofsſtraße, Eiſen⸗ 
kram, Eliſabetſtraße, Graben, Grüne Baum⸗ 
brücke, Hintermarkt, Katharinenſtraße 10 
und 11, Ketzerberg, Mäntlergaſſe, An der 
Maria ⸗ Magdalena = Kirche, Neue Gaſſe, 

8 Ohlauerſtraße 38 bis 87, Predigergaſſe, 
Am Rathhauſe, Ring 29 bis 41, Schuh⸗ 


Sonnabend 


und Alt. Breslau, 


Von v. witz. luß.) — 
. Kuss 10 Be ſchi 


Nach Wiederherſtellung der Brücke über die Weichſel und der directen Schienen⸗Verbin⸗ 


( 5 Sgr. ung beim 
Diner an Königs Geburtstag zu Reichenbach i. Schl. 14 Thlr., Hr. Baumei⸗ 
Berlin 3 5 — 

. A. Neu⸗ 


Leuthen 600 Thlr. I 2 

Dies iſt — Dank allen Wohlthätern — Dank beſonders der Redaction der 
Breslauer Zeitun oͤrderung Dies 
ſes patriotiſchen — zum 
Beſſeren. eteranen 


Es wird beſſer werden, nachdem des Königs Majeſtät durch aller 
Cabinets⸗Ordre vom 20. October d. * Vortrag in 2 Fe —— 
Bauſache befohlen haben. Wäre es hier dem Veteranen vergönnt, feinem 
königlichen Herrn dieſen Vortrag durch feine Erſcheinung illuſtriren zu dürfen, 
oder nur ſeinem Obmann huldvollſt geſtattet, an den Stufen des Thrones das 
Elend der hiſtoriſchen Kirch⸗Ruine von Leuthen ſchildern zu können — Mit⸗ 
W ſchon in Jahresfriſt würde der Veteran von Leuthen in monumenta⸗ 
ler Schönheit verjüngt daſtehen, ein ſchönes Doppeldenkmal für die Siege 
von Leuthen und Königgrätz. [4570] 
Leuthen, den 25. November 1866, 
Für den Veteranen ſein Pfarrer und Obmann 
[ Franz Kieſel. 


Bekanntmachung. 


Da die Einlief rung der Rentenbriefe behufs Beifügung der neuen Coupons⸗ 
Serie von den Bewohnern der Stadt Breslau ſich bereits weſentlich vermindert hat, 
ſo wird die Annahme der Rentenbriefe bei der unterzeichneten Direction für den ge⸗ 
dachten Zweck für die Bewohner der Stadt Breslau von jetzt ab auf jeden 


Vormittag beſchränkt. [2439] 


den 29. November 1866. 


Königliche Direction der Rentenbank für Schlefien. 


Ober ſchleſiſche Eiſen bahn. 


brücke 8 bis 12 und 71 bis 77 nnd 8 g 

g wird der Betrieb auf der Strecke Neuberun⸗Oswiencim vom 1. Dezember d. J ab 

er Weintraubengaſſe werden hierdurch ganz er⸗ nach dem 1 Fahrplane wieder eröffnet, was wir item Denen — offentlichen 

an Ans 2 gebenſt eingeladen, [4574] Kenntniß bringen, daß am bezeichneten Tage die Ueberführung der Frachtgüter durch Land⸗ 
Sonnadend, den 1. Dezember, in Gemäßheit der Bekanntmachung vom 17. October d. J. aufhört, 14581] 


fuhrwe 
Abends 7½ Uhr, — 
im Hötel de Silösie, Biſchofsſtraße, 

zu erſcheinen. 

Tagesordnung: | 
1) Die Wahl eines Comite 
2) Beſprechung von Bezirksangelegenheiten. 

Das proviſoriſche Comite. 


Kallenberg’s 
anatomifches 


Museum, 
2 85 * 8 
geöffnet von 9 Uhr Morg 

bis 10 Uhr Abends. 

Freitags für Damen. 
Sonntag zum letzten Male. 


Der hieſige 


Bürgermeiſter⸗Poſten 
mit einem Gehalte von 600 Thlrn. jährlich En 
bacant. Qualificirte Perſonen, welche auf dieſe 
Stelle reflectiren, werden erſucht, ſich mit porto⸗ 
freier Einſendung der nöthigen Papiere bis 
zum 15. Dezember d. J. an den Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher, uchdruckereibeſitzer 
Sauermann zu wenden. [2429 
Freyſtadt i. Schlef., den 28. Novbr. 1868. 
Der Magiſtrat. 
Matthäus. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche dem verſtorbenen 
Rathsmaurermeiſter Carl Meincke etwas 
verſchulden, ſowie diejenigen, welche an den 
Nachlaß deſſelben irgend welche Ansprüche zu 
haben glauben, werden hierdurch erſucht, ſich 
binnen 14 Tagen bei dem Unterzeichneten, 
welcher von den Erben des Verſtor i 
umfaſſender Vollmacht verſehen iſt, zu melden. 
Breslau, den 26. November 1866. 


Heinrich Kuvele, 85 


Zimmermeiſter, 
Kleinburger⸗Straße Nr. 47. 


Kohlen » Lieferung. 

Der Bedarf an Stückkoblen für den biefigen | 
Schlachthof pro Jahr 1867 fol an den Min⸗⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Der Verbrauch wird circa 1500 —1800 Ton⸗ 


14559 


dem Bahnhofe 


[6107] 


2 


choltz. 


Monts „Kohlen⸗Lieferung“ ebendaſelbſt bis 

de e b. J. 1 
worauf der Zuſchlag ertheilt wer rd. 
Breslau, den 28. Nobember 1866. [6143] 

Die Aelteſten : 

der hieſigen Fleiſcher Innungen, 


18 


Abends 8 Uhr: 


Hamburg Roastbeef 


dei S. Leko & Richter, 
Weinhandlung, 
Junkern-Strasse Nr. 8. 


linge gratis 


Für Hals: 


alt, find zu berf es Kupfer 
Pe Älr ’peim Paten [6153] 


1 


verſehen bis zum 5. 3 d. 7. 
einzureichen, zu welcher Stunde die Er 
dem Büreau des Empfangshauſes zu N 

Die Verkaufsbedingungen, ohne deren ſchriftliche Anerkennung kein Gebot angenommen 
wird, und das Verzeichniß können gegen Erſtattung der Schreibgebühren don unſerer 
Werkſtätten⸗Verwaltung in — 2 bezogen werden. 

logau, den 16. Novem 

Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


gebundener Bücher. 


Für Privatbibliotheken 


und 
zu Geschenken 
besonders 
geeignet, 


ichen Bergwerks i ti eiſchaft „Vulkan 
En a AR renn 


Ausbildun 


Die im . an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne au der Ostbahn, in 
ländlicher Zurückgezogenheit, fern von den Versuchungen des grossstädtischen 
Lebens eröffnete Militär - Bildungs - Anstalt hat in den angesehensten Familien- 
Kreisen, namentlich auch bei hohen Militär-Personen, so viel Anklang gefunden, 
dass neue parallele Curse zur Vorbereitung für das Fähnrichs - Examen angelegt 
werden mussten, Der Unterricht wird von 10 Militär- wie Civil-Fachlehrern er- 
theilt. Honorar quart, 100 Thlr. prän. Programm nebst Verzeichniss der Zög- 


reslau, den 29. November 


1866. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweig bahn. 


Wir beabſichtigen eine ſeit dem Jahre 1846 im Betriebe geweſene gekuppelte Loco 
mit Tender zu verkaufen und fordern Kaufluſtige hierdurch auf, ihre ſchriftlichen Gebote ver⸗ 
fiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift: 


motive 


„Gebot auf eine alte Locomotive mit Tender“ 


verſehen, bis zum 12. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, an die unterzeichnete Direction 
einzureichen, zu welcher Stunde die i f 


F röffnung der eingegangenen Offerten im Büreau au 
in Gegenwart der etwa erſchienen Bieter erfolgen wird. 


d. 
Die Locomotive mit Tender ſteht auf dem Bahnhoſe Hansdorf zur Anſicht bereit und haben 
Kaufluſtige ſich dieſerhalb dort an unſere Ben u wenden. 

Die Verkaufsbedingungen und Beſchreibung können gegen Erſtattung der Schreibegebübren 
von unſerer Werkſtätten⸗Verwaltung in Glogau bezogen werden und muß deren ſchriftliche 
Anerkennung unter dem Gebote ansgedrückt werden. [873] 

Glogau, den 15. November 1866. 

Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Wir beabſichtigen die in unſeren Werkſtätten an 
unbrauchbare Achſen mit Rädern zu verkaufen und 
ſchriftlichen Gebote verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift: 


änge, ſowi⸗ 
auf, ihre 


eſammelten Materialien⸗ 
ordern Kaufluſtige hierdur 


„Gebot auf Materialien⸗Abgänge“ 
„Vormittags 10 Uhr, an die unt 
Cheung in Gegenwart der etwa erf 
logau erfolgen wird. 


ct Direction 
ienenen Bieter in 


er 1866. 4276] 


uE- Grönnten Lager gg 


[3970] 


„Gute 
Bücher 
pille Einbände. 
billige Preise. 


erzeichnisse gratis, 


r 
Sehr 


Productionsbericht der Vullanhütte 
pro November 1866 durch 4 Wochen. 


nen betragen. 1 b 

; ö d Nr. 17 Production. Erzausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche 
e Teer A eden l Linke 9 in Procent. in Cubikfuß Wochenproduction 
In ven. e ene een e W u del 2 Pohdſen 1 8516 * PK 11 Ctr. Pfd. 
zuſehen und verſiegelte Offerten un Verwaltrngsraths.Vorſt Take Ber Di 


Wollner, 


zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


5983] Dr. Beheim-Schwarzbach, königl, Director, 


und Kehlkopfkrante bin Carl W. Hoffmann in Leipzig, 


ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte] Rannſtädter Steinweg 29, übernimmt den 
Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. 
Dr. J. Go 


erkauf jedes couranten Artikels und 


* 
ein, Carlsſtr. 7. leistet Vorfhüffe hierauf. [4156] 


yo 


an graue 


| 


3 


3 — — 


sy” 


Citerariſche Seflgaben. 
Aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 
Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. iniatur⸗Format. 
37 Bde. Eleg, br. 11 Thlr. 12 Sgr. 5 
Inhalt: Kriminalgeſchichten 6 Bde. — Noblesse oblige 3 Bde. — Vagabun⸗ 
den be. _ Ebriſttan Lammfell 5 Bde. — Ein Schneider 3 Die. . Die 


5 er 3 Bde. — Kleine Erzählungen 5 Bde. — Vierzi 6 Bde. — 
Ble 1 Komödiant 3 Bde. zählungen 5 Bde. — Vierzig Jahre 6 B 2 - 


Supplement: Noch ein Jahr in Schleſien. Anh. z. d. „Vierzi ren“ 


Cheodor Miügge's Romane, 


Geſammt⸗Ausgabe in 33 Bänden. 8. Cleg. broſch. Preis per Band 15 Sgr. 
Erſchienen find bisher: Der Chevalier 3 Bde. — Ton aint 5 Boe. — Eric 
3 Nandal 4 Bde. — Afraja 3 Bie. — Tänzerin und Gräſin 3 Bde. — Die 
Vendeéerin 2 Bde. — Weihnachtsabend 1 Bd. — Arvor Spang 2 Bde. — Ver: 
pi > gefunden 2 Bde. — Der Voigt von Sylt 2 Bde. — Der Majorats⸗ 


herr 
Die deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von 
Rudolph Gottſchall. 
Zweite vermehrte und verb. Auflage. 3 Bde. gr. 8. Eleg. br. 4 Thlr. 15 Sgr. 


Karl von Holtei's 


Schleſiſche Gedichte. 


a Neunte Auflage. 
Mit Mit 

einem Gloſſar Pildern nach Zeichnungen 

on 


von 
Karl Weinhold. Auguſt von Heyden. 
Gr. 8. 29% Bog. In engl. Leinwand mit vergoldeter Rüden: und Deckelpreſſung 
höchſt elegant gebunden. Preis: 3% Thlr. . 


Elegante Miniatur Ausgaben. 
ö . Blüthenkranz Blüthenkran 
g BR — ohh Wong 1 P 0 enländifi Bit Wbt 
j erausg. Don 0 0 all. erausgegeben v eint 0 cz. 
8. Lu. 85 Preis 1% Thlr. Kr el > j 


chſt eleg. geb. Hö eg. geb. Preis 2 Thlr. 
Hugo v. Blomberg. Bilder und Nomanzen.] Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 
0 1% Thlr. Eleg. geb. 1% Thlr. 2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Eleg. gebd. m. Goldſchn. 1% Thlr. 
Dichtung. 2 Aufl. er; geb. 2% Thlr. Emil Nittershaus Gerichte. 2. Er | 
Rudolph — aja. Ein Lotos⸗ verm. Aufl. Höchſt eleg. in Moſaikband 
blumenkranz. Eleg. gebd. 27 Sgr. ebd U 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 8. 


gebd. r. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. ö te 
Er 8 ebd. 


lr. 
Nobert Urban. Per Hausgeiſt. Eine mache i 
denkliche Geſchichte. Eleg. br. 145727 


ehr eleg. 


Eleg. geb. 
| Karl och oltei. 600 Sprüche aus Jean 
gr erhen. In Reime ER 
leg. cart, 7 Sgr. 


Winter-Saijon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländischen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
ſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer ⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft if 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
a ER IR, wögentich drei Vorſtellungen giebt. 

em 
ame : > mkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
glich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 
und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3756] 


10,000 Thlr. find zur Unterſtützung deutſcher Kri der 
deren Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. En 


R E heilung F 


von Pferden, Wagen, Capitalien und 


Grund beſitz · 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel be Pr.⸗Minden bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem 
Flächenraum von circa 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der öffent⸗ 
lichen Ausloofung veräußert werden fol. — Außer obigem Gewinn als 
Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equi⸗ 
pagen, Silberwaaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern ben: 

. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 
43,000, 40,000, 35,000, 30,000 . ꝛc. zur Verlooſung. 
Sämmtliche Gewinne müſſen in bevorſtehender einen Ziehung gewonnen 
werden, find Original⸗Looſe, ſowie ausführliche Verlooſungspläne nur und 
allein durch unſeren General⸗Agenten bis 15. Dezember a, o. zu beziehen. 
Ein ee koſtet Thlr. 1. Pr. Ert. oder fl. 1. 45. 
Eilf Original⸗Looſe koſten ⸗ 10. 17. 30. 

8 Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ 

nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſeren a 


Einlage Thlr. 1. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 


Joa aud 1d 8003 up 


Herrn Carl Hensler in Frankfurt a. M. zu richten. 
Der Verwaltungsrath. 


Agenten Wiederverkauf werden gegen angem 
— En Proviſion gefucht. > es pre 


ten, Ehen und Sterbefällen in 
Verordnung dom 30. März 1847 und des Ge⸗ 


: . iſt an jedem Wochentage die 3 
von 11 bi 
Zimmer Nr. 23 feſtgeſetzt. 


3 ku Die eine Forderung von 144 Th 


Wechſelforderung von 450 


geſetzt werden. 


3119 


*. In der Buch⸗ und Knufbandlung von Nehm & 


unkern⸗Straße Nr. 13, find borräthig: 


Hanke, in Breslau, 
l 14214 % 


Kaulbach's weltberühmte Compositionen. 


Der Babelthurm. 
Homer u. die Griechen. 


Die Kreuzfahrer, 


Die Hunnenschlacht. 7 
In meisterhaften Stichen & 11½ Thlr., zusammen für 40 Thlr. — In Photographien nach u 


diesen Stichen à 3 Thlr. in allen Buch- und Kunsthandlungen. 


Alexander Duncker in Berlin. 


Bekanntmachung. [2416] 
Vom 1. Dezember d. J. ab iſt von uns 
der königl. eis Me und Hilfsrichter 


Vietſch II., wohnhaft Albrechtsſtraße Nr. 25, 


zum Civilftends - Commiffartus ernannt 
und demſelben die Beglaubigung von Gebur⸗ 
emäßheit der 


ſetzes vom 23. Juli 1847, ſowie der Inſtruc⸗ 


tionen vom 10. Mai und 29. Juli 1847 ein⸗ 


für allemal übertragen. 

Zur Erledigung der bei ihm zu 8 
ei 
is 1 Uhr Vormittags im Notariats⸗ 


Breslau, den 22. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
a dem Concurſe über das e des 
nſtrumentenbauers Adolf Mager hierſelbſt 
at 1) der Holzhändler Gottlieb Sommer 0 
r. 
28 Sgr. 6 Pf. ohne Beanſpruchung eines 


Vorrechts; 


2) der Kaufmann A. Ehrlich hier eine 
1 Thlr. ohne Bean⸗ 
ſpruchung eines Vorrechts nachträglich ange⸗ 


meldet. 


Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt auf 
den 11. Dezember 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Be⸗ 
rathungs⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


2431 

Breslau, den 23. November 1866, . 

Königl. Stadt- Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Tietze. 


[2434 Bekanntmachung. 
In Iker Firmen⸗Regiſter Hi bei Nr. 232 


das Erlöihen der Firma A. Schloßmann 


& Co. hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2436] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1643 
das Erlöſchen der Firma Herrmann Kruſch 
hier heute . worden. 

Breslau, den 24. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
[2437] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1918 die 
. Simon Laſch hier und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Simon Laſch bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24, November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


2435] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 89 
das Erlöſchen der dem Bernhard Wollſtein 
hier von der Nr. 90 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragen geweſenen, jetzt aufgelöſten Handels⸗ 
Geſellſchaft Wollſtein & Baruch bier er⸗ 
theilten Procura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. November 1866. 

[2432] ech 

In unfer Procuren⸗Regiſter iſt a, bei Nr. 94 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Ado! 
Mannheimer und b. bei Nr. 243 das Er⸗ 
löfchen der der verehel. Kaufmann Schloß⸗ 
mann, Noſalie, geb. Heilpern, von dem 
Kaufmann Abraham 9 hier für 
die Nr. 232 des Firmen⸗Regiſters eingetragene 

irma A. Schloßmann & Co. hier ertheilten 

rocura heute eingetragen worden. 
lau, den 25. Nobember 1866. 
iches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bres 
Königl. 

2433] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 491 
die von den Kaufleuten Carl Schloßmann 
und Adolph Mannheimer, beide hier, am 
6. November 1866 hier unter der Firma 
8 & Co. errichtete offene Handels⸗ 
Geſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 23. November 1866, 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
— — ————ͤ— —ũ —— — — 


[1306] Bekannten dung 
um nothwendigen Verkaufe des der Wittwe 
Leber zustehenden ideellen Antheils von fünf 
Achteln von dem hier in der neuen Kirchgaſſe 
unter Nr. 8 belegenen Grundſtücke (unter Aus⸗ 
ſchluß der durch Vertrag vom 18. Mai 1863 
an die hieſige Stadtgemeinde und an den 
Zimmermeiſter Auguſt Gericke veräußerten 
beiden Trennſtücke), welches Grundſtück auf 
11,210 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt iſt, 
haben wir einen Termin auf 
den 28. Dezember 1866. Vormittags 
Schmid vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
mi 
im Berathungszimmer im 1. Stock des 
richtsgebaͤudes anberaumt. G 
Auge und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. einge 15 werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ir 
chen, haben fih mit ihren Anſprüchen ei 
uns zu melden. g 
Breslau, den 31. Mai 1866. 


Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. I Inſtitut 


[1422] Bekanntmachung. ER 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Blüchergaſſe gelegenen, im Hypotheken⸗ 
buche von der Oder⸗Vorſtadt vol. XI. fol. 57 
verzeichneten, auf 15,603 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au ö 

den 1. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Berathungszimmer im 1. Skock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. f 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 99 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 29. Juni 1866. i 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die den Erben des Müllers Johann Ku⸗ 
75 zu Soritſch bei Glatz gehörigen Grund⸗ 
tüde, nämlich: 2181 

1. das Mühlengrundſtück Nr. 6 zu Soritſch, 
beſtehend aus 15 Morgen Acker, Garten und 
Gräſerei, abgeſchätzt im Jahre 1862 auf 2520 
Thaler, und einer Waſſermühle abgeſchätzt im 
deen 1862 auf 7960 Thlr., welche jedoch in 
dieſem Jahre bis auf die Grundmauern nie⸗ 
dergebrannt iſt; 

2. das angrenzende Ackerſtück Nr. 30 zu 
Glatz von 78 Morgen, abgeſchaͤtzt im Jahre 
1862 auf 6920 Thlr. ſollen 

auf den 17. Dezember 1866, 
3 Uhr Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Glatz Zimmer 
Nr. 23 freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Kaufbedingungen ſind in unſerem 
Büreau V. einzuſehen. 

Glatz, den 25. October 1866. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


25 Nothwendiger — 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Die dem Anton Langnickel gehörige nee 
mühle Nr. 1 zu Gierichswalde, aboel übt 
auf 6211 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der gez einzuſehenden Taxe, jo 
am 11. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Häntzſchel, han 
ordentlicher Gerichtsſtelle im 


Nr. 11, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger; 

1) Die Anszüglerwittwe Welzel in Gie⸗ 

richswalde, 

2) der ir Lünen Fran 4785 eni⸗ 

ger in Königshain reſp. deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Aan. den 9. Juli 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 

Proclama 2361] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 

J. Atheilung. 
Am 16. November 1866, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des früher in Baszkow 


arteienzimmer 


wohnhafſten Rittergutsbeſitzers Grafen Alexan⸗ 
h der v. Mielzynski iſt der gemeine Concurs 


eröffnet. = 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
des 3 Kubale in Krotoſchin 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 4. Dezember d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 

Woelffel im Terminszimmer Nr. 14 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre recchlag zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Oewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände TER 

bis zum 12. Dezember 1866 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. J 
bee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Auction. [2428] 

Montag den 3. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Ubr, follen die Korbruthen auf dem 
ſogenannten Kuttelwald⸗Werder — eine Fläche 
von circa 12 Mette am linkſeitigen Oder⸗ 
ufer, oberhalb der Ueberfähre nach dem zoolo⸗ 

iſchen Garten — meiſtbietend, gegen gleich 
Paare Bezahlung, verſteigert werden. Ver⸗ 
kaufsbedingungen werden am Termine bekannt 


t. 
gemacht 1. Stadt⸗Bau Deputation. 


Jagd Einladungen 


15] ftet3 vorräthig: 


M. Spiegel, are. 


[2438] Bekanntmachung. : 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Heymann Timendorfer hierſelbſt 
iſt durch Accord beendet. 45 
Beuthen OS., den 26. November 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2430] Proclama. 5 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Grafen Alexander v. Mielzynski, früher zu 
Baszkow wohnhaft, jetzt unbekannten Aufenk⸗ 
halts, werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits agen n ſein oder 

nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 29. Dezember 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen e 
auf Montag den 21. Januar 1867, 
Nachmittags 3 Uhr, vor dem Commiſſar 
ne Woelffel im Terminszimmer 

t 


3 e Anmeld (re ich einreicht, 
e Anme 
hat day Abschrift derſelben und ihrer Anlar 


gen ig 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirk feinen Wohnſiß hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder de Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die hieſigen Rechtsan⸗ 
wälte Arnold, Machula und Poetſch zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Krotoſchin, den 24. November 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Concurs⸗Commiſſarius. 


Sonnabend den 1. Dezember 


beginnt ein neuer Curſus im 


Schnell. Schönſchreihen 


für Herren, Damen und Schüler. — Beſter 
Erfolg wird garantirt. — Annahme täglich: 


Neue⸗Gaſſe Nr. 13, 


14558 


Die faſt täglich bei mir erfolgenden verſpä⸗ 
teten Anmeldungen zu meinen Unterrichts 
curſen im kaufmänniſchen Rechnen und 
der Buchführung veranlaſſen mich zu der Er⸗ 
klärung, daß ich die Betheiligung an denſelben 
in dieſem Jahre, alſo vor Anfang Januar 
1867 (zu welcher Zeit dann wieder neue 
Eurfe beginnen) weder Herren noch Damen 
geſtatten kann. — : 

Für den Privat⸗Unterricht werden vom 
1. Dezember o. an täglich 2 Stunden frei 
und belieben Reflectanten darauf ſich in den 
Nachmittagsſtunden von 1—3 Uhr bei mir zu 
melden. — [4578] 


Oscar Silberſtein, 


conceffion. gepr. Lehrer der Handels wiſſenſchaften 
Schweidnitzer Stadtgraben 8. And 
(Hotel Zettlitz) I. Etage: 


in sämmtl, existi- 

rende Zeitungen 

werden zu Origi- 

nalpreisen prompt 
besor 


Inserate 


Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 
Annoncenbureau 4496 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Für ein Unternehmen mit nachweislich ganz 
F ſicherem Erfolge eines ſehr bedeutenden 
Gewinnes wird 

ein Theilnehmer mit ca. 4000 Thlr. 
geſucht. Anfragen franco unter 8. J. 91 
post restante Breslau. [5704] 


5080 3000, 20 
12 4.800, 10 


0, 1000, 8 Mal à 500, 
00 200, 404 


0, 40 4 50, 200 A 
194000 4 5 lr. 0 


400 à 20, 2000 & 10, Thlr., koſtel 
½, Loos 2, Loos 1 Thlr. 1 
Zur bevorſt. 2. Zieh, der „1866er Kö 

Domb.-Lotterie“ mit 1372 Gew., 


in der belebteſten Vorſtadt einer größeren Ka 
binztal und Garniſonſtadt, maſſiv, 5 aal, 
Kegelbahn, Eiskeller, 3 Mrg. 80 Q.⸗R. Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Gemüfegarten, iſt für 11,000 Thlr, 
bei 4000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen mit 
vollem Inventarium. Auskunft giebt auf fran⸗ 
kirte Anfrage das Commiſſions⸗Bureau des 
Secretär L. Koch in Brieg. 


. . —— 
ine Bäckerei in Berlin iſt ſofort 
E . mit Kundſchaft und Inven⸗ 


Eine Gaſtwirthſchaft 


tari überge reſſen bittet man 
— üfre 8 N, 92 poste restante Berlin 
fr. abzug [865] 


v 
— 


— NEN 


3120 
Gutsverfauf 


in Sorau . Reg.⸗Bezirk Frank⸗ 
furt a/ O.). Am 19. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſoll im biefigen Gerichts⸗Ge⸗ 
äude, gene Nr. 1, vor dem Herrn Ge: 
richtsrath Lemke unſer in Sorau vor dem 
Oberthore Nr. 436 gelegenes Vorwerk, be⸗ 
ſtehend in ſehr guten theils neuen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤuden, aus 205 Morgen 166 
Q. Ruthen Acker und Wieſen, erbtheilungs⸗ 
halber verkauft werden; die gerichtliche Taxe 
iſt 13,889 Thlr. 15 Sgr. Beſagtes Vorwerk 
iſt 80 Jahre in unverändertem Beſitz geweſen, 
it ſchuldenfrei und feiner Lage wegen als be 
queme und vortheilhafte Landwirthſchaft zu 
empfehlen. Kaufluſtige werden hiermit einge⸗ 
laden. Die Friedrich 'ſchen Erben. 


5 Weihnachtsbücher 
und 1 Spiel für 1 Thlr. 


Die folgenden fünf Jugendſchriften: Fritz, 
Die geſellge Kinderwelt — a Koch, Ma: 
blümchen — Milanswski, Volksmärchen — 
Mary Oſten, Fa — Dr. Gey⸗ 
der, Walter v. Aquitanien — und das Kinder⸗ 
Geſellſchaftsſpiel: Die kleinen Börſenſpeculan⸗ 
ten, mit 3 Würfeln (Ladenpreis im Ganzen 
über 3 Thlr. betragend) erlaſſe ich zuſammen⸗ 


genommen in neuen Exemplaren zu 1 Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder: 


allgemeines Kochbuch 
für bürgerlihe Haushaltungen, 
[3174] bon 
Oaroline Baumann. 
Fünfte Auflage, 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


4 A Preis nur 15 Sgr. 
Diefe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


— . — ——— — Bei Beſtellung pr. Poſtanweiſung: Laut Brief 
OCIETE GENERALE DES ANNONCES e Renfcefrah: 


Joh. Urban Kern, . 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
f [2920] 


HAVAS, LAFITTE, BULLIER & OI 
8. PLACE DE LA BOURSE, A PARIS. 


ER EEE Dr. arten 
Regie der großen Pariſer Zeitungen. EEE 


Gicht, 


Oebats, Patrie Pays ri 
Eonftitutionnel, | Spinlon nationale, Union, Rheumatismen 
ie . — er e aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
- ge. Zahnſchmerzen, Kopf: Hand» und Kniegicht, 


agen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Pa⸗ 
keten zu 8 80 und i 


Regie aller politifchen Zeitungen 
in den Hauptſtädten der Departements. 

Amiens: Mémorial und Journal; Bordeaux: Gironde, Courxier de la Gironde, 
ournal de ag Guienne; Havre: Journal du Havre, Courrier du Havre; Lille: 
Emorial, Echo du Nord, Propagateur; Lyon: Courrier de Lyon, Salut public, 15 rès; 

Marſeille: Semaphore, Novelliſte, Courrier, Gazette du Mide; Montpellier: ager 

du Midi; Nantes: Union bretonne, Phare de la Loire, Espérance du Peuple; Rouen: 

pe de Rouen, Nouvellifte; Straßburg: Niederrheiniſcher Curier, Elſäſſer, Moniteur; 
ulouſe: Journal de Toulouſe, Meſſager de Toulouſe u. ſ. w. u. ſ. w. 


Inserate für Deutschland. 
Franzöſiſche Inſerate für die deutſchen 8 

Das Haus Havas, Laffitte, Bullier $ Comp. iſt aus ſchlleßlich beauftragt, 
franzöſiſche Inſerate für die deutſchen Haupt⸗Zeitungen entgegenzunehmen; dazu gehören: 

reslau: Breslauer Zeitung. 

Augsburg: Allgemeine Zeitung; Berlin: Volks⸗Zeitung, Neue preußiſche (Freuz⸗) ge 
tung, Voſſiſche Zeitung, National⸗Zeitung; Breslau: Schleſiſche Zeitung; Karlsrube: Ba⸗ 
diſche Landes⸗Zeitung; Köln: Kölniſche Zeitung; Dresden: Dresdener Journal, Conſtitu⸗ 
tionelle Zeitung; Elberfeld: Elberfelder Zeitung; Frankfurt a. M.: Frankfurter Journal; 

amburg: Hamburger Nachrichten, Börſen⸗Halle, Hannover: Zeitung für Norddeutſchland; 

1 Deutſche Allgemeine Zeitung, Königliche Leipziger Zeitung; Stuttgart: Schwä⸗ 
diſche Merkur u. ſ. w. u. ſ. w. . [4287] 
Tarife werden auf Verlangen franco verabfolgt. 


zu 5 Sgr. bei 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 
ebrand in Neumarkt. 


S. G. wartz, 
Neinhold Hil 


50. Schmiedebrücke 50. 
erſte und alleinige Fabrik des echten 
[4541] ruſſiſchen Magenbitter 


„Malakoff“. 


Num-, Sprit: u. Liqueur⸗Fabrik von 


M. Cassirer & Co. 
in Breslau 


empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen zu 
Dublin, Stettin und Goſtyn preisgekrön⸗ 
ten Fabrikate zur wi Beachtung. 
Auswärts überall Niederlagen. 


Ning 


b. Pelzwaren Ausverkauf. u.. 


Nr. 19. 

Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchafts bietet 

ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtaͤnde aller Art. [3765] 


Andreas Lomer, Breslau. 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
für Herren und Damen. 


Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 


Jacob Moll, 


[4323] Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. 


Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 
N Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich affortirte Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 


das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. eee 
Das wee eee 5 


Zum Ueberfluß viel ift gegen dieſe durchaus häßliche Sitte civiliſtrter und unciviliſirter votogra en a 2 
Völker geſchrieben, ſtets it Fi diesen Polemiken darauf hingewieſen, daß die Tabakspflanze von 88740 me 0 ig 
eines der ſchärfſten vegetabiliſchen Gifte, das Nicotin, enthalte, daß ſich jeder Raucher mehr 3 x 4 1 zallle ꝛc., 
oder . alles dleſes ift aber nickt im Stande geweſen, dieſe üble Sitte zu als: Vaſen, Taſſen, Broches, Ringe, Ci arren⸗ 
verdrängen, im Gegentheil wird der Tabaks ⸗Conſum von Jahr zu Jahr ſtärker. Iſt jenes | Etuis 2c. ꝛc. ſowie Photographien auf Papier 
nun nicht möglich, jo ift es Sache der Wiſſenſchaft und Industrie, Mittel und Wege zu fins [in den verſchiedenſten —.— werden in meinem 

neu eröffneten Atelier, Riemerzeile Nr. 14, 


den, wodurch die nachtheiligen dieſer Nicotinvergiftung ganz oder theilweiſe be⸗ 1 
25 e kee oc A. Leisner. 


olgen 
und Wege find gefunden. 
Ender’s Brauerei 


Dampf: Kaffee. 


Be Perl⸗Ceylon, pr. Pfd. 16 Sgr. 
o. 
do. 
do. 
3 — pr. 


Manilla pr. 


Zucker. 


Feinen harten im Brot u. ausgewogen, 


Ber alle Sorten Farine in borzügliche 
ter Qualität, empfiehlt billigt [4542] 


Oswald Blumensaat. 


Reuſcheſtraße 12, Ede Weißgerbergaſſe. 


ſeitigt werden, und die 

Es find wohl die eben jo mannigfachen als intereſſanten Eigenſchaften der porbſen 
Kohle, namentlich die Abſorbtionsfähigkeit für Gaſe und übelriechende Stoffe, hinlänglich bes 
kannt, weniger bekannt dürfte bagepen 55 daß durch Anwendung der Plaſtik aus pordfer 


Kohle (reine Buchen⸗Holzkohle) Pfeifenköpfe und Eigarrenſpitzen angefertigt werden (Fabrik 1 2 
bon Weis & Comp. in Kalte General- Depot del oz ieee % Kaſſeh. Dich gas „Zur Grüneiche“, 
brikate aus poröſer Kohle haben alſo den Vortheil, neben den übeiſchmeckenden Producten des Neuſcheſtraße Nr. 7. 


Tabaksrauchs, den Ammoniak und die theerartigen Beſtandtheile, hauptsächlich aber das der 
Geſundheit jo ſehr nachtheilige Nicotin vollſtändig zu abſorbiren. Dieſe Tabaksköpfe 
und Cigarrenſpitzen zeichnen ſich nebenbei noch durch Leichtigkeit, gefällige Form und 
Billigkeit vor allen anderen derartigen Erzeugniſſen vortheilhaft aus. Jedem einzelnen Stück 
iſt bei dem Verkaufe eine Gebrauchsanweiſung beizugeben. Niederlage dieſer Artikel: 
Breslau bei 8. G. Sehwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 


59 59. 59. Oblauerſtraße 59. 59.50. 
empfiehlt: Aſtrach. Caviar, Spick⸗Aale, 
Kieler⸗Sprotten, Speckbücklinge, Elb. Neun: 
augen, Bratheringe, Aal⸗Roulade, täglich 
friſche Rauchheringe ꝛc., geräuch. Lachs, diverſe 
Heringe, Brab. Sardellen en gros et en detail 
F. Radmann, aus Wollin in Pomm. 


Schöne neue Heringe zum (885750 Schafwollwatten 


ariniren 
bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
ngelommen und empfiehlt dieſel⸗ tirun an 2 
2 / g zu Steppdecken und Steppröden für 
läßchen⸗ Ice und tonnenweiſe Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 


G 2 Donner, Stockgaſſe 29, 2 e 7 1 
owie o a x 
16 Nikolaiſtraße 16. [6003] eiligen Einfluß durch die 


x 5 6 Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
Ligroine, rauchfrei, 


empfiehlt die [4478 
en gros und en detail billigſt bei: 


] 
D. Wurm, 16 Nitolaiftraße 16 HeinrichLewaldsche 
dr Binde -| Dampf: Wattenfabrif, 


34. Schuhbrücke 34. 


Heute, Freitag, Großes 


Karpffiſch⸗Eſſen 


wozu ergebenſt einladet: 
[4579] Auguſt Scholz, Reſtaurateur. 
Bairiſch⸗Bier vorzüglich. 


Gin gehaltenes Werkzeug, Ambos, Blaſe⸗ 


Schmiedeeiſen, Bleche, eiſerne Thüren, Mörfer 
mit Keule u. ſ. w. empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: 61 


* 
Breslau, Goldene Radegaſſe N. 10. 


Fi 


In der Electoral⸗Stamm⸗Schäferei zu 
Grambſchütz, Kreis Namslau, ſtehen 180 
Zucht⸗Mütter zum Verkauf. [885] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
u vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt 


nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnun 
mit Comptoir. ee ) 


d wieder a 


in Breslau. 


Ce r empfiehlt 


. Kaſſel, Oppeln. 


älge, Hammer, Feilen, neues und altes Duk 


Einquartierung 


wird angenommen Goldene Radegaſſe 24, bei 
16157) Steinert. 


Friſche ſtarke Hafen, 


gelpidt à Stück 16 Sgr., Rehwild und Schwarz⸗ 
wild zum billigſten a empfiehlt: 
[6150] Adler, Oderſtraße 36, 


Friſche Haſen, 


geſpickt à Stück 16 und 18 Sgr., Rebhühner 
empfiehlt: R. Koch, Rathhausſeite 2, im Keller. 


64, Sgr. das Ort. Petroleum 6 / Sgr. 

beſt raffinirtes, offeriren: (6152 
Schwerin u. Bartfch, 
Schmiedebrücke 48, Hotel de Saxe. 


Blauen Mohn, 


in beſter, friſcher, neuer, ſchleſiſcher 
habe ich in großen und kleinen . billig 


abzugeben. [5841] 
C. Heinzel in Liegnitz. 


Ein junges gebildetes Mädchen, in allen 
Branchen der Haus⸗ und Landwirthſchaft 
erfahren, ſucht zu Neujahr eine andere Stelle 
zur Unterſtützung der Hausfrau. Gefällige 
Offerten bittet man unter Th. T. poste re- 
stante Görlitz abzugeben. 


Für Reiſende. 


Eine gut renommirte Weinhandlung am 
Rhein ſucht per 1. Januar nächſthin einen 
tüchtigen cautions fähigen Reiſenden, der na⸗ 
mentlich in Schleſien bekannt iſt. — Franco⸗ 
Offerten unter Chiffre A. B. 56 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung. [886 


Ein befähigter Correſpondent aus einem Lan⸗ 
des⸗Producten⸗Geſchäft, der auch die Buch⸗ 
ud gg verſteht, ebenſo ein prattiſcher Lager⸗ 
und Börſen⸗Commis finden vom 1. Januar 
1867 Placement in einem größern Elabliſſe⸗ 
ment. Frankirte Meldungen unter Beifügung 
copirter Zeugniſſe werden unter Chitfre H. M. 
101 poste restante Breslau erbeten. [6160] 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, wird für ein Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft, en gros und en 
detail, zum 1. Januar 1867 geſucht. Mel 
dungen werden unter Chiffre V. W. poste 
restante Gleiwitz franco erbeten. [6155] 


Lagerhalter geſucht. 

Für einen errichteten Conſum⸗Verein in 
Oberſchleſien mit vorausſichtlich gegen 3000 
Thlr. monatlichem Umſatz wird ein mit bin- 
reichenden kaufmänniſchen Kenntniſſen verſehe⸗ 
ner gewandter cautionsfähiger, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger Lagerhalter, von gu⸗ 
ten Reverenzen, geſucht. 2 

Salarirung durch Procentſatz des Umſatzes 
(auf mindeſtens 50 Thlr. monatliches reines 
Einkommen My erg nebſt anſtändi⸗ 
ger freier Wohnung und Heizungsentſchädi⸗ 
gung. Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 
der Höhe der zu ſtellenden, vom Verein ſicher 
geſtellten und mit 6 & zu verzinſenden Cau⸗ 
tion werden nach Herrmanns Hotel garni, 
Breslau, Ohlauerſtraße fr. erbeten. 878] 


in Eiſen⸗, Kurz- und Eifenwaarenge- 

ſchäft wird ſofort zu kaufen geſucht unter 
Adreſſe B. R. franco poste restante Frei- 
waldau Oesterr.-Schles. 


Eine Amme, die 10 bis 16 Wochen geſtillt 
46161 wird zum fofortigen Antritt geſucht. 


Palmſtraße „Alma“, 
1 Treppe links. 


An e mean — Gef 3 
iſt die erſte Etage, emerzeile 9, zu 
vermiethen. 16140 


Kohlenplaͤtze 


eingezäunt, nahe dem Mittelpunkte der Stadt 
an freier offener Straße, ſind zu vermiethen. 
Näheres Carlſtraße Nr. 1, zwischen 2-3 Ubr 
Mittags. [6149] 


in der Nähe des Ringes ift in einem neuen 
anſtändigen Hauſe in 1. Etage ein elegant 
möblirtes 


orderzimmer nebſt großem Entree Luftwärme 
und Extra⸗Eingang an einen anſtändigen] Thaupunkt — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſeze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei⸗Behörden, 
PolizeiꝙAnwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getraͤnke⸗Ktlein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von G. Herr⸗ 
roſch. 
1627 


mann. 8. 3½ Bogen. Cleg. 
Preis 5 Sgr. 


Zu vermiethen: 

Tauenzienſtraße 72 b: 

a) die 1. Etage, elegant eingerichtet, ſofort, 

b) die 3. Etage vom 1. Januar 1867 ab. 

Näheres daſelbſt in der 2. Etage. [6159] 

Der erte Stock 
durchweg neu eingerichtet, iſt ſehr preiswürdig 
Neuſcheſtraße 11 zu vermiethen. [6156] 

Näheres daſelbſt., 

Für einen einzelnen Herrn oder Dame iſt 
eine elegante Wohnung von 2 Stuben, Cabi⸗ 
net, Küche und Beigelaß im 1. Stock Anfang 
der Gartenſtraße, Gräbſchnerſtr. Nr. 3, Weih⸗ 


nachten od. Oſtern zu vermiethen. [6065] 
Gräbſchnerſtraße Nr. 134 
u vermiethen: 16133] 


3 
1 Wohnung 1. Etage für 120 Thlr. per anno 
1 1 " * 1 * * ” 
1 U " 72 * * L 


Gartenstrasse 21e 


sind elegant eingerichtete Wohnungen 
in der I., 2. und 3. Etage, mi 
Pferdestall, Wagenremise und Garten- 
benutzung, zu vermiethen und sogleich 
zu Denn. Nähere 3 er- 
theilt der Portier im Hause rechts. 


Fk Parterre⸗Etage in meinem am Ringe zu 
Myslowitz belegenen Haufe, zu jedem Ges 
ſchäfte ſich eignend, mit ſehr geräumiger Woh⸗ 
nung, großen Kellern, bin ich Willens zu 
vermiethen und kann dieſelbe von Neujahr 
und auch noch früher bezogen werden. 
Darauf Reflectirende wollen ſich direct an 
mich oder an den Kaufmann Herrn Mar 
Eisner zu Myslowitz wenden. 
Beuthen OS., im November 1866. 
[867] M. Goldftein, Maurermeifter, 


König’s Hotel, 


88. Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 29. November 1866. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 93—99 87 83—84 Sg. 
dito gelber 89-93 86 82—84 „ 
3 69-70 68 67 > 
Ferse 58—60 55 50-58 „ 
Sale W 34 33 312 „ 
. 68—72 64 55—60 
Nottrungen der von der Handelskammer e: 


nannten Commiſſien zur ellung der 

Marktpreiſe voz aps und Mauer Bro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
210 200 180 


1 
Rübſen, Winterfr. 192 182 


170 
„ Sommerfr. 172 162 152 
n 170 160 150 


Dotter 
pro ralles. 
2. 1644 B. 1 ©. 
28,u.29. Nopbr Abs. 10 U, Mg. 6 U.NEM.2 U, 


Luftdr. bei 0* 33377 385770 336748 
+ 05 
9 


— 09 


errn ſofort od äter preismäßig zu | Dumitiätti BBpGt, MC. Bönbt, 
Herrn ſofort oder auch ſpäter p Big iu gung 1 og M 


vermiethen. Wo? sub R. Nr. 10 fr. poste 


restante. 


6162] J Wetter 


bedeckt trübe trübe 


— mA ] XXX. 7˙ . . ]— TE mn 
Breslauer Börse vom 29. November 1866. Amtliche Notirungen. 


Z .Brief. Geld. 
chles. Pfdbr. 


Weshsel-Course. | \ 


21. 
osel-Oderb. 4 514 G. 


Amsterdam. E — & 1000 Th. 3; 874 | — |OPp--Tarnow.i5 76 B. 
2 18 — dito Litt. A4 94 — Fr.-W.Ndb A. 4 — 
Jamburg..... — dito Rust. 4 Au- land. Fonds, 
2 Re a a: Oi HE — Amerikaner. ‚I 744,757,747 
ze: eu bo. LAkk e oln. Pfndbr. 4 |61 G. b. O. 
Paris 33 & 1000 Tu. | BE — f rak.- Obechl | 
SR: ne a — dito 2.147] 91 or: |Oest Nat-a. .|5 1524 b 
en öst. W. z — schl. Beninbr 10% O tert. 15.0008 81 5 
Erankfart. ..12M — rosen. dito 89 | — Alte at See 
Augsburg — „„Prior.-A, 1 
Leipzig. A ral. Sch.-Fr4f 88: — Ge 8010 2.5 139% 2 
. ̃ ̃—— U 4 934 92 |ital. Anleihe 5 54 B. 
Jold- a, Papiergeld,|Brief.| Geld. rl 4 — I— fuss. Ann 
E * Närschl. Mu. — T |Wrsei.-Wien.|5 /614 bz. G, 
Poln. Bank - Bill.) — =, | dito Bor. IV. ai — | — aal fad s — 
j 80} oberse Were Silb.-Frior. 5 — 
Russ, dito. ! 8 srchl. D. 4 88 er 
Oesterr. Barkn - 185 u | 3 8 3 5 N 2 
ad. U. Bergw. 
erenm. . 185016 gn nene | — 
breiw. St. A. 4 e 
Freies, Anl... 4 chl. Zukh.- 4 — 
ge I. Znkh.-A. 
chuldsch. |84 3 dito St.-P. 43 7 
pe A. 1855/34 = Preass, und ausl. 
Bresl 8t.-Obl.i4 a Bank -A. u. Obl, 
dito 43 — Schles. Bank. 4 114 B 
Posen. PIdbr. 4 — | — Obrschl. A. C. 73f ba. G. Dise. Com- A 4 
Bio: ;; Bat 2. | dito - Bill  -  IDarmatldter 4 — 
Pos. Cred.-P£l4 | 894 — |Rheinische...4| — lOsstarr.Creditis 584 G. 


Die Börsen-Commission. 


ee ̃ ä— — 
13434] Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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